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Neubesinnung auf Albert Camus
VO Hansjurgen e  C I, Essen

Wege der deutschen amus-Rezeption. Hrsg. VO  - Heinz Robert dem Hrsg DZzw. Mithrsg. der hier besprechenden Bücher, HGr
C/) armsta!:ı Wissenschafftliche Buchgesellschaft 1975 bührt zunächst einmal ank für sSein fortgesetztes Bemühen, dem
111 403 ege der Forschung 441) SVAR 72,—, Vorzugs-
prel1s für Mitglieder 41 .—

eutschen Leser das Werk Camus’ nahezubringen. „Wege der
deutschen amus-Rezeption“, eın VO Schlette sorTglältig edierter,Rühling, Alfred: Negatıivıta bei Camus. Eine wirkungsgeschicht- repräsentativer Ausschnitt aus Jahren Camus-Forschung, VEl -liche Analvse des Theodizeeproblems Bonn Bouvıler Verlag Her-

bert Grundmann 1974, 273 udlıen ZUTrC französischen Philosophie mittelt nicht 1U einen Einblick In die Hauptzuüge des Denkens
des Jahrhunderts, hrsg. VO.  - Vincent Berning und He1nz Robert und Schafiffens dieses großen Fragers, sondern hält zugleich Grund-

linien des philosophischen Verstehens fest, wIıie sich nach demSchlette, kart 45.—
D Meglio, Ingrid: Antireliglosität un! Kryptotheologie bel Ga- Weltkrieg ın Deutschland herausgebildet hat.

INus,. Bonn: Bouviler Verlag Herbert Grundmann 1975 4106 Die Auswahl ist allgemeinen gut getroffen Lediglich auf die Wie-
Studien ZUT Iranzösischen Philosophie des Jahrhunderts, hrsg deraufnahme des Essavs VO  - Lieselotte e  e der 1mM deutsch-
VO  - Vincent ern1ing und Heinz Robert Schlette, kart. sprachigen Raum hinlänglich UrCc die rde-Ausgabe des „Mythos VO.  -

Resignation VOT einer schwierigen revolutionären Praxıs Sisyphos“ bekannt sein dürfte, hätte INa  > ohl verzichten können. Wert-
voll die umfangreiche Bibliographie Ende des Bandes, der 190838  —der Besinnung auf Wesentlicheres, das aQus dem Blickfeld glei- vielleicht 1ne Chronologie der Camusschen er. und eine ber-ten drohte? So mag INd.  - angesichts des offenbar wieder teigen- sicht ler eutschen Übersetzungen hätte vorausschicken sollen.den Interesses für Albert Camus fIragen!. Heınz Robert Schlette, Es ist hier N1IC. der 6) die eiträge 1mM einzelnen durchzugehen.
Eher legt sich nahe, die der ammlung nacheinander Wort kom-

Neben den Werken vgl auch iınde, Gisela Das Problem der (sot- menden Stimmen untier onzentration auf das Wesentliche 1nNns (:e-
tesvorstellungen 1m Werk VOIl Camus. Müuüunster 1975 T spräch miteinander bringen und auftf Aspekte hinzuweisen, die INd.  -
1976, Sp. 681); Neudeck, Rupert: Politische bei ean-Pau Sartre vermißt.
und Albert Camus. Bo 1975; Woel{fel, James Warren: Camus: Die wel Au{fsätze VOoO  - Walter elıls „Albert Camus und der

Theological Perspective. Nashville: ingdon 1975 Nachfaschismus“, 1953; „Das Tagwürdige Camus. ber den
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politischen Aspekt SEe1INeSs Werkes“, bieten e1Ne Varlante der christlich ist als ine religiöse der säkularisierte Parusıle-
ekannten Sartreschen Kritik. Die Vorwürtife Flucht VO der Welt erwartung, die letztlich auftf dem Fehlen jener Liebe TÜr das Detail
(„SOgar die Gtädte haben Camus|] W as angetan”, 173) 1n 1Ne atiur- basiert
mystik (die eine Verwandtschaft ZUTC Blut- und Boden-Philosophie des
Faschismus auiweisen soll, 161); „Unfähigkeit, 1Nnen geschichtlichen Der 7zweiıte Brennpunkt ergibt 1C  b WäarLt aQus einer IN TT

personalen Ausweltung des frühen Ansatzes,Augenblick erkennen“ (160) ; „Rote-Kreuz-Moral“ Stia politischem
Sinn gipfeln der Zustimmung einer Formulierung Gerade das Eigentliche, W as den Camusschen Begri{f VO  - Solidari-
mMs 1€ französische ersion des deutschen Michel, welcher, tat auszeichnet, 1äDt sich ber 1Ur aus dem durch die Erkenntnis
der Zipfelmütze die Baskenmütze über dem hr, 1n Ruhe gelassen des Absurden hindurchgegangenen leidenschafiftlichen ngagement
werden will“ So pla wITd die T1UL nırgends mehr. jedes tom der Trde verstehen. Josef Blank hat in Seiner NIier-

olfgang >5 „Thesen Z.U 111 Begriff des Absurden pretation des ‚Falls“ E AM Rande des Kontinents der Die späat-
bei Camus“ (1961/62)} wollen auf einen unaufgearbeiteten egen- bürgerliche Hölle“, m. E überzeugend wenn uch wohl
SaTz zwischen einer abstrakt-totalen ehauptung VO. 5 at
un einem wen1g reflektierten Engagement die Erde eti{was einselt1g aut den „Spätkapitalismus“ konzentriert) her-

vorgehoben, daß dieser schwer verständliche Roman keinen Bruchhinweisen (bes 126—128). Das spätere metaphysische Hinausgehen mit der Ethik VO  j darstellt, sondern 1n der Durchleuchtungüber die absurde Position finde sich LUr spärlichen Andeutungen
Auch Hermann Krings otellt fest, das. Camus LU die „hohe der Wirklichkeit bıs aut ihre jieIiste, nämlich diesmal (über den

und starke OorTal“ L’Homme revolte (abgek HR) NUr eine mvytholo- „Mythos VO  a Sisyphos“ hinaus) wahrhaft höllische Absurdität LUr

gische, ber keine metaphysische Begründung gebe bes 43) Selbst die konsequenteste Bestätigung jenes Entwuris VO Ethik ist
hlette raumt e1N, den nach Camus sich JQUS dem en rgeben- Den Ansatz einem solchen „negativen Kunstwerk“ 1m Hinblick

den „Überschuß Bejahung  6 könne m „WENN 190828  - will, urch- aut die sozlale Verantwortun: gibt ber uch schon 1mM „Frem-
JUS$S als irrational bezeichnen“ (1861) (Camus verstehe seine den  “ nämlich 1n dem jeweils kurzen, schneidenden Einblenden
Philosophie des Relativen und der TeNnNzen 18 ein ‚approxiıimatıves
Denken‘, das nicht über absolute ahrheiten verfügt, sondern gelei- aut das Schicksal VO  - „Salamanos Frau un Hund“ (was nach
tet VO.  - der konkreten Parteinahme zugunsten der hier un Jetz Armen den Schlußbemerkungen auft „die gleiche Sache“ hinausläuft).
und Leidenden die rational ermittelnden Wahrscheinlichkeiten Nicht VO  - ungefähr greiit Camus dasselbe Thema ıIn der „Pest“,
einer Grundüberzeugung der besser: einer existentiellen 1Iso diesmal 1 Herzen sSeiner Besinnung auf die Solidarität der
folgerung konvergieren 1äßt“ Menschen angesichts des für alle gleichen absurden Schicksals,

TOTLZ aller Differenz 1mMm einzelnen gibt hier offenbar doch noch einmal auf (der auft Katzen spuckende Mann 1n arTroOus
e1Nn Gemeinsames, das immer wieder als der grundsätzliche Man- Tagebuch).
gel bei Camus erscheint: Die erufiung auf unmittelbare Evidenz Die positive Darstellung dieses Brennpunkts „Interpersonalität“”
kann 1ne rationale, 1mM philosophischen Diskurs verantiworteie 1 Werke Camus’ kommt ausführlich un eindringlich Wort
Grundlegung der Entwürfe {Ur die individuelle Eixistenz und gesell- ın den Beiträgen VOo  e} eier Schneider („Maß und Gerechtigkeit“,
oschaftliche Prax1is nıicht erseizen Besteht die Feststellung dieses Frangcols Bondy [;DEerT Au{fstand als Maß un Mythos“,
Mangels ber Recht? ibt nicht doch e1in für das Denken tto Friedrich Bollnow („Albert Camus, ‚Die Pest‘” 1948;
Camus’ charakteristisches Mittleres zwischen „absoluten Wahr- „Von der absurden Weilt AB mittelmeerischen Gedanken“,
heiten“ un: bloBßer mythologischer Einsicht bzw. der Konvergenz un Alifred Noyer-Weidner („Albert Camus 1mM Stadium der No-
VO  > Wahrscheinlichkeiten? velle L.L’Exil et le oyaume |”, ansatzweise uch iın T17Z

Paepckes Bemerkungen Z Camusschen Position ın der Alge-Man wird zunächst zugestehen mussen, daß Camus nicht
zureichend der rage aut den Grund ist, WI1Ie 1ne VeLI- rienIirage „Albert (Camus un der Frieden“, TOTLZ allen Un-
bindliche Wahrheit noch philosophisch erfaßt werden kann, wWwWEeNnnNn terschieden der Interpretation un den Vorbehalten dieser uto-

LE  - gegenüber ((amus 1mMm Detail kann INa wohl doch eın geme1n-1038528  . jedes metaphysische Absolutum gen der ungelösten
Theodizeeproblematik in der DUSPpeENS belassen hat Dennoch azılı als Antwort auftf die eingangs zitierte Kritik festhalten:
scheint mM1r das Denken Camus’ sich konsequent gleichsam Angesichts der Grenzen, die dem Handeln un: rationalen Vertfü-

SCIL VOIL jenem Wesen des Menschen her auferlegt sSind, das sichwel Brennpunkte Dewegen, die IUr in 1ne Art „Carteslanl-
scher Grundevidenz“ darstellen. Zu dem zweiten dieser Punkte War deutlich ZUTC klaren Begründung VO  - ethischen Nor-
bieten 1ne Reihe der eitraäge wertvolle Einsichten, worauftf noch INCI), un doch immer HUr verhalten und jedem tfesten Zugriff

flüchtig zeıgt, wWAarTe  y e1n Mehr Politik, Der uch Metaphy-einzugehen cSEe1IN WIird. Der erste kommt iın diesem Bande wIie
fast allgemein in der amus-Literatur nicht genügend ZULI Gel- Sik 1mM traditionellen Sinne viel Man mMas ıne letzte Klärung
Lung, daß WIT eIi{was näher auf ihn hinweisen wollen. der philosophischen Grundlagen bel Camus verml1lssen. Gerade,

indem in seinem Werk keiner etzten ZusammenschauEs ist ja nicht 5 als ob die Entwicklung Camus’ durch rela-
t1vV abrupte Kehren gekennzeichnet wAare VO  } eiNer ursprüng- kommt, behalten die einzelnen scharien Durchblicke ber Gewicht
lichen „Hochzeit mıiıt der atur  56 ZULI Verkündigung einer indivi- EeNUS, 1ine eindrückliche Warnung AABEN jedem vorschnellen

Einebnen der feinen Unterschiede darzustellen.dualistischen Philosophie des Absurden, VO dort 1ne Wende ZUTC
Solidarität und schließlich, Je nachdem, 190828 die aupt- In seinem (in dem erwähnten Sammelband 329—340 wieder
akzente der etzten Schriften sieht, ine erneute Fixierung auf das aufgenommenen) Beitrag „Albert Camus’ philosophische F:Xxamens-
Ich (1m „Fall“) DZw. 1nNne nostalgische Rückkehr VB Naturmystik schrift ‚Christliche Metaphysik und Neuplatonismus’” (1967/70)
des usgangs. Eirst die Herausarbeitung des da 5 hatte Schlette bereits die Bedeutung dieses Frühwerkes für das

SUu bringt vielmehr das ursprüngliche und durch- Verständnis des gesamten Denkens Camus’, un insbesondere
gehaltene Engagement die Tde 1n ine rational verantworteie sSe1ines Verhältnisses ZU.  — Theologie betont. Rühling wertet be-
Form un: entschiedener Vertiefung. Wenn die Freiheit, VOT sonders diese Diplomarbeit 1n seiner Studie über das Theodizee-
den Anblick des Todes gestellt, nicht 1n einen physischen der problem bei Camus aus KT folgt dabei weniger entwicklungs-
philosophischen Selbstmord ausweicht, der nicht VO der Ver- geschichtlichen Gesichtspunkten als der systematischen rage
nunit gedeckt 1St, TStT dann kann au der nalıven Hingabe die nach den verschiedenen Bedeutungsebenen des Begri{ffs des Übels
atur die wache un: unbedingte Aufmerksamkeit für uch das DZw. des Boösen. Kennzeichnend für Se1IN interpretatorisches Be-
unscheinbarste Detail des Lebens werden. Man erinnerTeEe sich mühen ist der ersuch, der Position Camus’ jeweils auft dem
das Glück des Sisyphos, für den „jeder Gran dieses Steines, jeder Hintergrund der entsprechenden Philosopheme Kontur geben,

VOo  } denen beeinflußt wurde bzw die die schäriste AntitheseSplitter dieses durchnächtigten Berges allein iıne N: Welt
bedeutet“, besonders ber die eindrucksvolle Stelle 1mM „Frem- seinen Gedanken darstellten (Vgl besonders die langen Exkurse
den  “ Meursault, nachdem sich seine ugen für einen jeden über Plotin, 102—120, Leibniz, 178—187, Hegel, 187—203).
unendlich teinen Unterschied der Gegenstände 1n seiner Gefäng- Dabei gerä die Einzelexegese Camusscher Aussagen selbst
niszelle geöfine haben, sagt: „So lernte ich, daß nach der Erfah- weilen eIwas kurz Wir verzichten auf iıne Au{fzählung der
rung LU eines einzigen ages der Weilt e1in Mensch leicht hun- häufigen Ungenauigkeiten un stellenweise uch groben Fehl-
dert Jahre 1m Gefängnis verbringen könnte.“ Hıer, 1ın dieser deutungen, die sich fast alle ın einer Gegenüberstellung der Rüh-
Neuinterpretation der „memoOrTia“, liegt die eigentliche Antithese lingschen Arbeit mit der weiter untien besprechenden VONn D1
Camus’ dem, W as ihm als „geschichtliches“ Denken bekannt Meglio berichtigen ließen, un konzentrieren uns 11LUT auf die
wurde un ich irage mich, ob diese Sicht eines Himmels, der Hauptthese des Buches: „Camus kehrt (In seinem Spat-
nichts als das wirkliche Auskosten der Schöpfung wAäre, weniger werk, HJ V) seiner Grundeinstellung zurück, daß der Mensch,
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‚VOH atur guft, e1n glückliches un menschenwürdiges Dasein schuldigen Mörders“ 41, 95, 134, 140, 249, 2| der Theodizee-
verwirklichen könne, wWwenNnNn bereit ist, seıin Welt- und Selbst- problematik 68[1, 91{f, 1| 114, 122, 132, 196f, 248f{, 291,

281, der 1e 26, A6T, 02, ö7, 59, 971, 104, KEZ, 1606, 174, 2131, ALverständnis 1ın der erneutien Bejahung einer gegenwärtigen, 1-
manenten, naturverbundenen un gleichsam, sSOWeit möglich, gC- 228, 2939 237 und schließlich des es Jesu a $ 49, R 88, 108f,

113, 120, 120, PO£ 1551, 162{[, 175, 188{T1, 2301, 259, 284.) Manschichtslosen Existenziorm definieren“ amı ist die wWwWAäare  a Di eglio dankbar, WE s1e aufgrund ihres eingehenden Quellen-Alternative ZU. europäisch-historischen Denken angeklungen: das tudiums e{was wI1e einen exX den wesentlichsten kosmischen,
1n griechischer Tradition stehende naturhaft-statische eltver- gesellschaftlichen un! religiösen Sinnkomplexen 1m Werk Camus’ her-
hältnıs der mittelmeerischen Kultur .dans d Parecsse et 103}  - ausgäbe
respect du Destin Für Camus ist e1n ungebrochenes Verhältnis Bestechend die knappe und n1ıe polemische wI1e VT1 sich mit
ZULF atur und ZUT Gegenwart Vorbedingung ZUrLr:. Realisierung anderen Interpretationen auseinandersetzt, und die Präzision, mit der

sS1e schwierigste Gedanken hne großes Gebaren oft einfach 1n Pa-e1ines menschenwürdigen un glücklichen ase1ins“
renthese) festzuhalten VEIMMAS,. Die Akzentsetzung, die bel der VEeI-

S0 cehr INa Rühling dafür dankbar ist, Camus’ Kritik des aus

einem säkularisierten christlichen Geschichtsbegri{f hervorgehen- schieden ausführlichen Behandlung der einzelnen er. deutlich wWiTrd,
scheint MIr durchweg VO  - der aCcC her gerechtfertigt. Man ann

den erbarmungslosen Zugriifs des modernen Menschen 1ın bezug ohl lange nach einem Gelehrten suchen, der WIe diese Junge Dok-
auf kosmische wI1Ie gesellschaftliche eritie eindrücklich okiz- torın den nüchternen Sachverstand eines Philologen mit jel E1n-
7zieren!:! dieses 2a7ı ist doch allzu vereinfachend, csowohl 1mM Hın- fühlungsgabe ın philosophisch-theologsiche Fragen verbinde Dem An-
blick aut die Kennzeichnung „des Griechischen“ als auch, W as liegen der Herausgeber der eihe, Der die leider immer größer WETI-

Camus’ eigene Po angeht. ESs geht nicht . die kaum sagbare en! DTracC.  arrlere inweg den Dialog zwischen französischem un
deutschem Denken Ördern, omm sehr egen, daß nahezu aumpannung, die Camus cschon mit der Philosophie des Absurden e1n 1Ta unübersetzt bleibt.

un dann VOor allem mi1t La Peste, L’Homme revolte un! La Chute
ın seine leibende Freude Sonne un! Meer eingebracht hat, Das theologische Ergebnis der Untersuchung faßt D1 Meglio

kurz Ende (247—29 {1l,. Die drei ersten Resumees
auf diese Weise (mit Berufung VOTL allem auf das spätere Vorwort (über Camus’ „Theologie“, „Christologie“ un! sSein erständnisL’Envers et l’Endroiut“) bagatellisieren. Rühling widerspricht
sich schließlich selbst, WEeNnNn mit Camus darauf verweist, der VO  - Kirche) halten ich auftf der Höhe der herausgearbeiteten

Gedanken, wWenn 199858  - uch e1in Weiterfiragen nach dem etztenMensch ge1 uch 1ın seinen einzelnen Lebensvollzügen „1m Grunde Sinn bzw. der inneren Stimmigkeit der Camusschen „Antireligiosi-
VOINl dem Wunsch geleitet, jeder Tat Abgerundetheit un die dem
Dasein 1m gaNZeN fehlende Einheit geben“, warte aut das tat un Kryptotheologie“ vermißBt. (Hätte sich nicht eın weniger

journalistisch klingender Titel 8086 eın 16 Buch finden las-
Wort, die esitie der Situation „qul feront de SO  } aventure sen”). Der vierte Abschnitt über Camus’ ‚Ethik“ hbleibt notwen-
198015 histoire terminee 11 suffit pas de V1vre, il faut 13891  'q») desti-
NnNee (2501) dig unbefriedigend. Hier hätte 1ne charie philosophische egen-

überstellung des „Sisyphos“, des solidarisch Rebellierenden (wiesoBei der schließlichen Bemerkung: „Entscheiden wollen, geht logisch zwingend aQus der Revolte das „ Wir” hervor:; welches
welches die Wahrheit sel:! eın geschichtliches, 1M Fortschritt azı kann iINd  - aus den Schlußseiten VOIl La Peste un der unauft-
begriffenes Dasein, das die Welt verändernde Aktivıtät des Men- gelösten Dialektik Janek/Dora 1ın Les Justes ziehen?) und schließ-
schen heraus{fordert, oder e1n statisches, unter dem Zeichen der lich des „Bußrichters“ ın La Chute erfolgen müssen iıne Arbeit,
ewi1gen Wiederkehr des Gleichen vorwiegend künstlerisch be- die weıt über den gesteckten Rahmen hinausführte.
wältigendes Daseıin, würde abermals ein Bekenntlis jefern. Camus’ Geradezu enttäuschend ber ist der kurze letzte Abschnitt
Entscheidung liegt 1m Festhalten beider Positionen”“ wird „Camus und die moderne Theologie“ (283—293). TE LUr „Jesus”1300808 (abgesehen VO dem Mißverstehen Camusscher Asthetik) erscheint hier ‚in schlechter Gesellschaft“ wenn 7 Haoll und
vollends undeutlich, Was VT dem Werke Camus’ eigentlich ent- Sölle als Gewährsleute für „die moderne Theologie“ genanntnehmen will. S0 anregend un! aufschlußreich die Studie Rüh- werden). eute „der Mensch esus immer mehr iın den Miıt-
lings iın einzelnen Partien auch ist, fehlt ihr oit Genauigkeit telpunkt iın eEiNeTr Weiterführung des liberalistischen esus-Ver-1m Detail un überzeugender Stringenz 1m (Janzen. ständnisses WIT':  d das Menschsein Jesu betont, der ‚sich des Geistes

eitaus eindrucksvoller ist demgegenüber die Arbeit Dı endgültig entäußert hat un 5ad1IlZ Fleisch geworden i1st‘“”
(Dr» 1i In einer bisher kaum erreichten Sorgfalt un Prägnanz Das ist (besonders 1m Hinblick autf die „Geist-Entäußerung“) lei-

geht V{. allem, w as 1 Hinblick autf das Verhältnis Camus’ der 1Ur treifend bemerkt. Ich csehe Der 1m Werke Camus’
Religion und Christentum VO  -} Belang 1St, nach, ohne bei der keinerlei 1inwels darauf, daß ich mıit solchem modern auige-
Fülle der 1ın der Primar- wI1e Sekundärliteratur sich darbietenden putztem Christsein leichter angebiedert hätte als mıit den großen
Details die entscheidenden Fragen aus dem Blick verlieren. französischen Katholiken seiner eıit Gerade Camus hat doch klar
ach dieser gründlichen Studie, die internationale Beachtung VOTI-

dient, wird 190008  -} wohl vieles VO  - dem, wWas bisher ZU. ema betont, daß wesentliche Voraussetzung der „metaphysischen
Revolte“ der geläuterte Begri{f eiInNes sSOUuveranen Gottes ist, der

„Camus und das Christentum“ geschrieben wurde, alg überholt mit seiner Allmacht zugleich seinen Anspruch autf absolute Gerech-
ansehen dürfen. tigkeit auftf iıne aritie Weicht 1008728  - diesen, den Au{istand

In sorgfältiger Kärrnerarbeit Tag die ufornn zunächst aus dem Camus’ das unschuldige un!: universale Leiden tragenden
Prosawerk, ann den Dramen Camus chronologischer Abfolge Gegensatz auf, dann verliert uch sein beeindruckender Kamp{
alle otive Z  1, die irgendeiner Weise auf Theologie
deuten scheinen. Hierbei besticht nicht NUr ihre Hellhörigkeit für für iıne gerechtere Welt merklich Kontur

el hatte Di Meglio UVO doch richtig angemerkt, diefeinste Nuancen, sondern zugleich ihr nüchternes rTteil 1 Hinblick dünne Scheidewand zwischen der Camusschen Interpretation desauf solche Interpretationen, die 1ınter jedem Baum gleich iınen  . Wald-
VvVermuten. Besonders aufschlußreich sind die elen OT-, ück- Todesschreis Jesu un:! der christlichen bei Markus liegt „Wo

und Querverweise: aut andere Werke und Außerungen Camus’ gele- Christus NUr noch als Mensch betrachtet wird, erklärt Camus
gentlich und vorsichtig uch auf seine Biographie) sowle autf Quellen (wohl hne bemerken, daß hier uch eın eigenes Ver-
und zeitgenössische Parallelen. ständnis der Christologie anklagt!), ist der Weg frei ZU.  — ‚großen

Einem Leser eiwa, der 1Ur mit den bekanntesten Werken (Camus’ Offensive einen feindlichen Himmel‘“ 109, vgl d 259)
Vertraut ist, gehen bei dieser Zusammenschau interessante Zusammen- Zumindest jener denkwürdigen Stelle ın „NUur das Opferhänge auf. Das „Bad 1 MeerTr” wichtige Episode 1n den Roma-
Nnen LI’Etranger und La Peste ist N1C. Ausdruck bloDßer Da- eines unschuldigen Gottes konnte die ange un: allgemeine Mar-

seinsfreude, sondern, w1e das Frühwerk zeigt, A  ber den ezZug ZU. terung der Unschuld rechtfertigen“ hatte Camus darauf hinge-
wlesen, allein ine letzte Begegnung zwischen ihm un demMythos der Wiedergeburt d U dem Wasser (den mit der Taufe

gemein hat) wohl bewußtes Antitheologumenon (Vgl 40fT, 4 'g 92 Christentum möglich wAÄäre: 1ın der tieiferen Durchdringung einer
J6, 141, 167, 179, 184, AAr E Auf I2 Anm und 28, ist  — die Ur- göttlichen Allmacht, die wirklich ZU  ( ganNzZeEN Erniedrigung fähig
ZUNg "E Mircea“ Iür Mircea Eliade korrigieren) Ahnlich wich- und damit Au{fruf 1st, sich auftf den unverstandenen Sinn des Leli-
t1g der Überblick über das OLV „SoONNeE und Meer“ (Vgl 19, 23, 261, dens bedingungslos einzulassen. Man stelle sich einen Camus VOT,291, 39, 41, 43{, O, 53{f, 132 135, 139[, 166, 206, vA AA E 236, der atier Paneloux nach der Begegnung mıit der Agonie des Kin-262f 271), den ärtlich der abweisend „gleichgültigen Himme des 1Ns ager heutiger progressiver Theologen überwechseln(Vgl 28—30, 47, Q, 60, 93, 144, 161, 181, DL A 224, 270), das Stein-
Motiv (S 40—42, 45{1, 49, 143, 156, 207{1, 271) Ebenso sorgfältig die ber- 1äßt! Meın Vorschlag: die etzten e1t Seiten der Studie Di
schau über zentrale soziale bzw. religiöse Themen. Vgl ZUTr rage der Meglios überschlagen. Was übrig bleibt, ist e1in ausgezeichnetes

Buch„UNschuldigen Kinder“ {wa 37y 1306, 152,; 163, 234, 250, 281, des „ UN-
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Jaros, arl Die Stellung des Elohisten kanaanäischen Religion verehrte Persönlichkeit der OTZeEe1 Wenn Abraham nach Gen 23,17
Teiburg (Schweiz)/Göttingen: Universitätsverlag/Vandenhoeck U, Ru- die Von Machpela mit den azu gehörenden Baumen au: ann
prech: 1974, 4496 (Orbis CUus et orientalis br. wollte ohl kaum einen Wald VO  - Ascheren erwerben.

Wie bzgl Aschera-Baum () em. 81C. uch sSonst, VOT der SDEe-Diese umfangreiche Arbeit aus der Schule VO  } Prof. Dr. e ] zifischen Tage nach der Stellung des ZUT kanaanäischen Religionhandelt nach einem kurzen Forschungsbericht 4  ber die urzeln den Standpunkt des ZUT Geltung bringen vgl ö1—84;des E-Denkens, die Gottesfurcht als das „Vvorzügliche Thema“ dieser 127—132; 235—237; 311—326) Das ist sicher eine zusätzliche Lel-
Quelle, SOWI1Ee die Auseinandersetzung mit der kanaanäischen eli- stung SeiINeT Arbeit, WOZUu S1C. ber die Trage ergibt, ob dem-
g10n. Besonders hingewiesen Se1 auf ine nL 1 i PE  P gegenüber den Elohisten immer genügen! abheben kan VO.  - der

e 11 “ über den ganzeN Pt (23—2 Stellungnahme der anderen Quellen. Was würde 1Nne Untersuchung
ergeben, die wı1e mit Lut, mi1t der gleichen rage herangeht?Im Hauptteil des Buches sind die Kapitel folgerichtig und

gleichartig aufgebaut: Y den Themen Iraume, Sinaitheophanie, Tera- Eine, Wenn auch kurze, Antwort bleibt nich:  a} aus, wWenn iestgestellt
wird „daß die kanaanäische Religion VOon nicht sehr als Problemfim, Masseben, heilige a  Bäume, eherne chlange, Menschenopfer, 1er- empfunden wird So manches, Wäas betont, muß nicht VO religiösenbild und Baal Peor werden unächst die Belege aQus der kanaanäi- Standpunkt aus gesehen werden, sondern mag sich soziologisch alsschen Religion geboten, wobei uch Stellen allgemein AUS dem ein- Spannung zwischen Nomaden und Seßhaften erklären lassen.“ Mit die-bezogen sind. Dann werden die elohistischen exte 1mMm ortlaut BC-

bracht und literarkritisch und traditionsgeschichtlich ewerte Im Ver- SEr ermutung ist ohl ‚her eine Aufgabe gestellt als e1in Ergebnis
gleich un! wertend WIT!  d endlich Z.U111 jeden Abschnittes arge- geliefert

Der VO  » ist übrigens nicht hne weiteres der anderer Literar-tellt, wIe ZU dem kanaanäischen P A  rel:  igiösen Gut steht. Den „Terafim kritiker, WIe Verse, denen Eissfeldt der s1e. seinemals Kultmaske“ und dem 779 Opfertermin der Gottheit?“ werden zurechnet. mmerhin wird angesichts der heute wieder tüchtigExkurse gewidmet 132—136 Hs 298—311). In „Schlußbemerkungen“
405) kommt dem allgemeinen Ergebnis seiner Untersuchungen: diskutierten Quellenaufteilung ihm seine Meinung zugestehen, die CT,

„Nach uUuNseTeTr Betrachtung der elohistischen Schicht können WIT all- TEeNC. hne eigentliche Diskussion, immer wieder durch Verweis auftf
eUueTe einschlägige TDe1lten aDsiche Im ganzen 11Nan 247 00!gemein feststellen, E kanaanäischen Religion 1Ne tolerante mehr Begründung für abweichende Zuweisungen. ons könnte INnanund eine ablehnende ung einnimmt.“ 400), wWas 1m Rückblick auf dem Urteil VO  -} D daß „die Autoren 1ın ihren literarkritischen Analysendie erwähnten Themen unter Abwägung solcher Zweiseitigkeit ohl

ausführlicher hätte dargelegt werden können. apodiktisch manche Verse der der jener Quelle zuwelisen“, uch
ihn kehren (23) Gerade We „die Scheidung der Quellen ‚besonders

Vor allem ist der Arbeit VO  - der Fleiß loben, mit dem aut die einzelnen Bestandteile mit otarker Unsicherheit belastet bleibt‘
e1n reiches Bild- un Textmaterial aQusSs der S08  relig:  10sen Welt das (Seligmann) und weil ine uwelsung die andere Täg und ein Wahr-

scheinlichkeitsurteil nicht allein durch erweise auf utoren, sondernbeigebracht un! ı1n Beziehung den entsprechenden Stellen
des für die Exegese firuchtbar gemacht wird hat kongenial TST aQus dem esam annehmbar wird, hätte den VO

das uch seines Lehrers eel un! ähnliche Publikationen aus- zei ausführlicher begründet gesehen erweise twa auf Keel/Küch-
ler, Synoptische exte, die häufig en sind, genuüugen nicht, wWennewertet, der 9 Beispiel der Psalmen“ .. _  Je Welt der alt- sich dort keine Begründung findet. Die Feststellungen 4  ber und sSeiNneorientalien Bildsymbolik und das untersucht hat Die Diss Stellung ZUTXC kanaanäischen Religion werden durch solche Desiderata

VO  -} bedeutet demgegenüber weitere iIruchtbare Auswertung ber ohl N1C. infrage gestellt.
wichtigen religiös-kulturellen uties Sie bringt dazu noch Ab- Man liest das inhaltsreiche Buch mit viel Gewinn un kommtbildungen 1m Sinne VO eel durch kritische Lektüre un Nachvollzug des UntersuchungsgangsÜberrascht die Fülle der VOT allem ikonographischen Belege ZUuU Erkenntnissen. Auch die dem Werk beigegebene reiche
über die kanaanäische Religion, ist deren Problematik nicht ib 1i C (es fehlt noch: Mesnil du Bulsson, Nouvelles

übersehen. Man iragt sich, ob manche Abbildungen nicht uch etudes SUTr: les dieux et les mythes de Canaan. Leiden: Brill
iıne andere Deutung zulassen und ob S1e, hergeholt aus der ganzenN un ein Kegister der Bibelstellen zusammen 91 eiten sind
e1te des Vorderen Orients, ohne weiteres für Kanaan qu5Saße- wertvoll.
kräftig ind. Tst recht bleibt ein Maß VO  -} Unsicherheit, wenn ünster Hermannn EisingaQus dem beschränkten Material einer Pt-Quelle nicht 1Ur die aus-
drücklich erwähnten Tatsachen, sondern uch die zugrunde lie-
gende Anschauung un! ewertung erheben sind, wWas besonders Ibanez Arana, Andres Levitico. Introducciön comentarlo. Vitoria

Editorial Eset 1974 VIII, 243 (Biblica Victoriensia kart.gilt, wenn 198178  - Umdeutungen glaubt feststellen können. Im-
merhin ist das Instrumentarıum solcher Untersuchung inzwischen Der vorliegende WärTr ursprünglich für eın größeres Kommen-
für solche Feinarbeit entwickelt, daß INa  - uch 1n Wahrschein- arwerk, das dan: nicht zustande kam, geplant. V{. konnte ihn

iın einer Reihe biblischer Monographien unterbringen.lichkeiten schon einen Erfolg sieht.
och heißt el vorsichtig Se1ln. rechnet In inem  $ rstien Teil werden die üblichen Einleitungsfragen ZU.:

mit iınem „Kanaanäischen Kontext der © , der Buch Leviticus behandelt Name, Struktur, Entstehung, Theologie des
ganzen Buches un! Sseiner literarischen Schichten. Als der Priester-bere:  its der vormosaischen Zeit unterdrückt“ sel, wobei auft Gen chrift (P) bereits vorliegende Komplexe betrachtet V{ das Heiligkeits-30,4 verweist, Ar einen Ascherabaum ZUIM Grabbaum der Ötterfiguren  I

habe werden lassen Wer dazu die umfangreichen Ausführungen gesetz 17—26), das Opfergesetz (1_'7] , das Reinheitsgesetz (11—15)
über „Die heiligen Bäume'  a 1es5 [  y ist auf jeden Fall dankbar und die Vorschriften über Gelübde (27) Erst bei der Abfassung VvVon

für das dort gebotene reiche Material ber „heilige Bäume 1n der ka- entstanden 8—10 und LEtwas ausführlicher beschäftigt S1IC. V{T. mit
M, das selbst wieder aus mehreren Schichten besteht. Die ältestenaanäischen Religion“. Im Vergleich amı wird Gen C 33 (]) als

eine Erzählung über die Errichtung eines Baumheiligtums Urc bra- Schicht stammt noch aQus vorexilischer Zeit; siıie ist beeinilußt durch
ham un! dessen Gottesdien: verstehen dürfen el wird keine das Ur-Deuteronomium und ann nicht viel Jünger sein als dieses. Eine
Aschera erwähnt. Kann 190838  - überhaupt aQus dem 1m Vergleich den zweite Schicht ist uıunter dem VOo  - Ezechiel Exil entstanden.
kanaanäischen Parallelen Ü:  64  ber religiöse Bewertung VO  } Bäumen und Die dritte Schicht ist die Redaktion, die 1ın integriert; Vf. 1äßt ber

die rage offen, ob das schon während der assung VO  - der Tstdemgegenüber geringen. Andeutungen eine globale eich- während der großen Pentateuch-Redaktion nach Esra-Nehemia geschah.seftzung VO.  - Baum un!: Aschere vornehmen? Wohl ste. Dtin 16,21 Totz verschiedener theologischer Nuancen 1n den einzelnen SchichtenAschera neben Holz Baum, wobei INnan [31 doch her differenziert
als identifiziert deuten wird. Die VO  -} Sons noch angeführte Stelle und Corpora ergibt sich- für das ganze Buch eine elativ geschlossene
Mi 9,13 nthält nichts Von Baumen Nicht 1Ur diese Stellen, SoN- theologische rundkonzeption: sraels Freiheit dem ihm VO ott
dern viele andere aus dem werden ber 1n einer Tabelle geschenkten Land wird gerade UTC. den Gehorsam gegenüber

Gesetz gesichert. ott ist ‚Wäar der Heilige, ber nimmt den Kontaktsammengestellt und danach klassifiziert, ob S1e der Verehrung VO.  » mit dem Menschen auf. Dadurch, Israel das Gesetz hält, wird„Ascherabäumen“ Dositiv/neutral der negativ gegenüberstehen. Das
ist sich e1n zweckdienliches und Erkenntnissen geeignetes Ver- selbst e und ist befähigt, die Verbindung zwischen ott und
fahren, WE el N1IC. VOo  - vornherein undififerenziert verfahren Menschheit herzustellen. Wenn Israel dieser Au{fgabe untireu wird,
würde. Die Orakel-Eiche Gen 12,6, die Baka-Bäume Sam 9,24 mag

stellt ott ‚WäarTr unter das Gericht; ber dieses läutert Israel NUr
wieder für seinen Dienst ott und der Welt.noch religiös qualifizier! verstehen. ber schon die Ablehnung Im eigentlichen ri e  e il geht Vf{f. kapitelweise VOT.des alschen Dienstes „Unter jedem grünen Baum“ nicht hne

weiteres diesen mit einer Aschera gleich, und WIT'! sich ohl N1IC. Er bietet jeweils TST eine panische Übersetzung des Urtextes, be-
das Pflanzen 1nes Baumes handeln, We VO „Au{fstellen“ einer Spricht dann die literarischen, religionsgeschichtlichen und eologi-

Aschera berichtet wird (Z. KOön 13,6) ogar aus Jes 1,29 wird InNan
schen Fragen, die das entsprechende Kapitel aufwirft, und geht ann

ohl N1IC. allgemeine religiöse Verehrung Von Eichen erschließen dür- Vers für Vers auf Einzelheiten 1N.
fen, als WenNnnNn nicht uch profane Eichen gegeben hätte Können Sowohl ın dem einleitenden ersten Teil, als uch 1 Kommen-
Bäume nicht uch einfach Landmarken seın der Erinnerung eine tarteil eiz sich V{. mit abweichenden Ansichten der Fachexege-
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ten auseinander, Ür  . nötig hält, vermeidet aber jede erschien. Auch dieses ist aQus langjähriger Lehrtätigkeit erwach-
Schärfe in der Auseinandersetzung und beschränkt S1IC. auf solche SsSen und will WwIe jenes das GTu W 1 S Ö Il bieten, das die-
Fragen, die für das erständnis des 'Textes unbedingt notwendig (1 Sac  ereich erforderlich ist.
38  nd. arum verzichtet völlig au Anmerkungen und auf An- Wie den theologischen Lehrbüchern des Mi  ers wird der
führung VO.  j Spezialliteratur 1 Text, sondern nennt 1Ur gelegent- je „Thesen dargeboten, die den einzelnen Abschnitten 'amnll-

ich die für die Leviticus-Forschung wichtigsten Forscher, deren geste und anschließend entfaltet werden. An ıTteratur wird NUur ine
Ansichten pauschal reiferiert. In der nach Einleitungswerken, sehr knappe Auswahl WITrKlIiC. grundlegenden der weiterführenden

Werken und Au{ifsätzen den einzelnen Thesen angegeben. Die Aus-Kommentaren und nach Spezlalliteratur für den ult 1 allge- führungen der Theologien VO Bultmann, Conzelmannmeinen un: den einzelnen Kapiteln oder Gorpora gegliederten und Jeremilas (Bd 1 3 die Artikel e0 Wörterbuch Z U un:
recht umfangreichen Bibliographie kann S1IC dann der Leser, der die Ausführungen der WIC.  igsten Kommentare werden vorausgesetzt
sich in 1ine Trage vertiefen will, weiter informieren. iIm Vorwort und nicht e1gens angegeben. Die Sprache ist infach und verständlich,
gagt V{f LUr global,; daß ich der wichtigsten modernen Fach- Fremdwörter werden nach Möglichkeit vermieden, die Kap sind Napp
literatur, besonders aber dem großen Kommentar VO.  - arl Elliger und die Gedankenführung ist durchsichtig. Das csind Vorzüge, die die-

„Basisbuch“ wirklich kommen.in HAT verpflichtet wel.
Der Inhalt ist gegliedert 1n folgende HauptabschnitteS0 ist ein Kommentar entstanden, der uch einem breiteren

Leserkreis das nicht gerade ehr anziehende uch Levıticus inter- Die Verkündigung Jesu mit einem einleitenden eil u  -  Der:

essant macht, weil die dahinterstehenden religionsgeschicht- Das Problem des historischen Jesus;
11) Das Kerygma der erstien Christenheit;lichen Entwicklungen erschließt und die tieien theologischen (z@- I11) Die eologie des postels aulus:

danken aufdeckt. Der and ist wohl der bisher beste Kommentar Die Theologie der sSynoptischen Evangelien;
Lev ın spanischer Sprache. uch der Fachexeget sollte ihn Die Theologie des Johannesevangeliums und der Johannesbriefe;

VI)} Die apostolische TE der Kirche.beachten, weil zahlreiche Beobachtungen ZU Text, ZUTr Kultur-
und Religionsgeschichte un ZUTC biblischen Theologie darin Vorangestelit sind Überlegungen 5  ..  Der: Aufgabe und ethode der
finden sind, die 90858  e} anderweitig vergeblich sucht. Leider fehlt ein nt] Theologie; und Das Evangelium als kirchengründende Predigt;

abgeschlossen wird das knappe Werk UrC. 1Ne Besinnung 4  ber: DieRegister der Dtn- un Ez-Stellen. auftf die V{T. verweist. Einheit des
München ose Scharbert } un! e  e werden iolgendermaßen be-

stimmt: „Die nt!} Theologie hat die Au{fgabe, die theologischen
Gedanken der nt! Schriften 1m Zusammenhang darzustellen, 1N-Lang, Bernhard Frau Weisheit. Deutung iner  + biblischen Gestalt.

Düsseldori: (1975) 204 (Patmos-Paperback) Pp dem durch Beiragung der einzelnen Schriften erhoben
V{. wählt dUuS dem Buch der Sprüche die 'eile über die Weisheit als wird, in welcher Weise die Verkündigung des gekreuzigten un:!

Frau heraus und kommentiert S1e ausführlich: Frau Weisheit als Leh- auferstandenen Christus 1n der kirchengründenden Predigt, wI1e sS1e
rern Spr ‚20—33, 23—56) Frau Weisheit als 9  Ottin“ (SDr. 57— 1m vorliegt, entfaltet worden ist“.  ® Wie diese These zeigt, wird
114); FTau Weisheit und Frau Torheit Spr 115—146); Wer ist Frau
Weisheit? (147—184). Abkürzungen un! ein Literaturverzeichnis stehen über das Verhältnis VO  - Offenbarung Gottes durch EeSUSsS,; grund-
991 Ende des Buches legender Verkündigung der Apostel un kirchlicher Verkündigung

nicht nachgedacht, sondern die Schriften des werden einfiachDen Tsprung der „Frrau Weisheit“ erblickt ın der Personi-
fikation der Weisheit{ Er weist deshalb außerisraeliti- als maßgebendes Zeugnis des urchristlichen Kerygmas Ofraus-

gesetzl. Auch die Kanon{frage und damit das Verhältnis VOsche Einilüsse uUun! Gestalten VO.  - (‚ottinnen ab, die eingewirkt nachapostolischer Kirche und apostolischer Paradosis kommt ichthaben könnten. Dieses Ergebnis stützt V{. durch die Anführung
und Diskussion der umfangreichen wissenschaf{ftlichen Literatur ZUL Sprache. Obwohl durchgehend die Ergebnisse der historisch-
ab kritischen Erforschung des berücksichtigt werden, wird diese

entscheidende Grundfrage jedoch übergangen. Wie der historisch-Bedenken ind 1mM einzelnen die Textbehandlung 1NZU- systematische Au{friß zeigt, wird das Kerygma VO erlösen-melden. Nach Auffassung des V{. enthält „der ext der Gedichte den Handeln Gottes durch den auferweckten Gekreu-
WäarTr einige Entstellungen, deren ursprünglicher Wortlaut wieder- zıigten als Ausgangspunkt und kritische Norm aller theologi-hergestellt werden muß, ber insgesamt ist gut überlieiert“ schen Aussagen des un damit als theol Urgegebenheit VOLI-20) Diese Formulierung suggeriert die der Theologie beliebte
These VO. Urtext als Gegensatz ZU. Text, der 1mM Lau{fe der UÜber- ausgesetzt, wobei zugleich angeNOMMEN wird, daß zwischen dem

Verkündigen und Wirken des esSus Vo  w} Nazaret und dem hri-lieferung eIwas entstellt worden c@e]1. Greiien WIT den Testfall stuskerygma der nachösterlichen Kirche 1Nne wesenhafte Ziusam-Spr 3,30—31 heraus, der ext durch Wiederholungen In auft-
einanderfolgenden poetischen Einheiten (ScSWC]Jm, mö$hat) bereits mengehörigkeit besteht. Hier folgt Lohse sowohl Kümmel

wIıe uch Conzelmann und Jeremlas und Verir!ı eine Posıi-eine Überladung un ä  € Zusätze erkennen 1äßt, un! VeT- tion, die auch VO  - katholischen Xegeten vertiretiten wird (s. 7FEgleichen damit die VOoO V{. vorgeiragene Interpretation der Stelle Schnackenburg, Neutestamentliche Theologie, München(1077), dann kann INall S1C. kaum des Eindrucks erwehren, daß
wWennNn auch neuestens meist 1n kritisch-reiflektierterer Weise.eilig Vo ext ägyptischen Parallelen, Plinius, Zarathu- Bemerkenswert ist sodann, daß die kirchengründende, lau-sira uUun! Otirieds „Evangelienbuch“ übergeht. Instruktiver als ben hervorrufifende Kraft der ntl] Verkündigung betont dendiese Parallelisiererei waäare  n die Aufarbeitung des mit Spr ‚30—31

gegebenen textologischen Problems als einer Trage der ter- Anfang dieser theologischen Übersicht gestellt wird. Hier folgt
Lohse nicht NUur den Aussagen des über Wesen un Wirkungpretation älteren Stoiies VOoO  ( einem jJüngeren theologischen Stand- der urchristlichen Predigt, sondern wIl1e ausdrücklich unterpunkt aus (siehe hierzu 7! 1975, Die grundsätzlichen Beden- ezug autf Luther herausstellt einer reformatorischen Grund-ken die VO V{i. befolgte Textbehandlung, die unkritisch

Von der herrschenden akademischen alttestamentlichen Wissenschaft überzeugung. Dıie Verkündigung rui{ft Kirche hervor.
Insofern steht die Kirche immer unier dem Anspruch des Wortesübernimmt, sollen jedoch nicht verdunkeln, daß eın Werk VOTL- Daß bDber die Kirche ist, die selbst uch das Wort hervor-gelegt hat, das das Thema der „rrau Weisheit“ nach dem neuesten

Stand der Diskussion behandelt und einen vorzüglichen Überblick bringt, wird War historisch auigezeigt, wird ber 1n Seiner iTa-
ditionsbegründenden, verpflichtenden Bedeutung nicht herausge-gewährt stellt un näher bedacht. Denn daß sich esus Christus dasDie Erwähnung des Ugarit-Textes 35—53 1mMm Re-

gister ist durch die Angabe MDE 351, 50—bh2 (S 173 Anm. 76) NnNeuUuUe olk Gottes sammelt, gründet VOoOrTrT aller Verkündigung 1m Heils-
willen Gottes, dem esus diente. Erfifreulich ist jedoch, daß als ielergänzen. der Verkündigung das olk Gottes, die Kirche, genannt wird,

Münster Oswald Loretz nicht der einzelne Glaubende, den das Wort trifft, un War 1ne
gegliederte, apostolisch geordnete, taufende un Eucharistie fei-

Lohse, Eduard: der neutestamentlichen eologie. Stuttgart, ernde Gemeinschaft, die Trager der Heilsverkündigung ist. Be-
Berlin, Köln, Mainz Kohlhammer 1974) 172 (Theol. Wissenschaft. merkenswert ist dabei, daß Lohse jeder voreiligen Abqualifizie-
Sammelwerk für tudium und Beruf, 5 rung der Kirchenwerdung 1ın der nachösterlichen eit als „Früh-
Der bekannte evangelische kxeget, jetz Landesbischof{f VO katholizismus“ außerst reserviert gegenübersteht. „ZıWaL 1sSt

Hannover, legt hier 1ine Erganzung VOL seinem Handbuch: nicht verkennen, daß 1mMm Schrifttum des ausgehenden Urchri-
STENTU: ich manche Züuge finden, in denen INan AnsatzeEntstehung des Neuen Testamentes, das 1972 1n derselben Reihe
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1,1—11“ 51—78) wird 1n sieben Paragraphen Methode, Tauflehre,frühkatholischem Verständnis wahrnehmen kann. ber die Aus-

bildung VO  - Tradition, Verfassung, formulierter Lehre und Sakra- Ekxegese VO.  - 1,1—11 un die un.  10 der historisch-kritischen

mentsverständnis dari nicht hne weiteres schon als frühkatho- Methode bei Marxsens vorgestellt, das ntl Geschichtsbild Ms kri-
islert. Die redaktionsgeschichtliche Methode gel einseitig der

lisch bezeichnet werden. Denn miıt solchem Urteil würden die Absicht eines nt! Autors (unter Außerachtlassung des Glaubenslebens
terschiedlichen Erscheinungen 1ın unzulässiger Weise vereinfacht der emeinden) interessiert.

nt  — 58un einem späater ausgebildeten dogmatischen Maß 3008  9
kennen In „Kapitel Das soz1ıal bestimmte

das die Kirche Ende des Jhdts. noch icht.. coschichtsbild Schilles 1n der Exegese VO
konnte  66 Die theologischen Aussagen der Pastoralbrie{e, des 1,1—11 (79—120) wird 1n wiederum sieben Paragraphen Methode, auf-
Jakobus- der des Petrusbriefes werden deshalb hne jede lehre un Exegese Vo  w 1,1—11 vorgestellt un! Schilles nt! Ge
kritische Abwertung aufgezeigt und 1n ihrem positiven Wert dar- schichtsbild, das durch die Vorstellung verschiedenartiger Anfänge
gelegt. des Christentums esiimm ıst, sowle se1ine Tauflehre uUun! insbesondere

seine oOrmbestiimmung des Evangeliums „als Lebensäußerung einesInsgesamt fällt das wohlabgewogene Urteil üDer die theologi-
Gemeindelebens  6 die TÜr F.S eigenen Entwurtf maßgebend WIT'!schen Aussagen des auf, das sich VO jeder Einseitigkeit iTrel

hält un! das uch die Bedeutung der vielfältigen Aussagen des kritisıiert „Überbetonung des sozialen Ansatzes“
In „Kapitel Formbestimmung des Evangeliumsüber die Kirche deutlich ZULC Sprache kommen 1äD5t V{. unter-

als Ansatz für eın n +  — Geschichtsbild“ (121—144 legt1äßt ber nicht, seinen theologischen Standort 7zuletzt vier Paragraphen sSe1n eigenes Programm VOT die ormbestimmung
umreißen, daß der kritische „Kanon 1 Kanon“ das Christus- des Evangeliums als „e1In entscheidender Ansatzpunkt. für die Ausein-
Kerygma darstellt, das zugleich die einigende un! die Grund- andersetzung die dem Evangelium entsprechende, Iso sachgerechte
lage der dı divergierenden theol Aussagen der ntl. Schriften exegetische Methode“ Hier wird Fıs eigenes leider einseitiges,
bildet. Dabei verzichtet Lohse darauf, die Rechtfertigungslehre das hellenistische Judenchristentum schon der Urgemeinde VeTl-

nachlässigendes) Geschichtsbild wirksam, WEl die „soziologisch be-des Paulus als diese benennen. och hält mit der
formatorischen Theologie 1mM Anschluß Kasemann daran fest, dingte, religiös motivierte Rückbindung das udentum auch bei

Adaß allein das Evangelium die ine Kirche 1n allen Zeiten un denen, die 81C späater Christen nennen“ 1 Blick auft die Ent-
tehung SYNODT Trad  en STar. betont wird. (Vgl die parallele Kon-

allen Trien (begründet)“, wobei dieses gepredigte Wort VO
zeption e1m er e 191 8y Christliche Passafeier

Heil (‚ottes 1n Christus iıne dynamische TO ist, die Wäar un! Abendmahl IStANT XX V1]|] München Der Prozeß der Evan-
inhaltlich autf dem Zeugnis der nt1 Schriften aufruht, ber WIT.  S gelienbildung ist dQUS der gemeindlich-gemeinschaftlichen ıtualhon der
Sa ergeht NUur 1n der Krait des Geistes Gottes, der hinter dieser e1l Beteiligten abzuleiten  64 (132) bestimmend wIird 9  Je€ Loslösung
Verkündigung steht un S1e ZU. Wort (‚ottes macht VO Judentum  « „Indem das Evangelium gebildet wird, üÜDerTr-

Der katholische kxeget könnte dies alles ebenso sehen un nimmt die Funktion, 1n eigenständiger Weise eine Lebensgemein-
schait begründen“I1, würde ber darüber hinaus doch iragen, inwiefern dieses

Wort In seiner Vollmacht die lebendige Gemeinschait der Die Ableitung des Evangeliums „als esamtwerk AQus gesellschaft-
lichen und kulturellen edingungen  « erzwingt die „Reflexion +  berKirche Christi gebunden 1st, die 1m Namen un ın der Krafit des
die den vorevangelischen Traditionen zugrundeliegenden Lebenspro-1n ihr gegenwärtigen Herrn handelt. Abschließend bleibt festzu-
7esse"” (141) ; un! die kxegese VO  - Evangelienperikopen „ist die Fort-

tellen, daß sich hier ıne knappe, aduSSEWOSENEC Übersicht ührung und Entfaltung einer der ormbestimmung des Evangeliums
handelt, die auft pädagogisch geschickte Weise alles Wichtige ansetzenden Suche nach dem den ntl] Schritten entsprechenden Lebens-
bietet, W äas nach eutiger Auiffassung AD theol. Botschafit des hintergrund des Evangeliums“ (144)

gehört. Die Darstellung ist biblisch-referierend, positiv-infor- In „‚Kapitel Exegese k 1,1—11 (Markusprolog])‘“
mierend, W as s1e uch für Nichtheologen als hilfreich qualifi- (145—201), die exegetische Erprobung des methodischen Entwuris
7zlert. Dies erweist ich zı weilen ber uch als Mangel, VOT allem stattfindet, wird 1 ersten Paragraphen ıne Eroörterung der wichtigste:
bei Fragen der Überlieferungs- un Redaktionsgeschichte (S die Begriffe FA EUOLYYEALOV und XNQUOOELV) un ihrer Funktion 1m

Mk-Ev angeboten (z. BANTLOLO: „FÜür das Markus-EvangeliumDarstellung des historischen Eesus, seiner Verkündigung un S@1-
ıst die Johannestaufe die christliche Taufe'  “ 173 7zweıten Para-

Nner Taten). Zu erwähnen ist schließlich noch, daß hier eın Jau-
bender schreibt, der ich celbst un anderen kritische Rechen- graphen eine textkritische, grammatisch-stilistische un! motivgeschicht-
schafit über Grund un Inhalt se1nes Glaubens geben möchte. liche Analyse der Perikope nachgeliefert, kurz Tradition und Redak-

tion gesondert und eine traditionsgeschichtliche Einordnung und Deu-
Passau TT ©O Knoch tung des markinischen Prologs versucht:. Der Prolog dessen VO.

Evangelisten intendierter Umfang 1LUFr 1n einer nachgetragenen Anmer-
kung erörtert ist) ist nach „‚tatsächlich jener >Anfang des Vvange-

Feneberg, Wolfgang Der Markusprolog. Studien ZULC Formbestimmung liums Jesu T15 des Sohnes Gottes<, der das hristentum nicht
des Evangeliums München: Kösel 1974 215 (Studien ZUIN en cehr 1n vorevangelischen Traditionen verankert als vielmehr 1n der
und Neuen estament, 36) kart. außerevangelischen, hellenistischen i“ Literaturverzeichnis

(203—21 Autoren- und Stellenregister (213—21 beschließen denDie schon 1968/69 bei Engelbert Gutwenger iın Innsbruck ent-
Bandstandene Untersuchung möchte anhand der Behandlungen VO  }

S10 verdienstvoll die kritische Bewußtmachung grundlegender1,1—11 durch Cullmann, Bultmann, Marxsen und
Schille den Einfluß der jeweiligen methodischen Voreinstellung methodischer Problematik der Evangelienauslegung 1n Korrespon-
aufweisen un kritisieren. Leitfaden ist e1n Gegensatz zwischen denz ZU. ild VO der Geschichte des Urchristentums bleibt,

wen1g überzeugen Programm, Exegese un!: historisches Urteil desindividueller Cullmann, arxXxsen und sozialer Fragestel-
lung Bultmann, Schille), dem ein nsatz beim irdischen utors, die sich nicht ausgewlesenem Synkretismus VO  - Forscher-
esus bzw. der das Kreuzes- und Auferstehungsgeschehen Vel- meinungen un!: eigenwilligen Vorstellungen verdanken.
kündigenden Gemeinde entspricht. Konstruktiv geht Feneberg Jesu Ruf ZU Glauben das Evangelium (Mk 1,15) soll bei Markus

ine Synthese, in der die Evangelien als Ausdruck VO.  - Lebens- ZU. Ruf „Glaubet der Gemeinde'  66 geworden se1ln, weil „die
PTrOZESSEN der christlichen Gemeinden begriifen werden könnten. religiöse edeutung des Judentums Iür die christliche y>Gemeinde«< mit
Die historisch-kritische Einzelexegese soll durch die Formbestim- der erstörung des Jerusalemer Tempels aufhört und dadurch der
mMung der Evangelienwerke gesteuert werden. Raum für eine Lebensgemeinschait für Gemeinde freigesetz wird“,

Das unterschiedliche Geschichts- welche die s1e bestimmend Botschaft historisiert, sich reflex macht,In Kapıtel
und Bultmanns S1e 1nNne Geschichte hat, un „Evangelium“ das „heilmittelndebild 1n Cullmanns Exeges Grundsatzprogramm  “ eLIwas w1e 1ine „Gemeindeordnung  6VO 1,1—11° wird 1n sieben Paragraphen zunächst Cull-

IMNalll, der die formgeschichtliche Methode seinem. historischen Vor- ze1lg S1IC. bei solcher Auslegung dem kerygmatischen Ansatz der
verständnis unterordne, Einzelexegese stark der historischen ück- Mk-Auslegung W. Marxsens Ilzu stark verpflichtet.

mMacC. die Evangelienbildung uch für „den Slegeszug des Sohn-Tage nach faktischen Geschehensverlau: unterwerfe und die Theologie
Gottes-Titels“ verantwortlich; der Titel rücke die aM  e, daseinem „urchristlichen Geschichtsbild“ orientiere, ann Bultmann

kr  itisiert, der aufgrund divergierender historischer Urteile auf die nach- In der Zerstörung des Tempels 1mM Jahre und dem Ende der jüdi-
österliche Gemeinde zurückführe, wWwWäas ullmann dem historischen Je- schen Kultgemeinde das jüdische olk für die Ch  Tisten« seine reli-
SUuS zuschreibt, und der existentialen Interpretation NAUur nach den giös-soziale Bedeutung'  66 verliere und der hristus-Titel „uninteres-
„existentiellen Grundhaltungen“ Tage, „die sich 1n dem Produkt Evan- san  0. werde Als ob die Verwendung VO:  } Christus als igen-

Name bzw. 1n der Verbindung Jesus Christus als Beiname nicht schongelium der ersten Tisten verbergen“ (49)
bestimmte nt  —In „Kapitel Das individuell bei Paulus eutliıch, der Sohn-Gottes-Titel N1C. hier schon entral B6-

Geschichtsbild Marxsens ın der Exegese VO worden wäre!
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Die Beispiele eigenwilliger, die ese VO  - der Evangelienschreibung gen ZU. selben Gegenstand: die „Bedeutung der 1Ka
1m Umbruch der 770er Jahre strapazierender onstruktionen ließen sich nischen Paulusgeschichte als Jesusgeschichte“leicht vermehren. erkannt haben

Eine unter sachkundiger Leitung durchgeführte Überarbeitung St.s Arbeit ist methodisch duUu5S6 WOBEN dies S@e1 ausdrücklichder sechs Jahre nach ihrer Entstehung publizierten Untersuchung
waäare  HA der Diskussionswürdigkeit der Publikation gewiß zugute auch hinsichtlich der Traditionsfirage betont un ıIn der Einzel-

darstellung insgesamt sorgfältig un n  .Uu. Ein grundsätzlichergekommen.
Frankfurt Rudol{ Pesch

Einwand ist jedoch erheben, der uch das Ergebnis der Analyse
anglert: St. vernachlässigt die ekklesiologische Relevanz des
lukanischen Paulusbildes, WEe1 behauptet, 1 Paulusprozeß
würden „  1€ Universalität der christlichen Gemeinde un! ihre

Stolle, Volker Der euge als Angeklagter. Untersuchungen ZU Paulus- Irennung VOo Judentum als christologisches, nicht ber als ekkle-
Bild des Lukas Stuttgart, Berlin, Köln, Maınz  &-  * Kohlhammer 1973) siologisches Problem erortert” (272); Paulus sel „nicht VpUus für(Beiträge ZUT. Wissenschaft VO Alten und Neuen Testament,

Folge, eit der ganzen Sammlung eft 102) kart 48 ,— die heidenchristliche Kirc.  h8“, sondern „allein aufgrund seliner
Bindung eSus, un nicht twa als Vertreter der Christen“

Die VO  — Rengstor{f betreute Arbeit Stolles wurde 1m gerate Paulus 1n die gerichtliche Auseinandersetzung; seine Selbst-
1972 VO Fachbereich EV. Theol der Univ. Munster als Diıss. dNS6-
oMmMMell). St.s iel ist das lukanische Paulus-Bild verteidigung VOT Gericht sSe1l daher keine „Apologie der Christen“,

sondern bestehe „allein 1n der Herausstellung der Unausweich-
eruleren. Ausgehend VO  - der These, daß der Paulussto{if ın der lichkeit des Anspruchs Jesu fIür alle amı konstruilert
lukanischen omposition 1mM wesentlichen ın wel Blöcken all$E- St. für das Ikn Werk zwischen Christologie un Ekklesiologieordnet wird (Missionsreisen Prozeß), wählt St. den Proz eß Dzw. zwischen Verkündigung 1 Namen Jesu un dadurch gC-

<l  e T1 ht app 1—26 als Textgrundlage seiner Analvse. schaffenen kirchlichen Realitäten einen m. E. unlukanischen
In einem ersten Schritt behandelt St. das kompositorische Gegensatz. uch wWEeNn zutri{{ft, daß der Ikn Paulus als Ange-

Problem des ProzeBßberichts Er betont einerseits die Unabgeschlos- klagter hne Verbindung ZUEE Gemeinde dasteht un hier w1e als
senheit auf der Ebene des erzählten Prozeßverlaufs, andererseits die Missionar „Christusunmittelbar“ (257; mıit Burchard) handelnd In
Zielstrebigkeit un Geschlossenhei der Prozeßdarstellung nicht NUur
als Bestandteil der Iukanischen Gesamtkonzeption (Jerusalem—Rom), Erscheinung T} ergibt sich daraus keineswegs, daß die Ikn
sondern auch als inhaltlicher Einheit. Innerhalb der Prozeßsituation Paulusdarstellung „n theologisch-evangelistischer Weise Banz un

gar christologisch ausgerichtet“ 248) ist, sondern ist die Inwird eine Zeugnissituation arranglert, daß der angeklagte Paulus
in seinem Prozeß „seine Funktion als euge Jesu mit ZULC Entscheidung diesem Zusammenhang VO  - St nicht erorterte Tatsache erin-
ostellt“ (64) NeETIN, daß der Ikn Paulus aufgrund seliner missionarischen atig-

Der folgende Teil der Arbeit untersucht die Argumen- keit un ihrer ekklesialen Resultate angeklagt wird un nicht
tation des Paulus 1m Prozeßbericht: dabei liegt das Schwer- {i{wa „allein aufgrund seiner Bindung Jesus  “ Selbstverständ-
gewicht auf der Analvse der TEl großen Verteidigungsreden. Zunächst lich steht der Ikn Paulus nicht als „1ypuS  0 des nachpaulinischenstellt St fest, daß die nklagen, die Paulus 1n doppelter Heidenchristentums VOT Gericht: ber ist dennoch „VertreterStoßrichtung vo  en werden (Hetze das MO1K“- das
mosaische Gesetz und den Tempel einerselits, Erregung antirömischen der Christen“, WEe1ll als euge Jesu VOT Gericht steht, nicht
Aufruhrs andererseits), bereits durch die Darstellung seines Verhaltens nach dem Prinzıp der typischen Repräsentanz, sondern nach
„x  erste Korrektheit als jüdischer FTrOommMEer un Öömischer Bürger“”, dem Verursacher-Prinzip, nämlich als „Rädelsführer der Sekte
102) entkräftet werden, daß iın den Verteidigungsreden 1so nicht der Nazoräer“, wıe nach Apg 24,5 die Anklage sieht, bzw. als

eine wıe immer gerichtete Apologetik geht. Im einzelnen welst „letzter euge  68 (SO zutreffend 282} mıit christusunmittelbarer
sodann nach, as mit den Te1 ProzeBßreden TelL sorgfältig Autorität, wI1e die Iukanischen Leser sehen, die St bei sSseiNer
aufeinander bezogenen tufen das Selbstverständnis des Iukanischen Interpretation leider weithin ignoriert. Wenn dann 1mM Laufe deraulus als Zeugen Jesu expliziert. el wird ichtbar, daß der Verhandlungen die Prozeßmaterie aut ihren Kern, das christo-Paulus entistandene Konflikt g1 urzeln hat Pau-
lus bleibt als Jude und römischer Bürger loyal; se1ln Christsein fügt logische Problem der essianıta Jesu, zurückgeführt wird, dann
sich insofern nahtlos 1n se1in bisheriges Leben ein; ber als öffentlich WIT'! damit gerade kein Gegensatz, sondern e1n spezifischer Ziu-
andelnder acht die en! VO Verfolger / Verkündiger, als sammenhang zwischen christologischen un ekklesiologischen

DieUrc. Jesus ergriffener euge erregt allgemein Anstoß und wird vAr Sachverhalten herausgearbeitet. eklesiologischen Fragen
Verfolgten. 99  Is eigentlich umstritten WIT'! VO  - Lukas nicht Paulus, (Universalität der Kirche den Preis der Trennung VO Juden-sondern Jesus herausgestellt“ Der angeklagte Paulus verteidigt tum) werden VO  w} Lukas mıiıt christologischen iın Zusammenhangdementsprechend nNn1C. sich, sondern als euge die christliche Predigt,

der ih: der Auftrag Jesu qualifiziert un: autorisiert hat vgl 154) gebracht, daß das für das Christusverständnis der Iukanischen
Christen grundlegende un dogmatisch nicht mehr problematischeDer christologische Aspekt der Prozeßmaterie WIT'! 1m folgenden ÖsL als Prinzip uch der nachösterlichen Verkündigung un ihrerTeil der Arbeit verdeutlicht UrC. die Analvse der erichte über die

Jesusbegegnung VOT Damaskus, mi1t der Lukas wel der Tel Prozeß- problematischen ekklesialen Ergebnisse erwiesen un akzep-
reden seinen Paulus argumentieren 1äßt. St. betont VOL lem den Aspekt ler wird.
der Legitimation der Verkündigung durch die Erscheinung Jesu als des unster arl LöningHerrn gerade VOT dem Xponenten des Widerspruchs die Ver-
kündigung. ufigrun dieser egegnung sel der Ilukanische Paulus
„der maßgebliche euge dafür, daß des Widerstands die
Verkündigung 1mM Namen Jesu der Anspruch Jesu nicht hinfällig Baumerrt, Norbert Täglich sterben Uun! auferstehen. Der Literalsinngeworden 15  66 Dieser Aspekt ist nach St. grundlegend für das
Paulusbild des Lukas Er wird 1m abschließenden 'eil UrCc. einen

VO  - Kor 4,12—5,10. München Kösel 1973 462 udıen ZU
en und Neuen lestament, 34} kart. 98.,—Vergleich des Paulus-Prozesses mit den übrigen Prozessen 1m Iukani-

schen Doppelwerk expliziert: Die rezensierende SS die nach jahrelanger Vorarbeit 712
bei Reding der Freien Univ ın Berlin eingereicht wurde,Die Prozeßschilderungen des Lukas wollen „als übergreifendes behandelt einen Abschnitt der Paulusbriefe, der den schwierig-Gesamtgeschehen der gerichtlichen Verantwortung Jesu betrachtet

werden“ In diesem Gesamtgeschehen fällt dem lukanischen sten un! umstrittensten zählt E: der sich vorher dem Studium
der griechischen Philologie gewidmet hatte, analysiert die VOPaulus eine spezifische Funktion Z die sich VO  — der der Apostel Paulus gewählte Sprache mıit einer Gründlichkeit, die denklar abhebht: „Ist das Zeugnis der Apostel die öffentliche Antwort

Gottes auf die Infragestellung der messianischen Bestimmung Jesu Leser große Anforderungen stellt und einer sehr beachtlichen
Neuinterpretation des Textes führtdurch seinen Prozeß und seine Hinrichtung, ist das Zeugnis

des Paulus die öffentliche Antwort Jesu aut die Infragestellung referiert zunächst (17—24) EL  ber die bisherigen Erklärungen des
der messianischen Verkündigung VO  j ihm durch ihre Ablehnung Textes und über die meist empfundenen Hauptschwierigkeiten das

Ineinander VO.  - gegenwärtiger Heilserfahrung un: VO endgültigerdurch die Judenschaft Jerusalems aufgrund ihrer universalen Aus-
Heilserwartung; die verschiedenen Interpretationen der ‚Wir‘-Aussagen;breitung OTZ des jüdischen Widerspruchs“ Das lukanische

Paulusbild ist wesentlich r3 G o 1 g1 S bestimmt Die der 5,1—10 aufscheinende Stimmungsumschwung ngs VOL dem Ster-
ben Verlangen nach dem Auszug „qQUuS dem Leib“). Dann 25—48) bietetPaulusdarstellung ist „kein eigenständiges iel des Lukas, sondern ınen vorlaufigen Überblick s  ber die VO  - ihm selbst vorgeschlageneseinem Bericht über EeSsus - und eingeordnet“ 273) Darın eue Interpretation, nach der Paulus 1n diesem Abschnitt durchwegss1e. St selber den Hauptertrag SeiINeEeT Arbeit gegenüber bisheri- „WIT'  6 als schriftstellerischen Plural gebraucht un der I} Abschnitt
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(infolge der Sünde) Nackte und Sterbliche 1n uns, ın Körper undgegenwartsbezogen ist, Iso nich: 1re. 8  ber eine zukünftige Auf-
Seele“ 0,6 wird demnach nicht 81ne irdische FExıstenz dem Lebenerstehung und über das Endgericht handelt.

Im Hauptteil der Arbeit geht zunächst (49—71] allgemein auftf die nach dem Tod gegenübergestellt, sondern die vorgegebene irdische,
sprachlichen l1genarten des Apostel Paulus e1n uınd hebt besonders dem Tod preisgegebene „Ausgangsposition“ StTe der durch
hervor: Da IUr Paulus Tod und Auferstehung Jesu eine Wirklichkeit Christus ermöglichten ue€N, pneumatischen Existenzweise gegenüber.
ist, der der Christ 861 verschiedener Weise Anteil erhält, können die ies folgt uch aus 5!1 N1IC das „Glauben dem „Schauen“ eNn-

übergestellt wird (eidos heißt niemals schauen!), sondern der Glaubeverschiedenen tufen (Anfang, Wachstum, ollendung gelegentlich mit
den gleichen Wortstimmen Z::B Sterben, Auferstehen bezeichnet (Glaubensgut, Glaubenswirklichkeit) der sichtbaren Gestalt vgl 4,18).
werden. Im Anschluß daran 72-—262]) bietet eine sprachliche Analvse D, äußert nach nicht ein Verlangen, Se1 nach dem Tod, ge1
VO  - Kor 4,12—5,10. Aus der Fülle seiINerTr Erörterungen seien folgende nach einer Verwandlung bei der Parusie, vielmehr geht den
Punkte herausgegriffen. mutigen Entschluß, „mehr (1n 1Nem  - weiteren Maße) auszuwandern

aus dem Leib das Sichtbare als Lebenselement immer weiter aufzu-ach beginnt 4,12 ein Abschnitt, da Paulus nunmehr darlegt,
w1ıe die Herrlichkeit des Apostels „erst 1 geben durch e1in weiteres Sterben des äaußeren Menschen) und heim-
die emeinde und der lebendigen Gemeinschait mi1t ihr zuwandern ZıU. Herrn die Verbindung ihm immer intensiver
ihrem vollen Überreichtum gelangt  66 TE 4,14 ist nach nNn1IC. VO  _ der gestalten)“ A legt Wert darauf, daß WÄAAOV DUr EXÖNUNOTAL BEZO-
offnung auf die zukünifitige Auferstehung un! Vo  - dem Gericht die gEeEnN werden ann. 5 spricht Paulus ebenfalls Nn1C. VO  - wel ZEe1U1C.
ede (E&veoet faßt als modales utur autf NOOCWOTNOEL meiıint nicht ein verschiedenen Existenzweisen EVÖNWOÜVTEG - EXÖNWOUVTEG (wie kan: Inan

Vorführen 1mM Gericht, sondern en Offenbarwerden) Der Apostel macht uch Vo  - 1nem Ehrgeiz sprechen, dem Herrn nach dem Tod ohl-
hier Iso keine Voraussage ber die Zukunfit, sondern drückt den not- gefällig sein?) Der INn des. Satzes ist vielmehr: „Darum setizen WIT
wendigen Zusammenhang zwischen dem äglich erfahrenen Sterben uch uUuNseTITelN Ehrgeiz darein (sehen als Ehrensache bemühen uns

(vgl 4,11.16) und der Erfahrung der täglichen Erneuerung (4,17] QU!  n eifrig), ob 1n der (wahren) Heimat Namilıc. dem inneren Menschen
nach 1171 Glauben e1m Herrn geborgen), ob 1n der Fremde urch das4,15 sa Paulus nicht, daß alles „für' die Korinther geschehe un da-

UrTrC. die Verherrlichung es vermehrt werde: Ör VLAS übersetzt Sichtbar-Sterbliche ihm noch teilweise entifremdet), ihm wohlgefällig
hingegen mit „infolge VO. (veranlaßt durch) euch“. ÖOEa steht dort sei1in“

o, E& 1n emselben INn wı1e 1n Kap und bezeichnet die dem Apostel 5,10 wird gewöhnlich als Aussage 4  ber das allgemeine Gericht
Von ott zuteil gewordene Ö0Ea. Wenn der Apostel 1Iso 1n den tag- gedeutet. ach ist ber PAVEOWÜNVAL kein terminus technicus für eın

Erscheinen VOTLT Gericht. Berücksichtigt 98828  - außerdem die bildhaftelichen Bedrängnissen nicht erliegt, sondern Au dA1esen „auferweckt“
wird und dadurch größere Doxa erlangt, verdankt 1es einem Bedeutung VO  - BNuUCO und 1e erankerung Voxnxn XOULONTAL iın der Sprache
eil uch dem Gebet der Orintiher (vgl K} des (nicht Belohnung, sondern Zurückhaltung der aten als gufte

Für 1e N} uslegung B.’'s ist 4,16 richtungsweisend, Paulus der 0Se], spricht Paulus hier darüber, daß wie alle anderen
os, E unmißverständlich davon spricht, seiner Todeserfahrung die tändig dem Herrn verantwortlich ist, für as, Was M der VOoNn der

un gezei  neten sterblichen Existenz“ {ut. „ 1 POtZ der univer-tägliche Erneuerung gegenüber ste. „Innerer” und „außerer“ ensch
Sind el keineswegs 1n einem dualistischen 1INnn aufzufassen. geht salen Geltung des hier ausgesprochenen Gerichtes geht 1Iso0 e1in
ın diesem Zusammenhang ausführlich auf die edeutung VO  j OOLO e1in  e  * Einzelgericht, Uun: WwWäar NIG. nach dem Tod, sondern während dieser
„In diesen Zusammenhängen 1ne Chiffre für die theologischen Aussa- Lebenszeit .  “ Eine inhaltliche 'ar:i  ele dazu findet ess
geI der Sündhaftigkeit des Menschen und (oder) der daraus resultieren- 2,1; (leider itiert AUT 1—2, N1IC. ber die entsch:  denden

Ails Vorlage für diese Aussagen dienen ach orte Aaus Kohelet,den Leid- und Todverfallenheit (Rom 5,121-
Be1l der Auslegung VO  - 4,17 zieht NIC. wıe heute üblich ist, doch ohl uch N1C: e1n Gericht nach dem ode gedacht ist

die Verbindung %atr ÜNEOBOANV ELG ÜnEOPohNV ZUSamMmeN trennt S16 Im Anschluß die Textanalyse weist (263—26' kurz auf die
vielmehr (weil Bn für die Zusammengehörigkeit ke  1ne Belege gibt) Fragen und Folgerungen hin, die S1C| aus seiner Erklärung des Textes
un gelangt annn der Übersetzung des chiastisch gebauten Satzes rgeben ach sgeiner Deutung braucht InNnan bei Paulus N1C mehr

einen Stimmungsumschwung (Angst VOT dem Tod offnung auftf„Das Augenblickhafte, über die Maßen Geringfügige Bedrängnis
erwirbt nämlich (bereits jetzt) 1ne übermäßige aäonische Fülle Erleben der Parusie) der e1ne UÜbernahme der griechischen Anthro-
Herrlichkeit“ pologie anzunehmen: der Abschnitt ist uch nicht gnostisch der anti-

In der eu VO.  - B, folgt der traditionellen Auslegung, ostisch gefärbt, sondern ursprünglich üdisch-christlich Da die
insofern den Abbruch des Zeltes auft das Ende des menschlichen Sprache des 2 KOrTr nach der Exegese VO  - (präsentische Eschatologie
Lebens bezieht und N1IC auf den täglichen SterbeprozeßB. betont VO  _ der des Eph und Kol N1C. sehr verschieden 1st, stellt S1C. die
jedoch, daß das Präasens EXOLEV e1n „‚Haben“ aussagt, nicht ber en Tage, ob zwischen diesen Briefen e1n tiefer Graben besteht, wie
„Empfangen“, 0i Z ist 1ne D;1 hinzutretende Aussage, da ACLL  b YCÜO oft aNSENOMMM: WIT! rund der lang un!: weit verbreiteten Fehl-
hier und 5,4) den damit eingeleiteten Satz nicht als Begründung interpretation Wäar nach die Tatsache, daß die verwendeten „Bild-
charakterisiert „Auch töhnen WIr ja diesem (auch sind WIT doch reden VO  — einem en formuliert, ber bald NUTr noch VO.  - Griechen
1n diesem Haus Stöhnen), da WIT Haus auUus dem Himmel (in gelesen wurden“

In einem etzten Kapitel ( bringt noch sehr ausführlichediese) überzuziehen verlangen, We WIT ja gerade als es) ange2z0S6Il
habend nicht werden nackt astehen Nach spricht 1Iso und gründliche philologische Exkurse. ETr untersucht h;  ler ZUT Begrün-
Paulus hier N1IC. VON einem Geschehen Ende dieses Lebens, „SOIl- dung der VO. ihm vorgeiragenen Exegese die wichtigsten Termini des
ern VO:  v einem Vorgang, der SI1IC. 1n diesem Zelte, Iso in der Textes und außerdem den ext Phil ‚12—26. Mehr noch als die VOTI-

geschichtlichen Lebenszeit reignet WIT nämlich die Herrlichkeit getiragene Erklärung des Textes haben diese Untersuchungen bleibenden
Wert Un 301 vielen weiteren ArbeitenGottes jetz schon wWwW1e eın Obergewand über NSeTre Tdische Existenz

überziehen. Sachlich ist das Gleiche gemeint, w1e mit der Erneuerung Die VO  ' vorgeiragene Auslegung wird die Exegese in Zukunft
des NnNneren Menschen ...“ Es geht hier nach Wäar einen viel beschäftigen. Wer den ext Kor 4,12—5,10 erklären will,„Zwischenzustand“, ber nicht zwischen Tod un Auferstehung, sondern
‚zwischen‘ der Annahme des aubens und dem Ende des geschicht- kann dieser Arbeit nicht mehr vorbei. Durch seine philo-

logische Akribie hat Entscheidendes ZU. Verständnis desHchen Einzellebens“ Die 5;3 erwähnte „Nacktheit“ ist nicht 1mM
anthropologischen Sinn gemeint, sondern soteriologischen („Die Textes beigetragen. Dem WIT'! uch der ich nicht verschließen
Schande des sündigen Menschen“, der dem Tod preisgegeben ist (175)) können, der der Arbeit vieles auszusetzen hat Könnte die

Dr ist wie D;2:3 nicht egründung, sondern Explikation der beiden Diskussion der verschiedenen Meinungen hie un da nicht kürzer
voraufgehenden Verse: „Auch sind WIT nämlich als Zelte Befindliche

Stöhnen dargeboten werden? nicht 1ıne bessere Gliederung die Dar-
VOTL Belastung auf rund VO.  - dem, wWwWäas WIT nicht legungen übersichtlicher gemacht? art Nan bei der philologischwollen ausziehen, sondern überziehen (d. h auf Grund des €N- gründlichen Untersuchung eines Bibeltextes allgemeine ennt-wärtigen Himmelsgewandes, das WIT N1IC. bereit sind, wieder USZU-

ziehen, sondern gewillt sind, überzuziehen“ Zu dieser Übersetzung nisse der heutigen Exegese einfach übergehen (z die Berufung
gelangt VOT allem, da E@ SR nicht Sinne VOo  - Enl TOUTO TL auftf die Apg, damit die Meinung Pauli belegen)? Vernach-

lässigt nicht die wichtige Erkenntnis der NEUETIEN Linguistik,weil) auffaßt, sondern 1 nne VO  e z  au TOUTO und
daß nämlich der ext immer mehr ist als die S5Summe VO  3 Wort-Haus au dem Himmel) als Acc Obj VOIl E%OÖVOAOÜaAL versteht. Paulus

spricht hier keineswegs üÜDer die ngs VOT dem Sterben der iner bausteinen und daher die Auslegung VOo Textganzen ZU. Wort
leiblosen Existenz, w1e dieser Satz sehr oft mehr der minder plato- hinführen muß?
nisch gedeutet wurde., Die abe des Geistes eTW. Paulus D:9 als Zu der vorgeiragenen Interpretation kann hier nicht 1m einzel-
Ü000.66V, wodurch ott ihn dieser Einstellung „gebracht“ (will- Nne  - Stellung 3905008 werden. Dies mMu. einer weiteren ntier-Tährig gemacht) habe (dQ000.ß6V ist dem sonstigen Sprachgebrauch ent- suchung vorbehalten bleiben. och sSel auf einige Punkte kritischsprechen N1C. e1n „Pfand“, sondern eine „Vorausgabe“, ja Wir! oft
für „Angelhaken“ und „Bestechungsgeschen gebraucht (214 aufmerksam gemacht:

Für die Auslegung VO  - 5,6 ist 198808  - entscheidend, EV T OOUATL Müssen WIT nicht damit rechnen, daß aulus obwohl gebürtiger
Jude UrC. seine uch VO Hellenismus geprägte Erziehung dieN1IC. anthropologisch (Iim Unterschied iner immateriellen Seele

der als Bezeichnung der gesamten menschlichen Existenz während hellenistische Ausdrucksweise EeIWwW. kannte und bei seinen Lesern
des Erdenlebens) aufzufassen ist; die endung esa: vielmehr „das e1in entsprechendes Verständnis erwarten konnte? Mit Recht wird eute
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betont, extie nicht 1Ur VO Verfasser, sondern uch VO Leser Im zweiten eil werden ann 1mM einzelnen die extie unfier-
her interpretieren sind. Es ist m. E& durchaus denkbar, Paulus SUC. wobei uch hier unächst die Titel, dann die Bekenntnissätze
51  ch der griechischen Terminologie edien(Tte, dieser Sprache und schAile.  ch die ZWEI-, TEei- und mehrgliedrigen Bekenntnisse ehan-
das auszudrücken, WOTITUuUHN ihm g1ng. Dann kann AUS 5,10 m. E die delt werden (66—104) el ird auf die weitere Entwicklung bis hin
Beziehung auf e1in Gericht nach dem Tod nicht ausgeschlossen werden. den großen Konzilien und Z U Apostolikum kurz eingegangen
Wenn für den en „Leib“ die Existenz der dem Tod verfallenen In diesen Teilen wird eine Fülle VO.  - angesammelt und gut
Welt bedeutete, konnte aulus dies den hellenistischen Lesern gegliedert Vo:  agen, wird uch auf die Problematik der egen-
durchaus 1n ihrer Sprache verständlich machen und S1IC. ihrer ualisti- Wa hingewiesen. So stellt das vorliegende Werk eine gute Zusammen-

dieschen Terminologie bedienen. fassung der isherigen exegetischen Forschungsergebnisse ar,
n 4,14 mMag Paulus nicht iın erstier iıNn1e die endgültige Auf- freilich bei der Intention des V{T. und der enge des Stoifes nicht voll

erstehung gedacht en Diese ird ber zumindestens mit angeklun- aufgearbeitet werden. A diesem Zwecke ist eigens Ende
eın Literaturverzeichnis angegeben, das 1ne el. wichtiger Veröffent-gen se1N. EYEOEL und NOOMOTNOEL lassen S1C. hne Mühe als temporale

Futura auififassen. lichungen ZUI1 Thema enthäilt.
4,17 ist die VO.  - (unter Berufung auf Prof. Kevdell) vorgeschla- Die Hauptintention des Vf{. omMmm 1 dritten eil ZU

gent Beziehung VO. %O ÜnEOßBOANV EACQMOOV N1C. DUr grammatisch Ausdruck, unier dem 1te. „Der Anspruch des TSsprungs  0 ehn
hart, sondern sachlich geradezu unmöglich. Die edrängnis des Apostels Thesen vorlegt, die S1C. aus dem biblischen Befund ablesen lassen und
wWäar keineswegs „1m Übermaß leic. Eher ame  H dann schon unier die für die heutige aton beachten sind. Die Ergebnisse, die 1m

gefunden wurden, werden als Zeichen der Teiheit, Vielfalt un:Verweilis aut Röm 0,17 die Beziehung drängnis 17 Trage: „Denn das
augenblicklich Leichte uUuNsSseTeTr Bedrängnis Übermaß.“ Beachtet INnanl Wandelbarkeit der ekenn:  sformeln gewertet. Dies wird mit ach-
jedoch, daß Paulus die Formulierung XOa ÜnsoßoAnVv immer auf e1in druck hervorgehoben und sel uch eute beherzigen. Be1 der
Verbum bezieht und uch Kor i 1n 1ner  + formelhaften Verdoppelung Ausarbeitung Kurzformeln sel ber auf die „Schwerpunkte
bDenutzt, liegt immer noch nächsten, %a ÜnEOBOANV ELG eutigen Glaubens  “ achten, die kein ekenntnis übergehen kann.

ler werden das Bekenntnis ESus Christus, die Sinngebung derÜnEOPOANV als einen Pleonasmus aufzufassen.
Zu 7 hat leider die Arbeiten VO  - Dupont und Feuillet unbe- menschlichen Existenz, das ekenntnis ott und uch ZUFLF. Kirche

rücksichtigt gelassen. ach diesen ist dem „nich VOoO  - Händen gefer- gefordert. Besonders anzuerkennen ist, V{f. entschieden dafür
tigten Haus  v der eue Tempel, der auferstandene Herr sehen. In eintritt, daß das christliche Bekenntnis eute das explizite Bekenntnis
Verbindung mit Kor ist diese Erklärung zumindestens eden- ott e1Ns:!  1eDen muß, da INa.  - Sons die „Sache Jesu”, die dieser

selbst als „Sache Gottes verstand (125), vertfehlt. amı will V{,, nachkenswert.
Die vorgeiragenen kritischen Anmerkungen möchten keines- dessen Auffassung die rüheren Bekenntnisse VOT em das wahre

Menschsein Jesu sichern wollten, einer Reduktion des Christentums
WE85 den Wert dieser großen Arbeit in rage tellen. Möge auf Humanismus widersprechen.dem Vt. ın absehbarer eit gelingen, die diesem Buch ange- Im ısi il schließlich werden noch „Hinwelse für die
kündigten weiteren Untersuchungen fertigzustellen, seine schulische Praxis“ gegeben (127—13i die uch Skizzen für Tafelzeich-
These besser unterbauen un einem tieferen Verständnis Nungen un Hinweise für die Gestaltung Voxn Unterrichtsstunden ent-
der paulinischen Aussagen hinzuführen! halten.

Wien Jacob Kremer Das vorliegende uch bringt 1ine Fülle VO.  » Material un kann
als eine Zusammenfassung der bisherigen exegetischen Forschung
yAGS Thema „Glaubensformeln“ 1m angesehen werden. Bei

Frankemäölle, Hubert Glaubensbekenntnisse. Zur neutestamentlichen einem Gesamturteil WIT:!  d iINnan das Interesse des V{T. nicht «.  ber-
Begründung uUuNseTrTeSs Credos Düsseldorit: 0S (1974)
(Patmos-Paperback) kart lam sehen dürfen, da 65 ihm weniger einen Beitrag ZULC Forschung

als einen Durchblick durch das un die Relevanz der
Seit den sechziger Jahren SIN die „Kurzformeln des Glaubens“ Ergebnisse für die heutige Situation geht. Dabei wird die egitima-eın vieldiskutiertes Thema VO.  » Theologen un Religionspäd- tion, ja die Notwendigkeit Versuche nachdrücklich betont,

dg0gen Neben der Erforschung der Bibel un! altchristlicher da eın gewandeltes Selbst-, Welt- und Gottesverständnis uch
Bekenntnisse entstanden zahlreiche Neuformulierungen. Vft. mein 1ne Neuaussprache des Glaubens 1ın orm VO  - Bekenntnissen
ohl zurecht, daß dabei „bibelwissenschaftliche Untersuchungen erfordert. Manche Formulierungen ind WäarTr e{iwas provozierendund moderne Formulierungsversuche des Credos“ meist 1VelI- ausgedrückt, wWas dem Engagement des 7ag zuzubilligen ist. Eine
bunden nebeneinander stehenblieben. Als Bibelwissenschalitler rage wird wohl nicht hinreichend diskutiert, ob nam.  14  a Y  &’  h nicht
kommt e5S5 ihm darauftf „Prinzipien und Leitmodelle“ heraus- uch gute Gründe {ür die E iD alter Glaubens-
zustellen, die ich ın der Geschichte des finden un! als KrTI1- ormeln gibt, auch WEeNnn diese für Außenstehende nicht auftf den
terien christlichen Glaubens auch für Nneue Kurzformeln richtung- ersten Blick In allem verständlich ind. Haben diese nicht
weisend SIN  d. V({. selbst verzichtet auf einen eigenen Versuch, wenigstens 1m innerkirchlichen Raum ihren zeichenhaften S5inn,doch gibt 1 dritten eil seines Buches thesenartig Richtlinien ja SIN S1ie nicht notwendig, WEn die 'Ireue AB über-

die heutige Bemühungen beachten haben. lieferten Glauben geht? Lassen sich nicht uch dafür Beispiele
In 1nem umfangreichen S S werden Grundsatziragen aus dem anführen (vgl Johannesbrie{fe)?

unter dem 1te. „Ursprung und Gestalt der Probleme (Tendenzen)“ Insgesamt ist SCH, daß ich ine engaglerte, ber
11—65) behandelt. 7A3 geht hier auf die Schwierigkeiten ein, die VO.  -

Anfang mit den Glaubensbekenntnissen verbunden sind. Im Zusam- sachkundige Arbeit handelt, die Nn ihrer Kürze un strengen
menhang mit der Trage, ob Glaubensbekenntnisse notwendig S1IN! Ausrichtung autf das vorgestellte iel bisweilen e{Iiwas einseitig

wirken kann, doch wird dies bei Berücksichtigung des (‚anzen(1411), ird U, auch auf das Vorkommen ähnlicher Formeln in anderen
Religionen 14f) und im Judentum verwiesen. Ziemlich eingehend ausgeglichen. Das vorliegende Buch wird nicht bloß Religions-
beschäftigt sich Vf{. mit der Trage nach der „Vielfalt christlicher ehrern 1ne Hilfe Se1IN, sondern ist uch für Fachtheologen, die
Bekenntnisse“ und hebt die „Hoheitstitel“ VOoO  - den „urchrist- SIC für diese rage interesslieren, lesenswert un anregend.
lichen Bekenntnissätzen“ ab Wir! bei den Titeln ziemlich scharf Paderborn Philipp Kalserzwischen jenen unterschieden, die in judenchristlichen, und jenen, die
ın heidenchristlichen Gemeinden entstanden sind. VT ill hier beson-
ers die Geschichtlichkeit der Bekenntnisse herausstellen, daß 81e dem Frei, Hans The Eclipse of Biblical Narrative. udy Eigh-
jeweiligen Denk- und Lebenshorizont verpflichtet und relativ S1N!  d teenth and Nineteenth Gentury Hermeneutics. New Haven and
Als ist dann der historische Jesus VO.  - Nazaret nzusehen. London Yale University Press 1974. I 3535 Lw. 750

Für die pätere Entwicklung des kirchlichen Credos wurden beson- 7E assoclate professor of religious studies an aster of Ezraers die Bekenntnissätze bedeutsam. Am nfang stehen jene, die die Stiles College, ale University, befaßt sich mit dem grundlegen-Auferstehung Jesu bezeugen (vgl Kor 15,3—8), welche uch 1ne Neu-
interpretation des Todes un des Kreuzes Jesu nach sich N. Obwohl den Wandel der Bibelinterpretation, angefangen VO jenem VOLI-

VT davon absieht, das Verständnis dieser Ereignisse ntfalten, gibt kritischen Stadium Zeiten Calvins bis Strauß’ „Leben Jesu  “
doch wertvolle Hinweise ZUTLT Interpretation der Auferstehung un: Schleiermacher un! Hegel. ‘SPhe history of biblical herme-

uch des Kreuzestodes Jesu Ziwar finden Wir 1m neutics, the systematic statement of the principles of extual
auch Bekenntnissätze Gericht U, Wiederkunft und solche ZULXC interpretation, 15 the f{OCus of this study”’, erklärt der Klappentext.Geburt Jesu, doch werden diese NIC. die Bekenntnisformeln auf- Trotzdem handelt es sich nicht etitwa ein Pendant der
men. Dies ce1 uch eute beachten In diesem ersten eil
geht VOT em darum, die Vielfalt und Verschiedenheit der Bekennt- fassenden un jeweils mit Originalauszügen aQdus den behandelten

Autoren versehenen Darstellung Kümmel’s as Neue esta-nisse, also ihre geschichtliche Bedingtheit herauszustellen, wobei die
ment. Geschichte der Erforschung seliner Probleme‘’’, Freiburg-These einer evolutiven Entwicklung mit ec. des öfteren abgelehnt

wird (vgl 571 E München 1958 (2 Dafür legt viel ehr das Gewicht auf
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die Hermeneutik allein, wobei sich hbesonders den kultur- un! der zweıten Kampagne unter Guarducci ist nicht glückhafter
geistesgeschichtlichen Einflüssen auf deren Entwicklung UuWEIl- gEWESEN. Dies sind Feststellungen, die gelten, wWenn INa  ; echt und
det. Während Iso bei Kümmel e1in Mann wWwWI1e Bengel VOLF allem konkret nach dem Petrusgrab, nicht nach der faszinierenden Stätte
als Textkritiker erwähnt wird (521), würdigt ihn (175—17' als der Petrusverehrung iIragt. finde ine duUuSSEWOBENE Stellung-
Theologen (analog {wa Hirsch, Geschichte der NeUeTITEN Vall- nahme S1Ne 1Tra eTt studio 1 Handbuch der Kirchengeschichte
gelischen Theologie 21 1951, 179—185). Deshalb findet INan auch edin) (1962) die Baus geschrieben hat Sachlich
manche Namen ıIn dem einen Werk un In dem anderen nicht habe ich T nichts hinzuzufügen. Fuür die Beurteilung der nach
un umgekehrt. Kirschbaums Mitwirkung bei den Ausgrabungen durchgeführten

Dıe anregende, gut belegte un mit egister versehene Arbeit Untersuchungen einschließlich der vermuteien Petrusgebeine VEeTI-
omm dem Schluß: the INOTeEe fascinating, In VIEW of this weılse ich aut meinen Beitrag In der hRv 6 9 1970, 1833—188
hermeneutical revolution an ıts large eitfect biblical interpre- In der vorliegenden ufl hat b C en
tatiıon, 15 the continulty O1 the fate of narrative reading OI e 1 VO  e} 30 Seiten 223—248, dazu Anmerkun-
biblical storles, continulty that remained unbroken firom the CI 282—286) geschrieben. Daraus gebe ich die etzten Be-
days of Deism through the Lirst third of the nineteenth CENTUrYV richte und Feststellungen wieder (2471)
unchanged DV whatever Ise happened In bliblical studyv. The „Paps Paul VI at] beli seiner Ansprache in der Generalaudienz
realistic naTrTative reading O1 biblical stories, the gospels In parti- 26 Junı 1968 erklärt ‚Die Reliquien des hL Petrus SiNnd 1n einer
cular, went into eclipse throughout the period” Weise identifizier‘ worden, die WIT als überzeugend annehmen kön-

(357TTaz Johannes Bauer nen.‘ Am en! des folgenden ages sind die Gebeine ann unter
Ausschluß der Offentlichkeit un hne Beisein des Papstes anato-
misch geordne und beschriftet neunzehn Kästchen verschlossen 1mM
Marmortfach der Graffiti-Mauer deponiert worden (nach Auskunft VonKirschbaum, Engelbert: Die Graber der Apostelfürsten. St. eier und

St Paul 1n Rom Mit einem Nachtragskapitel VO  - TNS Dassmann. zustandıger vatikanischer Seite) Sie befinden S1IC. 1Iso wieder der
Frankfurt/Main: Societäts-Verlag 1974) 294 5 69 Tafelbilder un!| Stelle, S1e jahrhundertelang geruht haben Der ohlraum selbst ist
67 Zeichnungen; Ln 38.— micht, wWwWIe vormals, vermauerTt, sondern UrCc. ine Glasplatte gesichert

wordenWie oit noch Petrusgrab In Auflage? Diese Osung erscheint akzeptabel, uch WEeNl die Identität der ET}Diese ufl bezeichnet S1C als „neubearbeitete un erweiterte“. beine unsicher bleiben muß Sie bleiben 1n unmittelbarem KontaktSie ist 1974 w1ıe die beiden ersten uflagen 1957 und 1959 In Frank{furt/
erschienen. Der Verlag hat seinen Namen geändert. ET el. jetz Z 5E d en Gedächtnisstätte, hne jedoch einer Pe-

trusverehrung werden, die aut ‚alte Gebeine weder angewlesenSocietäts-Verlag Auffällig ist die Hinzufügung eines Untertitels, den
Wäar noch jemals sSe1n WIT!  x  Idie beiden voraufliegenden Auflagen N1C. kannten Er lautet 99 eier

und St. Paul Rom.  p In diesen Ausführungen ist nicht mehr und nicht weni1ger
Den Hauptinhalt des Buches macht seit sSeiNer ersten u{fl die bekundet, als daß die Ausgrabungen VO  - St. eier einen echten

Nachweis des Petrusgrabes nicht erbracht haben Wir Sind ZUBemühung das Petrusgrab d US$,. ZWAarT hat das Trab des hl Pau-
lus SeINe Jange eigene Verehrung un Tradition In der Paulus- alten Wissensstand zurückgekehrt, der schon VOTLTI den Ausgra-
kirche der Via Ostiensi1is. ber ist unlöslich durch ine zweite bungen gültig WälL: 5öt. eier un St. Paul ın Rom.

Der Hrsg. der Aul[ll., Dassmann, hat durchgesetzt, daß dieTradition miıt der Petrusverehrung der Vıa ppla verbunden.
Neue ufl diesen Untertitel Thielt, hne welchen offenkundig der HrsgAuch bei der Suche nach dem Petrusgrab spielt die Problematik

des Kultes der Apostelfürsten der Vıa ppla ine bis heute die Neuauf!l TE persönlich verantworten können glaubte ber
der Verlag hat vermocht, das Buch untier dem alten faszinierenden

ungeklärte Rolle Theorien VO  - Gebeintranslationen ın gefährde- Titel nochmal aufzulegen, obwohl der Hrsg. VO Inhalt bedeutsam
ten Zeiten un! VO  } sektiererischen Konkurrenzkulten ind auf- brückt. (Das erinnert m1C. mutatis mutandis die Baronius-Frontispiz-
geboten worden. Au{igrund verschiedener Nachrichten un Tradi- UuSsS10N auf den VO Bzovius fortgeführten „Annales ecclesiastici“

Jh.)hHonen gewinnt 168028  - den Eindruck VO  - einNer gewlssen Beweglich-
keit un Ortsveränderlichkeit der leiblichen Überreste der ADpOo- Hier ieg das Zwiespältige, ragwürdige der Neuautl Es ist nicht
ostelfürsten. Später das gilt schon für das muß I1ld.  - richtig, „überholt un ergänzungsbedürftig“ gewordenen Darstellungen

(s Vorwort der Aufl.) Urc. diametral tendierende Nachträge e1n
N, daß dort, 1n Rom Petrusreliquien vorhanden sind, uch Scheinleben eT!  en, wWeNNn e1n echtes Bedürfnis Bar N1C. vorliegPaulusreliquien verehrt werden. Im Mittelalter sind die Häupter Es ist bei der gegebenen wissenschaftlichen Sachlage eın rund
(wenig VO:  } Häuptern]) beider der stolze Besitz der Lateran- ersichtlich, der diese Neuaufl. hätte rechtfertigen können. Und 1U  -
kirche: und durch aub un Plünderung unversehrt geblieben elaste sS1e die knappen 'ats der wissenschaftlichen Bibliotheken, die

auf dem aufenden gehalten werden sollen. Wir schleppen doch ohne-bilden S1e noch heute, wWI1Ie 180028  - gesagt hat, eine _Art Palladium VO  e
RKRom hin der Wissenschait zuviel Ballast mi1t.

Um N1C. mißverstanden werden, betone ich das Buch selbst hatDie Geschichtswissenschaft hat den Aufenthalt des heiligen Pe-
ITUus un! des heiligen Paulus 1ın Rom geklärt un bestätigt. Die Re- seine Berechtigung und Bedeutung gehabt Es bleibt wissenschaflts-

geschichtlich VO.  - Interesse. | D stand bei seinem ersten Erscheinen ınliquienverehrung dokumentiert ihn auftf 1  hre Weise. Es lag nahe, großer Näh:  D ZU. Ausgrabungsbericht (Esplorazioni) un!: veritrat ih'der Existenz der Gräber nachzugehen. In der Kirche St aul in einem gewissen un! begrenzten Sinne 1 deutschen Sprachraumbegnügte INnNan sich mit dem Indizienbeweis Die Es WäarTr uch ein ekenntnisbuch des Ausgräbers, P1N Buch, das S1C.
Anwesenheit des Grabes unter der Kirche ist ernsthaft nlıe in e1ım chnell veränderten (ang der inge nach der Ausgrabung schul-
Trage gestellt worden. In ST eier g1ng 190828  =| ıIn den 4Uer Jahren dig se1in schien. Das Werk ist ın allen wissenschaftftlichen Bibliothe-
uUuNsereSs Jh.s ufs (GGanze. Die Ausgrabungen VO  - St. eier sind ZUET ken vorhanden. Es gehö der Vergangenheit ber jeder, der sich

u  ..  ber eine bestimmte atlıon der Forschung und einen konkreten Eint-Sensation der Jh.mitte geworden. 1949 Wär der erstie Abschnitt wicklungspunkt unterrichten will, hat Gelegenheit azuı.der Ausgrabungen beendet. 1951 lag die Grabungspublikation VOT,
der Kirschbaum (T maßgeblich beteiligt WAarTrl. WÄäh- Dassmanns Nachtrag (Kapitel VII) „JIst Petrus wirklich

darin?“ stellt ine eigene Abhandlung, einen Aufsatz mittlerenrend der Rausch des Fundes Wellen iın er Welt schlug, stellten
die Wissenschaftler 1n aller Welt ihre kritischen nüchternen Fra- Umfangs dar. Zu ihm könnte IMa  -} ın einem Au{isatz Stellung
SCIH 50 begann unier Pontifikat 1953 ein Abschnitt nehmen. ET ist zusammenfassend, kritisch, verdienstlich in der

olfenen Behandlung des Themas ‚Knochenreste 1m Holzkistchen‘,der Untersuchungen nicht mehr durch das alte Team, dem
Kirschbaum gehört hatte Sondern 1L1ECUeE Namen, Margherita (Suar- hoffentlich uch weiterführend ın der Schlußstellungnahme, die
ducci un Adriano Prandi, atien das Ihrige ZUL LOösung der FTa- ben wiedergegeben wurde. ber Details un ein1ges Grundsätz-

liche kann INa  -} weiter diskutieren. In der GesamtstellungsnahmegeN, INa  >} darif uch SdBCN., ZULI Rettung der Ausgrabungen. Ihre
Arbeit schien anfangs VO Glück begünstigt sein, un!: iın die- bleibt ine gewilsse, bei der Aufgabe des TSg.S begreifliche Z.wWI1e-
SCr Phase erschien 1957 Kıs mit leichter Melancholie geschriebenes spältigkeit zwischen überwiegender Skepsis un einem mehrfach

betonten „unentschieden“ behindernd.uch üÜüDer y  1€ Gräber der Apostelfürsten“, e1n Buch, WI1Ie 1m
Vorwort sagt, der Verehrung für die Gründer der römischen hri- Ich beschränke mich hier darauf, 1n der Bibliographie, die 282

stenheit, ber uch ein Dokument eines engaglerten, unerfüllt 5C6- Anm. gibt, dem Buch VO:  — Wm O’Connor, eier iın Rome (1969)
noch dessen Besprechung VO Klauser, JAG 1O; 1973, 136f, hinzu-bliebenen Ausgräbers. zufügen.eute glaubt iın der Archäologie und 1n der Geschichtswissen- Und dann elgener aC. eine Ri 5 schil-schaft niemand, der sich ernsthaft mıiıt der Sache befaßt hat, daß dert die Ungewißheit, die über die entscheidenden Fragen uch nach

das Tab des heiligen Petrus gefunden S@e1. uch der Abschluß Guarduccis Forschungen und Veröffentlichungen geblieben ist In
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diesem Zusammenhang ıliert meine Stellungnahme 1n der kannt Das 1n gute fotografischer Abbildung beigefügte Relief
ThRv 66, 1970, FB ın der ich Z Ausdruck brachte, daß ich groß- wurde zwischen 1433 un 1445 1mM Auftrag des Papstes ugen
artıig finde, wı1ıe 1n der überdimensionierten Trage nach Petrusgrab und VO  - Antonı1o Averulino, genannt Filarete, geschaffen. Die Ver-
Petrusgebeinen die Archäologie nicht weiterhelfen kann un! der fifromme bindung des Monumentes mit der Hinrichtung e{rı (noch andere
Glaube VO.  > wel Jahrtausenden auf sich gestellt bleibt. sagt azıl Monumente Tiber führt das Relie{f 1n seiner topographischen„Doch ann irommes Glauben historisches Wissen nicht ersetzen.“

Das ist ichtig. ber die Ohnmacht des Wissens ann die Eıin- Region VOLr die Engelsburg un 1ne „Grab des omulus“ oOder
bruchsstelle höherer EW  el 1n die Fragwürdigkeit eu machen. „Grab des SC1Ip10 A{fricanus“ genannte Pyramide Vatikan)

macht Filaretes Bronzerelief un seine Behandlung durch De-Es ist el nicht die ede VO  - heterogenen Dingen, sondern VOo  - e1n
und derselben ache, die der heilsgewisse Glaube uch dann un TST mus-Quatember TUr die Petrusforschung interessant.
recht ausschöpft, wenn die wissenschaftliche Forschung versagt. In der Zeit der Humanisten, durch Flavio Biondo und alifeo eglo

Ich möchte dies alg Richtigstellung VO  - D.s mich betreffendem Al= bezeugt, wurde das artyrıium Petri „inter uas metas” lokalisiert. Die
tat verstanden w1issen. Der Bewußtseinsirrtum wird durch den miß- semasiologische Untersuchung zeigt, daß ‚meta die Wendemarke ın der
lichen Umstand gefördert, daß WIT TL das religiös offenbar Wer- Rennbahn des Zirkus, ferner die Pyramide und bei mangelnder lar-
en! dasselbe Wort Glaube verwenden, das Nicht-Religiösen FÜür-
wahr-halten edeute: Für-wahr-halten liegt sicher ine uie unier

heit der Unterscheidung uch den Obelisken bezeichnen ann. Die

der Wahrheitserkenntnis Glaube ber ist mehr als Für-wahr-halten, ist Ortsbestimmung „iInter uas metas” Hinblick auf die Kreuzigung
Petri muß alt sSeln. Biondo und eg10 beziehen sich auf ‚scripturae‘

Intensiv-Wissen. und ‚picturae‘. Literarische Quellen sind Wäar nicht bekannt;
Darum muß 109028  - manchmal das Scheitern der Forschung be- ber die beiden Genannten mussen solche Quelle der Quellen gC6-

staunen, weil uch diese Einsicht e1n wegsentlicher Fortschritt Se1n kannt en. VT erule: die alte römische Wurzel derartiger Orts-
kann. Man denke NUr, wIe der positive Nachweis Vo  — Gebeinen, bezeichnungen und verwelst auf 7  ‚inter u0Ss pontes/’, ‚inter Duos Lauros'‘,

‚inter Duos Hortos W:für ethnologische, anthropologische, kulturgeographische Studien
VO  — höchster Wichtigkeit, iıne heilsgeschichtliche Wesensf{rage Bildliche Darstellungen der Kreuzigung des EITU! „inter uas
Wäar nicht gefährden, ber durch Ablenkung IT doch metas” sind zahlreich und führen tiet 1n das Mittelalter Zzurück. Hın-

sichtlich der eu bestehen die Schwierigkeiten, die die sprachlicheschwächen könnte. Wenn 190828  - D.s Nachtrag auimerksam liest,
wıinnt INa  e den Eindruck, daß colche orge geradezu das OLV Bezeichnung VO  -} sich aQus schafft. Bis heute ist unklar, ob ‚metae‘

einer Zirkusbahn gemeint Sind der eigenständige Monumente, und
für des Prälaten Ludwig Kaas stillschweigende Reliquien-Bergung WE solche, ob nahe beieinander stehende der weiträumig eine
BEWESEN sSe1N könnte Der Eingri{f ın iıne 1 Gang befindliche größere Region absteckende. Bei den Flächenbildnern T1 noch die
wissenschafitliche Arbeit bleibt verurteilungswürdig. Aber den Möglic  er hinzu, daß lediglich der sprachliche Ausdruck hne LODO-
Kern der Petrusgrabsuche wird INa hier zurückgeführt. War denn graphische Aussage in eın Bild umgesetzt wurde: möglicherweise SYVIN-
die rage überhaupt richtig gestellt: in eiINeT lebendig sich fort- bolhafit Anschluß Vergils „metae mortis“ Aeneis 12,546), 91

Eınen topographischen ezug meinen zweifellos jene Bilder, die diezeugenden Tradition die positivistische Knochenfrage? ES ıst
‚metae’ als wel ungleiche Bauwerke darstellen. Zu ihnen gehört dasdoch e1n Unterschied, das untergegangene Pompe]jl1 erforschen

der Petrusgebeine Vatikanhügel suchen. Wer cie findet, Bild areties Es zeichnet sich obendrein dadurch VOT anderen aus,
daß die Pyramide 8001 arsie. eindeutig wiedergibt, VO.  - der damals

kann S1@e uch beseitigen; uch zerstoören; kann uch die Kirchen- ılareie nicht wissen konnte, daß S1e L1UFr 1Nne VO  - zwelen WAäar. Gerade
gründung au diesem Felsen  D als Mythos zerstoren. Mit Wissen- dadurch aber, wel I1, W as der heute ekannte archäologi-
schafit kann 108838  - nicht LUr aufbauen, 100828  - kann uch vernichten. sche eIiun! sichert, trifft auf sS1e meisten und überzeugendsten die
Wiıe leicht verkennen WIT die Methode des engaglerten Interesses. alte Bezeichnung „Inter uas metas“
iDt hier nicht die TeENzeN des Heiligen, den römischen Be- S0 haben WIT mıiıt einem ue€en, erns nehmenden Lokali-
gri{ff des „sanctum ”! Stoben WIT all dieses humanistisch un sierungsversuch der Richtstätte iu  =] Vt1. verweist noch darauf,
er  relig  105 Umhegte heute einfach or Es geht TUr viele garl nicht daß 1n dieser Gegend die Legenden VO  — Neros Tod un VO
darum, Glauben durch besseres Wissen, sondern durch Nicht- Geistern Se1INEeSs Schattens haften un: daß h  ler 1mM Kamp{
wissen eTrSsSeizen. Belisar den Röomern es glückte 1mM Vertrauen autf den Apostel

Die archäologische Petrusfirage ist für den christlichen Jau- Petrus, der, wıe Procop 1mM uch der Gotenkriege erwähnt, den
ben irrelevant. Und als archäologische rage ist S1e WINZI1g, Römern versprochen habe, wolle die dortige Befestigung ın
aussichtslos. Sie ist nicht geeignet, .utes stiften. Das Gegenteil seinen besonderen Schutz nehmen.
davon liegt na.  her. Man sollte endlich aufhören, noch un noch ber die sherig Unsicherheit 1n der LO Ka >
VO Petrusgrab der den Gräbern der Apostelfürsten sprechen sierung des Petrusmartyriums orlentiert, wWweNnnNn uch 13885
und obendrein uch klingendes eld damit verdienen. Die vollständig, doch ın den Hauptzuüugen Wm OC OHNDT?, etifer
Sache ist 1n jeder Hinsicht unwichtig. Das Reservat der Stillen 1n Kome (1969) 58{11 uch der ersuch, Pıetro 1n Montorilo auf dem
un: eter, ın das eingebrochen wurde, hlieb und bleibt unerreicht. Gianicolo mit dem Richtplatz des eiligen eiTrTus in Verbindung
ES ist „Nicht VO.  - dieser Welt“ ringen, basiert auf „inter uas metas”. Hier werden die Cestius-Py-

ramide und die Pyramide Vatikan als die Pole verstanden, zwischenMünster ose Fink
denen das KTEeuUZ Petri aufragt. ber die Weiträumigkei olcher Ab-

kann keinen Anspruch auf eine Sprachgebrauch prakti-
zierte Ortsbezeichnung en Als reale Ortsbezeichnung kann immer

Demus-Quatember, Margarete: Est et alila Pyramis ROom, Wien: NUr 1n Platz zwischen wel nah benachbarten ‚metae’ gemeint sSeıin
Verlag der Osterreichischen ademie der Wissenschaiften 1974 S 89) Deshalb bleibt als konkurrierende Vorstellung olcher Ge-
94 Abb (Publikationen des Osterreichischen Kulturinstituts gebenheit lediglich die gahnz anders fassende Vorstellung VO.  - den
iın Rom, Abteilung Abhandlungen, Wendemarken Zirkus Diese Vorstellung erbindung mit dem

Petrus’ Richtstätte un! Trab Nero-Zirkus Vatikan ntbehrt nicht 1Nner gewissen Faszınation.
ber die Ausdrucksweise „Inter uas metas” als ausschließliche Be-In der vorliegenden Untersuchung geht Pyramiden im antiken

Rom, und ‚WäarLr esonders diejenigen, die gi| eım Mars{ield dort zeichnung für den Zirkus bliebe doch ungewöhnlich und ware chwach,
ich möchte N kleingestaltig Vergleich markanten Ortsbe-befanden, eute die Kirchen der Pıazza del Popolo Marla del
zeichnung.Miracoli un: Maria di Montesanto stehen. Man begreift nicht -

gleich, welchen Konsequenzen die Beschäftigung mit diesen enk- So WIT'! die gründliche topographische Untersuchung der V{I.
mälern führt. Die ine dieser Pyramiden, die westliche, die tiberseitig 1mMm Anschluß mittelalterlich-humanistische Streitiragen
ZUT Via Rıpetta gelegene, noch 1m 15 Jh durchaus ergänzbare einer eindrucksvollen Dokumentation unNnseTeSsS Nichtwissens 1
Reste hinterlassen. S51e verschwand erst Jh. auf Veranlassung Hinblick auf die Petrusiragen VOo heute. Aber scheint, als sSe1
von aps Paul {I11 und wurde bei späteren Ausgrabungen wiederent- dies ıne heilsame Konfrontation mit der Unsicherheit, ın die unsdeckt. Die Spuren der anderen, ZULTC e1lte des Pinciohangs un der
heutigen Via Babuino hin aufragenden, TST der neuerenNn {ODO- bei der Suche nach dem Tab des heiligen Petrus die Ausgrabun-

SI unter St eier 1n Rom gesturz haben.graphischen Erforschung Roms VO.  - Huelsen 1907 Jordan-
Huelsen, Topographie der Rom 1m Altertum wieder- Die eu herrschende Meınung u  4  ber den Ort

erkannten, hatten sich schon 1m d Jh un! vielleicht 1e. er bereits des Martyriums zielt auf den neronischen ZITKUS.-
ın spätantiker der frühmittelalterlicher Zeit verloren Demus-Quatem- der der Südseite der Peterskirche 1mM Bereich unter dem etzigenber am anto Teutonico gelegen hat. Klauser, Die römische

VT hat ın einer glänzenden Bildbeschreibung un Beweisfüh- Petrustradition 1mM der uxuen Ausgrabungen untier der Peters-
rung die tiberseitige Pyramide Marstield ın der Kreuzigung kirche (1956) 1211 mit Anm. 6, hat die Tacitus (Annales

geschilderten Martyrıen ın Neros Zeıt, unter denen das artyrium desdes Apostels Petrus der Bronzetür VO.  » St. eier ın Rom eIi-
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eiTrus nicht erwähnt wird, Verbindung mit einem Briei des TO-  n einbezogen, die Bedeutung ihrer Arbeit hervorzuheben. ö1e
mischen Presbyters Clemens einem lebendigen Bericht einer olks- schließt iast kleinlaut unter Zitlierung Procops mıiıt einem 11
festhinrichtung gestaltet, bei der diesen Eindruck gewinnt Nanl die gesprochenen „Doch davon“. Ich finde, daß nach ihrem
Gestalt des postels nicht gefehlt haben kann. Im Zirkus des atı- Buch mi1t der Petrusirage erst recht wieder anfängt.kanischen Parks werden T1stien ode gehetzt. Andere, Kreuz
geschlagen und dann iın TanNn! gesteckt, dienen ZUFC Nachtzeit als test- ZUI Druck. Fehler gibt natürlich. Zwei habe ich notiert.
liche Beleuchtung bel der Fortsetzung der grausigen Spiele. Folgt 180828  - Tivium. 43 im olumnentite. Meren. Gerade bei Temden WOrT-
der Einbeziehung des eiTUus, wofür ein absolut sicheres Zeugnis fehlt, te  z] ist das mißlich. Der Fachmann rückt S1@e sich leicht zurecht. Den

ferner tehenden verwirTt ES,ann sieht die Apostelgestalt 1171 Drüber und Drunter der aıll-
standsähnlichen Schreckensereignisse untergehen. Was übrig blieb unster ose Fink
sterblichen Resten, INa 1n 1NEeT rube VO  - vielen oten verschwun-
den sSe1nNn. Nahebei liegt der Friedhof, den die Ausgrabungen untier Söt.
eier ZU Vorschein brachten. Schnell konnte dort ein Massengrab Denker, Jürgen Die theologiegeschichtliche ellung des eirus-hergerichtet werden. Die raäumliche Kombination VO Richtstätte und evangeliums. FKın Beitrag ZUTT. Frühgeschichte des oOketismusGrabstelle taucht das ohnehin große Dunkel der Petrusforschung ın Bern/Frankfurt Herbert Lang / eifer Lang, 1975, 258 UTrOo-völlige Leere. Das konkrete Ereign1s des Todes un: cie Vorstellung el Theologie,VO Einzelgrab entschwinden 1n der Ausnahmesituation 1nes  Y maka- päische Hochschulschriften, 36)
bren Greuels. br.-lam sSFr 38.40

Während InNnan geit der Entdeckung des his heute der An-Wenn Petrus un Paulus’ Tod mit Neros VO  - Tacıtus
geschilderter Volksfesthinrichtung zusammenhing (Klauser sicht Wär:, daß darin die kanonische Evv-Überlieferung direkt

(Zahn) oder wenigstens indirekt (Vaganay) verwertet sel, kommt14), wIie kommt dann, daß 1M großen Blutrausch dennoch
die Kreuzigung für den einen und der Schwerthieb für den ande- 1in seiner exakten Untersuchung ZU. Ergebnis, daß das
TE  - beachtet wurde? Sollte sich doch anders verhalten haben, nirgends 1e Redaktionsarbeit der kanonischen EVV vVvorausseizt

(31—57), daß e1n judenchristliches Ev (78—92) miıt eiINeTr NAalvVdaß der Schein des (‚esetzes gewahrt blieb und die haftenden
Traditionen VOoO  - uns erns nehmen sind, dann ergäbe 1C. die doketischen Tendenz (gleich den Gegnern des Ign 126—130)
Hinrichtung e{rı auft dem Mars{ield, e1N Einzelmartyrium, und sel, daß eS seine Passionsgeschichte stärker als die kanonischen

EVV das binde (58—77) Man wird 1} 3 der uch die Sekun-eın individuelles Trab vatikanischen Hügel D.-Qu weist I1l

mit Recht darauft hin, daß ‚.die überlieferte Art der Kreuzigung därliteratur (90 Anmerkungen) ausgiebig diskutiert, weitgehend
(nach eigenem Wunsch PetrIi)} mit dem aup ZUTC Erde auf ein zustimmen können.
Martyrium weist, das her gesondert als ın der Masse des hbei Die kritische urchmusterung der Belege 1Ur diıe Bezeugung des
Tacıtus sgeschilderten Aufstandes verstanden wurde‘ 88) Und beweist seine Verbreitung 1n Westsyrien, spater 1n Ägypten
uch der Vollzug der Kreuzigung als gerichtliche Straie (hinzufügen NnNntie 190828  - Hesych Jer. un Ps-Chrys vgl SChr

187, 66.89 b SR 322.335).normalerweise e1nNn 1M Boden dauernd verankertes KTEeuUZz OTaus
VT. 91) Sie erwägt, ob die Ortsbezeichnung „inter duas metas” Für den judenchristlichen Charakter des führt 1L, die OI1Z

nicht ZUTT Bezeichnung für die Behörde geworden WAar, die für den über das Fasten der Jünger (um der üdischen er willen, die den
Herrn gekreuzigt haben) d SOWl1e Berührungen mit SYm-hochgerichtlichen Strafvollzug (ad Supplicia exequenda) zustän- machus 581 66)dig Waäar 90) ‚.Daß and des Marstftfeldes ın der Nähe

der Pyramiden einen In Volksglauben und Dichtung veranker- Den umstrittenen 10h (er ber schwieg 0CC WNÖEV NOVOV EX@OV”)
faßt 1 Anschluß Zah  -} als durch Jes 33,4 („WIr ber meinten,

ten Platz gab, der den Eingang 1n die Unterwelt bezeichnete‘, sel EV TOVO XT“} veranlaßt auf. Das e1ile nämlich mit den arty-
erwähnt D.-Q 92), 1ne gewlsse Düsterkeit der Vorstellung rerakten und Asc Js die Meinung, WeT dem Himmel angehört,
VO.  - dieser Gegend anzudeuten. nN1C. leiden könne. Die Christologie des angelomorphen

Charakter und gel VO  } da her doketisch ausgerichtet (102—125). Vomach einer ordnungsmäßigen Hinrichtung konnte eın Antrag
auf Herausgabe des Leichnams gestellt werden. Solche Leich- Schweigen Jesu ist 1n den kanonischen Lexten 1Ur Drozessualen
NaIne wurden melstens freigegeben; Fälle w1e die Verweigerung ‚usammenhang die ede TOTZdem verweist auf Jes 937 bemerkt

mit ec. die 5Spannung, 1n der Jes 09 / den Leidenspsalmen,der Märtyrerleichen VO.  » Lyon, die Eusebius 1n SeiINeT Kir- Heb 94 und der kanonischen Überlieferung steht uıund meint, daß der
chengeschichte D.1,02 berichtet, selten. Es ist mit Sicher- V, des bewußt mit der Einfügung VOo  - 10b die Erfüllung der atl
heit anzunehmen, daß Petrus Leichnam erbeten wurde. Seine Weissagung darstellen wollte (69) Aus 10b wird 190828  - nicht olgern
Beisetzung einer anderen Stelle leuchtet dann sehr e1n. Bei mUuUussen, „der Herr KTEeuUz seinen Mund Nn1IC aufgetan, also nicht
einer solchen disjunktiven Ordnung der Ereignisse un Vorgänge, geschrien“ habe (74) Ich verweise auf Ephräm, der 1n seinem Diates-

saronkommentar ähnliche UÜberlieferungen kennen scheint: „Derdie ine kritische Sichtung der Nachrichten, Traditionen un!
Herr fiel dem Tod ZU DIer; der Tod ließ ihn schweigen, bis daßBodenbefunde wahrscheinlich macht, gewinnen Cie Geschehnisse erhöht WäarTr KTEUZ. ber der Herr wieder hat den Tod besiegt durch

eit rekonstruieren können.
Proiil,; uch WE WIT S1€e nicht mehr in allem mıit etzter Genauig}- seinen lauten Schrei, als KTEeuUz erhöht war“ XX Leloir, SChr

121,364). Auf 10b „ ber schwieg“ folgt 1m ben TST 11 die
Die Suche nach dem Petrusgrab Friedho{f unter der Peterskirche Aufrichtung des TEeUZEeSs (mit dem angenagelten Herrn), dessen Ver-
Vatikanhügel 1e erfolglos, weil der Stelle, der das rab lassenheitschrei

gesucht wurde, kein unberührtes rab erhalten ist: und NUrTr e1Nn solches 21 werden Nägel LUr AUS den Händen des Herrn SC2Z0SECI, wWOoTaus
könnte Anspruch erheben, das gesuchte sein. An dieser Stelle hat INa schließt, seine nicht mit Nägeln befestigt Ephr.
die ote Mauer eın tes Trab zerschnitten. Und der kleine Grabbau ebd XX.31 a.a.Q 365) weiß, INall die anı! des Herrn mit
(Aedicula als MemorT1a]), der 1m Jahrhundert errichtet wurde, lehnte Nägeln, seine robusten Füße ber mit Ticken fixiert hatte
sich die ote Mawuer, N1C. e1n unberührtes Tab In der Der odesschrei, „meine Ta meine Tra du hast mich verlassen“
Trage des etrusgrabes ist  1 amı eine einwandireie Sicherheit Tür 19), dessen philologischer Zusammenhang mit Ps K ein1ger-
N  u diese Stelle schon damals N1C. gegeben; die weitere Entwick- maßben deutlich ist ’el „CGrott“” un „Stärke“) gilt als ine tenNn-
lung esimm' des Grabes das Denkmal. Die Erforschung situ denziöse Abänderung der Tradition Dem V{Tf. des ieg Sinn
hat diesem Trgebnis geführt; s1e kannn 308  .u dieser Stelle kein SeE1INeTr apologetischen Zielsetzung der Entschärfung jener für ihn
anderes erbringen. Und doch U  - wieder, wenn Richtstätte und
Trab UrCcC. größeren örtlichen Abstand getrennt I1, das ach- anstößigen Niedrigkeitsaussage. S0 tilgt die „Gottverlassenheit“ des

denken Ü:  +}  ber die Existenz des Petrusgrabes vatikanischen Hügel
Herrn durch iınen übersetzungstechnischen Kunstgri{f Uun! indem
gleichzeitig die rage e1ine Aussage umformuliert. eiz bleibt der

uch der archäologische Beweisgang ergeDbn1si0s enden, den Herr uch 1mMm Tod das himmlische Wesen. Selbst der Leichnam desarchäologisch N1IC. mehr erfaßbaren Gegebenheiten des rtes der Gekreuzigten erscheint N1IC. mehr unier dem Fluch VO:  » eut 21,23;noch nicht erfaßten des Umkreises hat eIrus Trab e1in monumentales wenn 119  - hört, die Erde bebt, sobald darauf gelegt wird ZlNachleben bewirkt, dessen überwältigendes Zeugnis das unsichtbar
bleibende Tab vertritt. Soviel gschein: mMIr eute klar Se1IN:! icht

enn das ist die Wirkung 1Nner Theophanie (73f 118—120).
Man könnte 81C. den Vorgang der Um{formulierung des Verlassen-Ungeschichtlichkeit des Grabes ist die Ursache seiner Unkenntnis heitsrufs uch och anders denken. Der 6 mag des jel strapa-Sondern irgendeine seiner Geschichtlichkeit eingetretene Verände- zierten Ps 21 absichtlich mit kontaminiert haben, das hebr.

rung hat uUuNns sgeine konkrete Existenz entzogen. e1n monumentales
Weiterleben ist dem materiellen Ausgangspun. 1n dem einen wlie 1m koah 1 Targ durch hel. TSEeizt worden ist (wie eut 5: Ps 32 (33);
anderen nne entwachsen. Geblieben ist das deelle, die Stätte heiliger Spr. 5,10) Der V{ des mMag sich für berechtigt gehalten haben,
Verehrung. das MiBverständnis der Umstehenden „Elias“) anders berichtigen

als die Tradit  10 bei und Mt, 1n dem heili gehört en illD.-Qu hat über das Petrusgrab nichts gesagt Dies hatte s1e und das 1n inem Aussagesatz „Meine Ta ist vertrocknet).“ Die
Methode ist bekannt, vgl die Varianten Mit 6, 2,36, Joh Ksich auch nicht als Aufgabe gestellt. Ich habe hier diesen Aspekt
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4,22; 7»1 sowle die Ersetzung VO  » XO  LG 1,6) durch EYXOLG 1m Mit der Behandlung der Christologie des Laktanz dringt in
EV e1n Gebiet VOT, das noch N1C. ausreichend erforscht ist. Meh-

Druckfehler: lies 7, 119 jenem 8t{ta jedem, reIre Grundlinien ber lassen die theologische usrichtung dieses christ-
85.99. 177 63 cta Pionii STatt Pioni. lichen C1icero erkennen: Von seiner heidnischen ase rühren se1n her-

GTraZz Johannes Bauer metischer Gnostiziısmus SOWIE Se1INEe platonische Lehre VO der Erlö-
SUNg her, die Laktanz uch als Christ beibehizelt. Da sich hristentum

Grillmeier, OVS Christ In Christian  .  - Tradition. Vol From the als eiNe „Teligion Of the redemption of the SDITM anı such the S
Apostolic Age Chalcedon Translated DV John Bowden synthesis ot philosophyv and religion“ egreiit, bleibt die TEe
London, Oxford: MowbDbrayvs (1975) Second, revised dition. XXII, VvVon ott und Christus 1nem merkwürdigen neinander heterogener

Gedankenentwürfe erflochten In seinem Hauptwerk 1 1V In599 17.50 nel.
Stitut:;ones®(jenau ehn Jahre nach dem Erscheinen VO.  - „Christ 881 hri- entwickel Laktanz 1ne konsequente Geistchristolo-
gle, der das Verhältnis Christi ate subordinatianisch und

stlian Tradition“ legt Grillmeier die zweite ufl der total gesehen wird, daß die 'Trn:tät 1ner Binität INenN-
Gesamtdarstellung der christologischen Ent- schrumpft. Fast entbehrlich anzuführen, daß eine solche ynthese mit
wicklung VO der apostolischen eıt bis R keiner weiten Verbreitung rechnen konnte.
Konzil VO Chalcedon VOT, die ihm mehr als 21n Jahr uch die bisherigen Studien e S erlau-
Vorbereitungszeit gekostet hat (IX) Dem verstorbenen Patrolo- ben och keine eindeutige Zuordnung Seines theologischen Standortes

Der arilanische Rhetor bedient S1C ın seinen Homilien vielfältiger Mo-genN CTross gewidmet, erscheint S1e 19888 alg eiINerTr umi1as- tive, die subsumiert: „This christology has soteriological ansenderen Geschichte der Christologie His ZULr Karolingerzeit: Der eschatological orientation, an 13 seit against Jewish-Christian back-
Klappentext kündigt einen zweiten für die eit VO  } 451 bis ground.“
ZU. Tod Gregors des Großen un! einen dritten, der bis Abseits der griechischen und lateinischen Kirche und hne VOo  - den
AAGM Ikonoklasmus un ZU. Adoptianismus iın 5Spanien reichen arianischen Wirren elaste se1ln, entwickelt Afrahat; der Per-
soll sische Weise, sSe1Ne Christologie 1n der Kon{irontation mit den en

Die wertvollen un inzwischen vielfach dNSECNOINIMNENE Ergeb- Eindeutig bezeugt Afrahat Christi Präexistenz, seine Menschwerdung
und Erhöhung; doch bleibt insgesamt der vornizänischen Theologien1ısse VO  - brauchen nicht noch einmal aufgeführt werden: verhaftetazu S21 auf die ausführliche Besprechung ın Schol (1965)

561—564 verwlıiesen. Hier geht die Unterschiede, die ZWw1- Lob verdient S geso\nderte Darstellung der Position des Arıus
un! des nı S der Grundlage eiNner guten Quellenkennt-schen beiden Auflagen bestehen. Ein durchgehender Vergleich n1ıs zeichnet den geschichtlichen und theologischen Werdegang des

zeigt, daß das Opus mehrere NEUeE Kapitel erweitert hat: alexandrinischen Presbyters nach, indem VOT allem auf dessen
ferner liegen einige Abschnitte 1n überarbeiteter Form VOoO  H Daher philosophische, mittelplatonische Abhängigkeit schaut. ach AÄArTIius
lohnt sich, gerade aut das Neue DZW. das Erneuerte näher bleibt Christus ein Mittelwesen zwischen ott und den Menschen, VO

einzugehen. ater verschieden und daher nNIC. wahrer Gott, bDer uch VO. Men-
schen durch die Der gratiam verliehenen göttlichen Prädikate verschie-bereichert den nt! Überblick (3—32 UrC 1ne kurze 1Zze des

gegenwärtigen Forschungsstandes bezüglich der Verhältnisbestimmung den So ber ott nicht wirklich ZU. Menschen, w1e der
historischer Jesus Christus des Glaubens, indem A VOL allem 1m ensch nicht UrC. einen anderen, VONN ott Kommenden, erlöst WITd.,.
ückgri: auf Hahn, ihre dogmengeschichtlichen Konsequenzen aut- Ein Vergleich zwischen der i1t el des Gregor

Thaumaturgos Un der Thaleia des Arius deutet auf 1inezeig (5—9)
V{T. hat seinen unsc. „More attention must be g1ven the ole Abhängigkeit hin, die ber 1m gegenläufigen Sinne erfolgt Arius WI1-

period irom Origen the Council otf Ephesus than has een possible ersetz sich der offenkundig benutzten Vorlage der orthodoxen Trini-
here“ 492) wahrgemacht. Die beiden Abschnitte üDer Ka tätslehre (232—23 Die S Ba 5 selbst geht aut Vorbilder

zurück, denen allerdings das bedeutungsschwere Homoousios nochVO  - Alexandrien un rı e  e S unterzog ohl uch
fehlt. Merkwürdigerweise wurde ausgerechnet Arius ZU. nla. daßunter Eintfluß VO. anı 1n RSR 4 1966) 307 einer gründ-

lichen Umarbeitung. esSTutz auf die „masterly investigation“ (133 Von das Homoous1i1os die fides icaena kam. Das Symbol Vo

&; Clement of Alexandria Ox{ford entwirtit die Niz.  aa  H bekennt sich eindeutig ZUT Präexistenz Jesu und seiner Got:-
tessohnschaft: Gezeugt, nicht gescha{ffen, eines Wesens mi1t dem ater.Christologie des Klemens VOoO  - Alexandrien in Anschluß
Das Bekenntnis ZULF el Christi existiert nicht losgelöst VO. Be-dessen Gnosis-Verständnis (133—13  r diese macht die Abhängigkeit des

Klemens VOoO  » jüdisch-christlicher Apokalyptik, w1e Danielou kenntnis ZUmmn ewligen Sohn Gottes Beides und ordert 81C geE-
vertritt, unmöglich Für Origenes zieht die Ergebnisse des genseitig. Weiterhin (9)200088 der Aufarbeitung des Nizänums noch eine

aktuelle Bedeutung egenüber der Neuaufnahme der Hellenisie-spanischen Theologen 5 STAar. heran: Der 0g0sS, e1N- rungsthese 1in einigen christologischen Entwürtfen der Gegenwart Mu.mal als ratlo, ann als sapientia atig, MU. mehr als bisher VO  - der
Pneumatologie her verstanden werden: TST findet Christologie und angesichts der Studien VO.  - darauf aufmerksam gemacht werden, wıe
Trinität ihre innere Harmonie, wıe s1e Origenes auf dem en einer wenig die Hellenisierung UTC. NIiz:  aa  n vollzogen wurde., Die Vor-
gnostischen Gedankenwelt entfaltet hat[ geschichte des Konzils wie selbst machen eutlich, wie csehr 1zaa  n

ZU Schrittmacher einer konsequenten Enthellenisierung wurde VglDie :uen. Kapitel über 1U VOIl Cäasarea (167—19 azu auch U: al als Krisis. des altchristlichene(anz (1 Asterius Sophistes (  y Airahat
(214—218), über das Konzil VOl f 249-—273), über i1lu 5 TheolPhil 1969]| 321—351).
VO  - Ankyra 274-—296) sSoOwle über die „Origenist Christology Eine wichtige rgänzung gegenüber steilt uch der Beitrag

ber den Bischo{tf Marcellus VOo  - Ankyra dar, VO.  - dem fest-ın the We 5  5 i edeutien einen beachtlichen Fortschr: stellt, „ IMNa V claim prominent place the development of fourth-durch die VerwOorTrene Zusammenhänge überschaubarer und deutlicher
geworden sind. Die Truppe Eusebius, Laktanz, Asterius und A{frahat CENTUTYV christology“ Mit der Vorarbei des Bochumer
kennzeichnet die vornizänischen ypen der Christologie, uch weNnn die Patrologen etz kann den TSPrung und die Entwicklung des

Marcellus nachverfolgen Se:  1ne prinzipielle Gegnerschaft denAutoren z ; nach Niz:  aa  Yir geschrieben en V{. zeig anhand auf-
Tlanern führt Marcellus einer zugespitzten Betonung der Einheitschlußreicher Quellenzeugnisse, wl1ıe die Te VO.  i der Gottheit Christi

schon VOT und 7 A d unabhängig VOo  - den arianischen Wirren vorhanden Gottes, die 1m Zug der nachnizänischen Wirren allzu streng festgehal-
WAar, eine Ausgangslage, die das erste ökumenische Konzil VO:  - anderen ten wird, weshalb 1Nner Einseitigkeit der sich ausbildenden T1N1-
Voraussetzungen her bestätigend aufgri{f. tätslehre N1C. mehr enträt. Die weit herausgestellte Monarchia (Got-

tes des Vaters bringt Marcellus schließlich Kontlikt mit derIndem den kirchenpolitisch bedeutsamen Bischof Eu 5  5 1U
kirchlichen Te Der Synode VO Konstantinopel 381 verurtel. ihn,VO:  - Cäsarea 1n den Verlauf der christologischen Auseinandersetzungen

des beginnenden Jh.s hineinnimmt, gewinnt das Verständnis der mehrere Jahre ach seinem Tod, endgültig.
Epoche rund das Konzil VOoO Nizäa eine größere Durchsichtigkeit. In der 7zweiten Hälfte des zweiten Teils verfolgt 1 Aßschm'tt

„Origenist Christology the West“” 384—388; vgl die Ankündigung autVverarbeitet die EKeUeTe Literatur geradezu vollständig un! uch 8C-
1X) die Christologie des Origenes, WIe S1e Westen Fußschickt:; gelingt ihm, die verwickelte Logos-Lehre des Eusebius

Vverständlich machen, indem auf den wahrscheinlichen Einfluß gefaßt hat. Die Explanatio in Canticum canticorum des Apon1us
des Origenes und den des mittleren Platonismus zurückgreilt. Dieser weist auf weiten Tecken origenistisches Gedankengut auf, wobei die
T'  e für ine STar. monotheistische Tendenz, verbunden mit dem ede VOon der Seele Christi dominiert.
Origenistischen chema der Subordination, wodurch Eusebius dem Das Bild über Wp) 5 un seine theologischen Cehrn in
Homoousios VO Nizäa  . VOL und nach sSeiner Defiinition reserviert geI wird weiter diiferenziert VE glaubt sich berechtigt, Nestorius
gegenüberstand, obgleich das Symbol mit unterschrieben noch pDositiver deuten, als ihm bisher möglich schien. Freilich blei-
Da Eusebius mit seinen theologischen Lehrmeinungen zwischen len ben 1n der spekulativen Analyse des Christusbildes bestimmte Schwä-
damals Vertretenen Fronten STan: un! uch nicht vermitteln konnte, chen un Einseitigkeiten, die Nestorius nicht überwindet Das Konzil
blieb seine theologische Wirkung auf se1ine Zeit gering, wenngleich VO  >} Chalcedon füh: hier weiter, wl1ie uch unter Hinweis
Berührungslinien zwischen ihm un! thanasius unleugbar vorliegen auf S g1- o  o ausführt. Das Antiochenische Symbol VO  } 433
(186—190 vermied jedes apollinaristische Mißverständnis, weshalb die Antioche-
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NeTr den 1te. Theotokos für Marla annehmen konnten. Dies ber bedeu- Das Buch S5t.5 hält ehr viel mehr, als sSe1in Titel verspricht. Von
tetie 1ne rundlage iür das Gespräch mit Cyrill, der daher diese FOT- den 280 Seiten, die der Darstellung der Ereignisse gewidmet sind,
mel als rechtgläubig bezeichnete, s1ie TEeUC. mit typischen nde-
rungen 1n seinem Laetenturbrietf aufzunehmen handeln stıreng NUrLr VO Konzil VO  =-| Konstanti-

nopel, 100 VO  — der Vorgeschichte des Konzils un der estUmsichtig prüft das NEUE Werk VO.  - CHPD41 ONT; Nestorio e  e
VO den kreignissen nachher, insbesondere dem photianischenil concilio di eso Milano das der Studie VO  - bra-

mowski, ntersuchungen Z er Heraclidis des Nestorius Lou- Konzil VO 879 un VO  » der Geschichte der Anerkennung des
aın un! „Christ 1n TIsSstan Tradition  66 Kritik üb  Z V{T. ll Konzils VO  } 8369 als eines ökumenischen. S0 ist der 11 Kom-
der Auseinandersetzung Abramowskis mit SC1D1I0N1 N1IC. vorgreifen, plex der Ereignisse Photius mit 1n die Darstellung hineinge-
sondern sta  essen 1mM angekündigten I1 nochmals auft diese Trage OMMMEIN Der VtT. will, wI1e selbst sagl, „1IN aller Sachlichkeit

sprechen kommen, wobei. er den krtrag der Publikationen VO  - über die orgänge des byzantinischen Schismas berichten“. ET
Abramowski un! S5C1p1lo0n1 abwarte gibt offen A daß das apsttum der Spaltung große Mitschuld

Im Abschnitt über die dogmatische Formel VO  - Il VeTI- rag (5 11) Weiter raumt +  ein, daß manche BehauptungenSUC. die Notwendigkeit einer uch vollzogenen Definition aus
der Geschichte des christologischen OoOgmas heraus begreiflich Nikolaus’ objektiv falsch sind. S50 ist — nicht zutreffend, W
chen ( „1ts 1e CONCETN, however, 15 CXDTIESS both the dieser aps dem Kailiser Michael ILL, vorwirit, habe ihm

foO f  C Il, Legaten oschicken. Der Kalser darumdistinction and the completeness of 00  ea| an manhood.“
Das ıt el „The Nestorilan Question 1n odern beten, nicht einen Befehl gegeben 60) Der VT sagt mit

tudy  6 (559—56i bereichert durch Erganzungen un!: Präazisierungen, Recht VO  - dem Schreiber des Papstes Photius VOoO > R 800,
die durch die schon genannte Arbeit VO  - SC1p10nN1 und die ext- enthalte mehr „Verwünschungen als Ermahnungen“ 5 73)
ausgabe VO Abramowski Goodman, Nestorian Collection LT bemüht sich ehrlich absolute Sachlichkeit un sucht einen
of Christological exXTis (Cambridge erforderlich geworden ist. mittleren Weg gehen zwischen der Verurteilung des Photius als

ber die und erneuerten eile hinaus erganzte seine Stu- des böswilligen Hauptschuldigen der Spaltung und SeiNer Ver-
1en durch reNl|  altige, nach 19653 erschienene Literatur: diese fanden herrlichung als einNes heiligen Patrons der Wiedervereinigung. Imallerdings vielen Fällen DUr 1n den Amerkungen atz, hne daß das
OTrpDUus davon betroffen wurde. Die außerordentlich umfangreiche allgemeinen gelingt ihm dies uch Die wichtigsten Dokumente

1D 5 5 h i esic. (569—579). S1e bestätigt den 1INaTUC eines ZUL Sache sind 1n einem Anhang (289—341 1n eiINer VO  o acht
besorgten deutschen Übersetzung beigegeben. FEKıne gEeENaUE eit-reichen Literaturstudiums Der abschließende eX hebt sich gut VO.  -

ab Er ist Neu geordne (Index oi Subjects, Ancient Authors, tafel ( erleichtert das erständnis. Der {lüssige, klare
Biblical References, Modern Scholars]), klarer aufgeteilt un: breiter Stil des V{T. macht die Lektüre des Buches uch für den Nichtfach-
angeleg Freilich sind, wlıle 1m gallzZeN Werk, etliche Druckfehler stehen-
geblieben. 100820088N angenehm un!: verständlich. Im gaNnZeEN gibt St. ıne sgründ-

liche, wohl dokumentierte Einführung ıIn den komplizierten FTa-
Das Werk als (;anzes kann daher als e1nNn Vorstoß einem genkomplex das photianische Schisma.

vertieiten Verständnis der altkirchlichen Christologie aus SsSeiNer Es scheint ber seine besondere Schwierigkeit haben, ın der
tragenden heraus gelten. Auft der Grundlage eines intensiven
Quellenstudiums werden die einschlägigen extie 1mM Licht des Angelegenheit des Photius sich VO jeder Voreingenommenheit

freizumachen. Man hat FT. Dvornik wohl nicht galnlz Unrecht
erreichten Forschungsstandes einer Synthese enNn- iıne gewlsse philophotianische Tendenz vorgeworifen. St hält ın
gefaßt. (5.8 Aufriß des Logos(Pneuma)-Sarx- un des 0g0S- vielem cdie Gegenthese VO  - Dv. un dürite, hne sich darüber
Anthropos-Schemas ist heute ziemlich allgemein dNgENOMM Rechenschafi{t geben, ZUT Einseitigkeit 1 romfreundlichen
worden. ET konnte 1n seinen erneuerten Teilen weiter vertfesti- Sinne nelgen.
gen (97 Anm. 205) In diesem erfolgt kein bloDBer Rückblick

Als Beispiel S@e1l angeführt, w1e das Vorgehen der römischen Le-auf ergangenes, ohne ezug ZULC Gegenwart, sondern legt
hier eine solide Grundlage, der heutige Christologie orilentiert einerseılts und das der Senatoren, der ertretier des Kailsers,

andererseits darstellt. Die Legaten erklärten VOTLT versammeltem Kon-se1in muß, wWenNnn s1e durch die Überlieferung gedeckt se1ıin will. zil, S1e selien beauftragt, die ebatiten leiten und die Beschlüsse
Gerade ZU. gegenwärtig erneut entflammten Thema Hellenisie- bestätigen (5 110) Der Vf. oschreibt ihnen den Vorsitz bel den Ver-
rung-Enthellenisierung eistet einen nicht unerheblichen Bei- handlungen 5 108) Wiır en über diese rage 1n unseTeN ben
irag: nNnier Zuhilfenahme der judenchristlichen Christologie, die schon angeführten Au{isatz über Konstantinopel eingehend gehan-
nicht mıit hellenistischen Begriffen vorgeht, ze1g ST, WIe VO  } ihren delt und sind ZU Schluß gekommen, die eigentliche Leitung der
Voraussetzungen her ein Christusbild entsteht, das mit dem VO  - Verhandlungen 1n der and der Vertreter des alsers lag, die sich

TEeUNC. weitgehend nach den Wünschen der Legaten, bDer uch derNizaa übereinstimmt. Das Werk VErIMAS 1m kritischen Fachge-
spräch bestehen und wird VOT allem f{ür Dogmenge- Vikare der östlichen Patriarchen richteten (5 47} St ennt bald die

Legaten LÜr sich allein, bald die Legaten mit den östlichen VikarensSchichte, Dogmatik un: Patrologie iıne unentbehr- „Moderatoren“ des Konzils 5 194 die Legaten 125
liche Hilfe sSe1InN. die Legaten und die Vikare zusammen). Der Ausdruck ist irreführend,

öln weil INa  - die „Moderatoren“ des Vaticanums en. die VO apsHelmut Maol1l
beauftragt T, die Diskussionen leiten. Von dem Patrizier Baanes
sagt der $ UT, habe „eine besondere gespielt“ 5 108) In der
Tat bestand diese „Desondere Rolle“ ben darin, Baanes als derStiernon, aniel Konstantinopel Mainz Matthias TUNECWA. Beauftragte des alsers 1mMm Namen der ganzenNn Synode sprach und(1975), 368 (Geschichte der ökumenischen Konzilien, hrsg. VOoO  -

Gervais Dumeige und Heinrich Bacht, Band L 49.50, handelte (vgl. de Vries, Konstantinopel I 17) Baanes und die
44 ‚— deren Vertreter des alsers seizten den zähen Widerstand

der Legaten urch, dem Photius und seinen Nnhangern Gelegen-Es handelt ich iıne deutsche Übersetzung des 1967 1n der heit gegeben wurde, sich verteidigen vgl de Vries Lc
VO  } Dumeige herausgegebenen Sammlung: „Histoire des Con- Auf erlangen der Senatoren „befahlen die Legaten (SO St.),; An-
ciles Oecumeniques“ unter dem Titel „Constantinople i AAr erschie- hänger des hereinkommen lassen (S 128) Nebenbei gesagl,

Werkes des gleichen V1 Die Ergebnisse des inzwischen das Wort „befahlen“ ist übertrieben. In den en steht einfach:
erschienenen Buches VO  - Hans TOTLZ Erbe wider Willen, Hadri- „Legatı dixerunt ingrediantur“ (Mansi XVI E Kurz darauf VeOeTLI-

1{1 (867—87 un seine eit ien, Köln, Graz sind 1n harmlost der V{T. die Stellung der Kommissare: „Auf Haan der
Kommissare griffen die orientalischen ikare e1Nn.  4 Im ext stehtdie Übersetzung hineinverarbeitet. Im übrigen unterscheidet s1e

sich nicht wesentlich VO französischen ext „Nosse 1 M —  „WI1T verlangen wissen“ (Mansi XVI
Von der eueTenln Literatur vermiDßt Nal einiges, 337 B Bisweilen interpretiert der VT. die Akten 1n einem dem Photius

S5Sansterre, Les representants des patrlarcats Concile Photien d’aoüt- feindlichen Sinne, 1es nicht berechtigt ist. Am Schluß einer Dar-
stellung der ersien fünf Sitzungen SCcChHhrelL 9 die dereptembre 8367, Byzantion 43 (1973) 195—228; Stephanou,

Deux conciles, deux ecclesiologies? Les conciles de Constantinople Legaten richtetie Baanes Photius 1ine letzte Warnung Danach
869 eTi 8379, 1n ! Or. Chr. Per. 309 1973) 363—407; un de Vriıes, entschied das Konzil auf seine Ausschließung“ S 135) Tatsächlich
Die Struktur der Kirche gemä dem ONZ: VO.  - Konstantinopel sagt 190858  > dem Photius NUr, möge jetz gehen und die Sache och
36 ın rch ist. Pont (1968) U einmal überdenken (Mansi 5 A Vä} 81 Von Ausschließung und Ver-

Die NEUE, 1975 erschienene Monographie VO  } Johan Me1] 1  ber urteilung ıst hier noch keine ede
das photianische Konzil VO.  - 79/880 konnte der V{ noch nicht berück-
sichtigen elijer S5s R:} Successful Council of Union, Das ind ‚WäarTr alles NUuUr kleine Nuancen, die ber doch wohl

Theoligical nalysis of the Photian yno of alonıkı 1975, die Gesamteinstellung des V{. verraten und für sie typisch sein
dürften.293 5 in: nelecta atadon 23)
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GSt. Seiz sich, wı1e schon betont, des Ofteren in Gegensatz Wäar (Le. 85) eljer bringt aIiur überzeugende Beispiele. aps
Johannes geiner Enttäuschung Ausdruck gegeben, daß Photius,Dvornik, ja polemisiert ausdrücklich ih;

DvVv. bezeichne fälschlich als die „‚wahren Schuldigen dem Kon- hne Rom vorher konsultieren, wieder den Patriarchenthron bestie-
40 habe. In der byzantinischen ersion ist 1es ausgelassen. Man

flikt zwischen Rom und Konstantinopel die unnachgiebigen gnatianer“”. 1n Konstantinopel die Notwendigkeit einer vohergehenden Konsultation
Sıie hätten als Gegenleistung für die Wiedereinsetzung des gnatlus die Roms infach nN1IC egriffen (99) Die wichtigste Abänderung der
„Rückkehr Illyriens und des byzantinischen talien ıunier die römische römischen ersion Wäar ohl le, daß Photius die VO aps verlangte,
Obödienz 1ın Aussicht gestellt“ „Infolge dessen die Ver- VOT dem Konzil leistende Genugtuung und Verzeihung In
antwortun: TÜr das Schisma auf Ignatıus"” (5 St. erklärt ber e1in bloßes Lob Gottes und einen ank LUr die VOoO  - Rom gewährte Hilfe
nicht, wWäarulll die päpstlichen Legaten, die durch die Verurteilung des umwandelte eljer erklärt 1es folgendermaßen: Aus dem päpstlichen
Ignatius auf der Synode VO  - 861 1n Konstantinopel ihren Aulftrag -  ber- Brief 1n seiner römischen Fassung ergi sich nicht klar, Photius
chritten hatten, ETST nach der Ankunit der Ignatiıaner ın Rom iın IUr das auft der Synode VO 367 Geschehene Verzeihung bitten
Ungnade fielen, während S1e zunächst e1m aps weiıter hoch Ten musse., Die Verzeihung wird vielmehr mit der Verurteilung
cstanden. FEFiner VOo ihnen, Radoald VO Porto, Thielt noch 1 durch das Konzil VO.  - 869 begründet. Diese Verurteilung wWäar ber in
November 862 eine ehrenvolle Sendung den fränkischen Ho[i (FT. den ugen des Photius und seliner Anhänger ungültig SEWESECN. Darum
Dvornik, The Photian Schism, Historv Legend, Cambridge 1970, lehnte ab, Osung VO  - der Exkommunikation bitten. Er

91) St. selbst hebt hervor, den Ignatianern, die offenbar erst anderte den ext gemäß dem in Konstantinopel herrschenden Verständ-
nachher (St. sagt 1511 spätestens Frühjahr 863) nach RKRom kamen, gelang, n1s der Lage (101) Ferner:! der aps verlangt untfier Berufung auf das
den überzeugen, „daß gnatıus das pfer einer Parteliintrige Konzil VO 8369, daß niemals mehr eın Laile direkt ZULC bischöflichen
geworden war  d (52) Freilich lehnt ab, daß o1@e dem aps Z.11=- Würde befifördert werden uUurie Photius 1ä5t dagegen den aps sich aut
sicherungen bezüglich Illyriens gemacht hätten *66 Dv. dagegen stellt Kanon des Konzils VO Nicaa  a berufien$

als ehr wahrscheinlich hin, daß Theognost Namen des gnatius eijJer gesteht allerdings Z daß Photius 1ın den abgeänderten LTex-
dem aps diesbezügliche Aussichten machte C 101) ten den aps manchmal ınge 284 1äßt, die sicher niemals gesagt

Natürlich kann St aut dem Il  30 ihm ZUTLC Verfügung stehenden hätte 1871 B., e1in Konzil könne e1n vorhergehendes annullieren
Raum VO  - 280 keine voll befriedigende Auseinandersetzung miıt (200) (janz 1äDt sich also die Abänderung der TIeiIe doch Nn1C. recht-

ertigen aps Johannes hat s1e nachher, wenn auch unter Protest,dem umfangreichen Werk des tschechischen Historikers bieten.
hingenommen. ET gab seiner Verwunderung Ausdruck, daß seinenEr sollte dann ber iın seinen Behauptungen weniger kategorisch

sSe1N. Dv., der die Ereignisse sehr viel eingehender behandelt, hat Briefen jel geänder worden sel, w1es uch allerdings LUr bedingt
e1in {wa unrechtes Tun se1iNner Legaten zurück, akzeptierte ber oschließ-

nicht selten die besseren Gründe TUr sich. Es se1 das ine oder lich doch die NT{ISs  eidung der Synode 6511) Am chlu seines Briefes
andere Beispiel angeführt. Photius erklärt Johannes: „Wir approbleren, wWas in Konstantinopel

UrCc. das synodale Dekret armhnerz1g IUr die aC. Deiner Wieder-analysiert 1 Zusammenhang m1t ceiner Darstellung des Eıin-
lusses der Ignatianer in Rom NaU, wI1e der entscheidenden einsetzung getan worden ist  s und wenn vielleicht UNSEeTE Legaten autf
Stellungnahme gunstien des gnatıus auft der Ömischen Synode des derselben Synode NSseTe apostolis Weisung gehandelt haben,

nehmen WITr dies N1C. un! WIT erkennen ihrem 'Tun keineJahres 503 kam un welchen Einfluß dabei e0gn0s un! se1ine Freunde
Gültigkeit Zu  » Meyjer, 6 Mon G erm. ist. DIS VII 228) bergehabt en (LG 96ff) St e.  nfT, hne auft FEinzelheiten einzugehen,

die ohl fundierte Ansicht Dv.sSs einfach ab Seine Begründung, die andlungsweise seiner Legaten der S 1Iso keine Nnischel-
Dv.s Auffassung füge „dem gahnzeN lateinischen Episkopat hne jeden dung. Die Wiedereinsetzung des Photius Tkennt Teilich als einen
Grund (7) ıne unerträgliche Schmach“ 279), ist unsachlich und Akt der Barmherzigkeit, Was nicht 1mM Sinne des Photius lag.
gefühlsbedingt. Meijer zieht daraus den Schluß un hier widerspricht St

Was das photianische Konzil VO.  - 79/880 angeht, omMm Dv. auf- der aps habe das Konzil wirklich approbiert un habe uch die
grun einer gEeENaUEN Analvse des VOoO aps Basilius nach dem Kon- Tatsache, daß Photius nicht Verzeihung bat,; als eın fait -
zil gerıchteten Briefes ZU) Schluß, Johannes I1l habe der Aufhebung compli aNnNgENOMMEN., omı1 habe der aps die Erklärung über die
des Konzils VO.  - 359 zugestimm' St. 1äßt dagegen 1UFLX- 1ne Zustimmung Ungültigkeit des Konzils VO:  - 869 approbiert (68)des Papstes ZU Wiedereinsetzung des Photius, nicht ber SeINeET
Rehabilitierung und der Aufhebung des Konzils gelten (250 St. zelg iın SeINeTr Darstellung nicht genügend Verständnis

für die Tatsache, daß für die Byzantiner damals ungeheuerWas die Beurteilung des antiphotianischen Konzils angeht,
Ost un! West, BAg zufolge, Dbis Z.U. eginn des 12 Jh.s vollkommen schwierig, wWeNnnNn nicht unmöglich WAärTrT, die bei den damaligen
einig. Sie ließen das Konzil nicht als ökumenisch gelten (Dv. Lc 329) Päpsten herrschende Auffassung VO ihrer 1 2ı W} EG
St. sucht die anfängliche Nichtanerkennung des Konzils 1mMm Westen, d  eb akzeptieren.
die uch zugiDbt, N1C. autf grundsätzliche Erwägungen, sondern 1U

Söt. rag „War der Ausdruck ‚.die römische Kirche, das aupauf den schlechten Ruf, den das Konzil VO Nicäa  H dort genoß, ZUTUC.  .  k- aller Kirchen‘ enn verletzend für byzantinische Ohren? Auf demzuiühren Das Konzil VO  b Konstantinopel dieses Konzil Konzil VO.  - Chalcedon hatte INd.  - ih: hne Widerstreben zugelassen,anerkannt und konnte folglich nicht als ökumenisch gelten. un ehn :re vorher ihn Kalser Basilius als ganz selbst-
St beschränkt sich, wWI1e schon hervorgehoben, nicht aut iıne verständlich gebraucht“

Darstellung der Verhandlungen des Konzils VO  } 69/870, sondern Was zunächst diese eiziere Behauptung angeht, ıtliert St. selbst
behandelt uch die photianische Synode VO 879/ die diesbezüglichen 1  ]iu Er nannte bei der
80 TeCc. eingehend. ESs stand ihm hierfür, wI1e gesagl, noch nicht Begrüßung der Legaten Roms die römische Kirche „Mutter Jler Kir-
die gEeENaAUE Untersuchung V/AUB  — Verfügung, die Johan eljer chen“. Das 1äßt sich mühelos als e1n Kompliment werten, das der Kailiser

Kom gegenüber machte, VOoO  - dem und Stutze für seinen kaumdiesem Fragenkomplex gewidmet hat. Diese Untersuchung hat
(durch Ermordung seines Vorgangers) erworbenen TON eT'manche der bisherigen Auffassungen ZULT Sache, uch die GSt.s Man braucht das Nn1IC. juristisch DTre6ESSEN., St. selbst reieriert -  ber

1Ns Wanken gebracht. Vor allem ist die These, die Briei de die Überraschung des alsers un des Ignatius L4  ber den „libellus
Papstes Johannes selen durch Photius gefälscht WOTLI- catisfactionis“ (L€}} der den römischen Standpunkt M  ber den Primat in
den, iın dieser Allgemeinheit un Schärie nicht mehr aufrechtzu- aller Schärfe enthielt und den die reulgen nhänger des Photius unter-

zeichnen olltenerThalten.
St. selbst ZWEe11e. schon e1n weni1g daran, w äas schon daraus her- Was die Haltung des Konzils VO Chalcedon T1ImMa

betri{ft, ist betonen, daß wir damals der besonderenvorgeht, daß das Wort „gefälscht“ 1n Anführungszeichen se
kirchenpolitischen Situation einen Höhepunkt des römischen Einilus-In der Überschrift / 0B BallZCIl Abschnitt steht allerdings Fälschung

der päpstlichen Schreiben, hne Anführungszeichen. eijer 1m S65 1 stien verzeichnen aben, der durchaus N1IC. als Vpisch gel-
Anhang sSeines Buches die griechische Version der TleIie des Papstes ten darf. ber selbst in Chalcedon konnte der aps die 1n SeiINer Sicht

aus dem Begri{ff „Haup der Kirche“ sich ergebenden Konsequenzender lateinischen gegenüber (215{ff) Im ext analvsiert die Unterschie- N1C durchsetzen. eine Legaten führten NC den Vorsitz, sSseinNnede ufs genaueste. Ihm zufolge waäare 6s schlechthin unmöglich geWE- Tomus ad Flavianum gegebene Glaubensentscheidung wurde NnıSCN, die Briefe 1n der vorliegenden Fassung bel der Synode vorzulesen,
Wenn diese dem Frieden dienen sollte Die Legaten mußten auf eigene diskussionslos angeNOMMeEIN vgl ZUTC aCc. de Vries, Die Struktur
Verantwortung handeln und einer Abänderung der Brieife zustimmen, der Kirche gemäß dem Konzil VO  - edon, 1n Or. Chr. Per. 39

(1969) 69{T, 7311, 9811)die 1m TUN! 1mMm S  inne des Papstes lag, der den Frieden wollte. Sie
1ın Konstantinopel ZULC Überzeugung gekommen, daß Photius Die Haltung des Ostens gegenüber dem Primat varılerte 1m

legal gewählt worden sel, daß seinNne Absetzung 8369 e1in Mißgri{£ gewWwESECN Lauf der Zeıt, un 6S1e ist durchaus nicht einheitlich un konstant.
WAar und daß die meisten Bischö{fe immer ITreu Photius gestanden
hatten. Mit ilfe des Photius und seiner Kanzlei adaptierten die Le- Wir haben darüber In unseIfen Buch „OUOrient eT Occident“, das der

VT nicht zitiert, eingehend gehandelt (sS de VrTIies, Orient eten die Tleie der tatsächlichen Situation, 1n der Überzeugung, Occident. Les sSTructiures ecclesiales VUue5S dans U’histoire des sept1m Sinne des Papstes handeln Meyijer, 47) Die Briefe wurden
In eine Sprache übersetzt, die uch ın Konstantinopel verständlich premilers conciles oecumen1ques, Paris Es geht nicht
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den oder anderen Ausspruch eines alsers oder eines weist dieses kleine Zugeständnis als ungenügend zurück. Es geht
atriarchen au>s seinem zeitgeschichtlichen Zusammenhang her- uch nach Dvornik nicht darum, 1iIne kleine Konzession
ausgelöst als Argumen für die allgemeine Annahme des römischen machen, sondern dem Photius Gerechtigkeit zuteil werden
Primatsbegriffes 1 stien benutzen. Die Tage ist außerordent- lassen. aps Johannes JIL hat dies getan, un das müßte heute
lich komplex. Der VT selbst kommt gelegentlich auti die egen- VO  j den Katholiken vorbehaltlos anerkannt werden (s die Be-
satze 1ın der Primatsauffassung, wI1e S1e ZULXI eıt des Photius iın Ost sprechung des Buches VO  w} Söt A  A Cahiers de Civilisation Me-
un West bestanden, sprechen, hne ber die naheliegende dievale 629)
Folgerung ziehen, daß 108008  - bei der Beurteilung der Reaktion Diese Ausstellungen wollen den Wert des Buches nicht her-

absetzen. Er besteht darin, daß hier ine wissenschaftlich wohldes Photius auf das Vorangehen Roms diese Gegensätze berück-
sichtigen muß fundierte un: gut esbare Zusammenschau des verwickelten FrTa-

Kaiser Michael 111 1n seinem Briet Nikolaus age dar- genkomplexes Photius geboten wiTrd, die sich unbedingte
üÜDer, der Bischof VO. Rom das Entgegenkommen, das Nan ihm ın Sachlichkeit bemüht. Natürlich werden damit nicht alle Fragen
Konstantinopel erwlesen habe, N1C. würdigen verstehe. Man habe ausgeraäumt. Eın wahrer wissenschafitlicher Fortschritt ware 1Ur
auf der Synode VO  — 8361 den regulär bereits entschiedenen Fall des durch NEUE BENAUE Einzeluntersuchungen erreichen.
Ignatius Beisein der römischen Legaten noch einmal aufgenommen.
Im Prinzip wWwWa. Michael ber den Standpunkt Konstantinopels Kine Rom Wilhelm de Vries
rein disziplinäre Angelegenheit kann durch die Patriarchalsynode hne
Berufungsmöglichkeit e1ne höhere Nstanz ntschieden werden Unterkircher, Franz: Die Glossen des Psalters Von Mondsee (vor5 56) St. nenn diesen Brie{f ine „Schmähschrift“ D3 Das ist, 788) (Montpellier, Faculte de Medecine Ms Freiburg chweiz)
Was die Ausdrucksweise angeht, richtig, Der nicht, Was den Kern
der aCc. betriltit. In Konstantinopel Wäar 1119}  - nichtY eine In- Universitätsverlag 1974 XAVI, 692 Tafeln. (Spicilegium Fribur-

IL: Vol 20) kart GIr
tervention Roms iın rein disziplinären Angelegenheiten hinzunehmen.
Wenn 1KOlaus den Photius und den gnatlus nach Rom vorlud, Der nach vielen Wanderungen —4 1 Jahre 1804 1n der
dort über S1e richten, dann WäarTr 1es für Konstantinopel eine starke Bibliothek der Medizinischen Fakultät iın Montpellier angekom-
‚UMUT{UNg. 5t. beruft sich auftf die andlungsweise Julius’s der schon INECINE un dort bis heute aufbewahrte glossierte karolingische
1 Fall des Athanasius gerade gehandelt habe w1e Nikolaus (64) Psalter hat bereits 1 Cdie Aufmerksamkeit der ForschungSt ziiert für den Fall des Athanasıiıus TTIIZ de Urbina, 1C! et gefunden, allerdings zunächst secn der ın seinem Anhang ste-GConstantinople arls 128. Dort ist ber 1Ur VO.  - einer Berufung henden Frühformen VO  — Allerheiligenlitanei un Laudes reglae(„CONVOQquUa”) nicht VOoO  - einer Vorladung die ede Wir haben U  ; 4  ber diese
rage ın unseTeN Aufsatz „Die Ostkirche und die Cathedra eirı 1m (hier wieder abgedruckt 508—512). TSst in unNnlseTem hat ich die

Jahrhundert“ (OrT. Per. 11974} 117.124.125) eingehend E Wissenschafit dem Gorpus der Handschrift zugewandt und in
handelt. Das rgebnis ist, VvVon einer Vorladung 1mM juristischen ihrem Psalmentext einen der wichtigsten Textzeugen des sal-

teriıum omMmanuıum erkannt. Bernard Bischoff konnte nachwei-Sinn NIC. die ede sSeıin kann, sondern AUTr VO.  - einer Einladung, der
zudem die eusebianischen Bischöfe keine olge leisteten SCH; daß dieses Gorpus der Handschrift nicht WIe die Anhänge in

Nord{irankreich, sondern ın der Abtei Mondsee, gleichnamigenSchon Leo hatte, WI1Ie St. cselbst berichtet, VO  H gnatıus VelI-

langt, daß jeder 1 Bereich sSseiner Kirche vorkommende Rechts- See 1m Osterreichischen Salzkammergut, für den 789 abgesetzten
streıit unverzüglich dem aup aller Bischöfe mitzuteilen Se1. Eine Bayernherzog Tassıilo geschrieben worden ist; Holter hat

auft dem Hintergrund dieser Herkunftsbestimmung die Illu-Absetzung VO.  - Bischöfen Se1 nicht möglich ohne die Zustimmung
des Papstes (23.24) Es genügt e1in NUrLr flüchtiger Blick ıIn die Ak- strationen der Handschrift kunstgeschichtlich eingeordnet.
tensammlung Grumels (Les egestes des cies du Patriarcat de S0 reizvoll un dankenswert das alles ist der reizvollste,

theologiegeschichtlich wichtigste eil der Handschrift Wäar bisherGonstantinople), sich überzeugen, wI1Ie absolut unrealistisch
solche Forderungen Wenn aps Nikolaus iın seinem Brief nicht 1Ur unbehandelt, sondern unveröffentlicht geblieben: die
„Proposueramus“ VO 25 860 behauptet, sel niemals e1in umfangreichen Glossen, die dieser Psalter enthält.

Man muß ıb} dankbar dafür SEe1IN, daß sichPatriarch VO  g Konstantinopel hne die Zustimmung oms abge-
worden, widerstreitet dies einfach den atsachen. Es sel der nicht geringen Mühe der Edition dieser Psalterglossen unter-

DUr au{t den Au{isatz VOoO  - Herman, Absetzung Uun!: Abdankung I hat Ein glücklicher 1Nnwels des Freiburger Altmeisters der
der Patriarchen VO  } Konstantinopel (381—1453) in L’Eglise et les Erforschung der Bibelkommentare, FT. K 5 auf den
Eglises, and 281—307, Grembloux verwiesen, ine 5All- einzigen verwandten Psalmenkommentar der Hs 62 der Kapitels-

Reihe Von Fällen VO  — mehr der weni1ger TZWUNSECHEN Ab- bibliothek Vercelli N erwIes sich als 1nNe wichtige Editionshilfe:;
bei näherem Zusehen stellte sich e1n hoher Verwandtschafts-dankungen VO  - Patriarchen aufgeführt werden, bei denen Rom

keine Rolle spielte. Es ist Iso osehr wohl verständlich, daß der grad un ine solche Überlegenheit heraus, daß vielen Stellen
Anspruch Roms, SeINeEe Zustimmung el tür die Legitimitat der VO  - her korrigiert und ergänzt werden konnte.
Abdankung des ]gnatilus und damit uch der Erhebung des Pho- Man wird dem Editor nicht anlasten dürfen, daß 1mM Rah-
tius autf den Patriarchenthron unerläßlich BEWESECH, in Konstan- iINe  »3 seiner bewußt knapp gehaltenen Einführung —4 der CX6-

tinopel auftf entschiedenen Widerstand stieD gesegeschichtlichen Einordnung dieser Psalterglossen weniger als
Dies ist wohl der schwächste Punkt in der Darstellung St.s acht Seiten (19—26) gewidmet hat. Er hätte das VOL allem damit

Für die Schwierigkeit, die 198058  - In Konstantinopel empfinden rechtfertigen können, daß die Grundvoraussetzung einer sol-
mußte, den Primat Roms anzuerkennen, w1e bereits damals hen Einordnung, iıne Geschichte des christlichen Psalmenver-
VO  -} den Papsten uch dem stien gegenüber vertreten wurde, ständnisses, Tik -  © }  ‚e} 7B eindringlicher Mahnung aus

zeig wen1g Verständnis. dem Jahre 1935 1m Buch VO  j den Engeln immer noch nicht gibt
ESs Se1 noch auf ein1ge weniger bedeutende Mängel aufmerksam (Man wird s1e hoffentlich 1n nicht allzuferner Zukunft VO  -} der

gemacht. Bei dem üblichen Vorwurf Photius, habe ich höchst kompetenten französischen Patrologin Marıe Josephe
VO  + einem erklärten Gegner des gnatius, Gregor Asbestas, WEe1l- Ronde erwarten dürfen; vgl iwa ihre eindringenden Unter-
hen lassen un Se1 seinen Abmachungen mit gnatlus untireu suchungen ZU. Psalter bei Evagrius: Orient christ. period. 26,
geworden, berücksichtigt der V{ nicht die Tatsache, daß dieser 1960, 307—348 un! bei Athanasius: Vig Chr. 22, 19068, 176—197).
Konsekrator VO der Wahlsynode bestimmt worden WäarTr (Dv Trotzdem sagt der Editor auf den wenigen Seiten ENU$S,
LCc 51) Man kann also dafür nicht einfachhin den Photius deutlich machen, daß miıt sSeiner Edition für diese Geschichte
verantwortlich machen. Es ist nicht zutreifend, WEeNN der 7E einen „aufregend“ nennenden Beitrag geleistet hat Die beiden
68) schreibt, Basilius habe in se1inem Briet den aps diesem Handschriften haben uns nämlich den Psalmenkommentar eines
en ökumenisches Konzil vorgeschlagen. den Brief bei St. unbekannten, pelagianischen utors überliefert. Von den unbe-

VON Konzil nicht die ede ist) Das Ergebnis des Kon- zweifelbaren, 22f angeführten Beweisen sel Ur ine Glosse
ils VO  - 869/870 kann nicht, wI1e der V{. LUufT, einfachhin als Ps 14,2 zitiert, die 1ne autf dem Konzil VO  e} Karthago 418 aQusS-
5S1leg Roms verstanden werden. St verteidigt die Okumeni- drücklich verurteilte Lehre ausspricht: Male sentiunt, qul dicunt
zita des Konzils VO  » 869, schlägt ber doch als eine mögliche neminem SSe Sine peccato
„kleine Konzession“ die Trthodoxen VOT, aus der Reihe Der Kommentar muß zwischen dem und frühen ent-
der ökumenischen Konzilien streichen Das ist eigentlich standen SeiInNn (terminus post U UEIN 1O  - ist 638, das Jahr der
nicht recht logisch. Außerdem wären die Orthodoxen mit diesem Eroberung Jerusalems durch die Araber: vgl 23); dürfte der
„Kleinen Zugeständnis“ N1IC.  ht zufrieden. Jean Mevendorff exegetischen Literatur gehören, VO der wiederum Bischoff ın
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einem großen grundlegenden Aufsatz in den Jahrbüchern Sacrtıs (3 de, 1865—1867) Vo  - Adalbert Otifter (1805—1868]), der S1IC. WärTr

erudiri (6. 1954, 189—281) nachgewiesen hat, daß Q1€e VO. 6, his Palackys bediente, ber NUur dort, ihm recht WAäTr. Einen uen

ZU. Anfang des Ih.s VO  - Irland aut das Festland geström ist. Versuch 1n dieser Richtung unternahm Bertold Bretholz (1862—1936),
Neben Theodor VO  - Mopsuestia un Julian VO  w Eclanum meldet Historiker jüdischer Herkunit iın Brünn, der die umstrittene These
S1C. NU.  - aus diesem vermutlich irischen rbe eın dritter, bewußt ver{Tal, daß eın großer eil der deutschen Bevölkerung Böhmens auftf
antiochenisch denkender Psalmenexeget mit eindeutig pelagiani- vorslawische Ansiedlung zurückzuführen ge1. Neben dem sudeten-
scher Schlagseite Wort Die Bezeugung In LU wel Hand- deutschen Historiker Wilhelm Wostry (1877-—1951) bekannte sich auf
schriften (Mondsee un Vercelli) zeigt, WwWIe weni1g ıne dezidiert tschechischer elte Univ.-Profi. Josef Peka  T  BA (1870—1937) eindeutig

ZULC deutsch-tschechischen Kultursynthese 1mMm böhmischen Raum.pelagianische Stimme 1mM nachaugustinischen Klima Gehör finden
konnte Standpunkte beider Gelehrten, Wostry un Pekar, SYmMpT{O-

Wo VO Aufteilungsprinz1p in TEL Fünfziger-Gruppen die ede ist, matisch für den Rücktritt VOoO  - den Überspitzungen der Vergan-
genheit, blieben leider hne durchschlagende Wirkung aut dasdas sich 1 Kodex VO Vercelli (19), vermißt 160858  - den Hin-

wels auf den gründlichen Auisatz VO.  - C  (  In chneider, Die Psalter- politische Leben Geschichtsforscher der Deutschen un
eilung 1n Fün{ziger- und Zehnergruppen Universitas. Festschrift für Tschechischen Universität in Prag konnten sich nicht einmal
Bischo{ (Maiınz 36—47; VO  - chneiders Ergebnissen
her sich die ese VO:  } der insularen Herkunft wirkungsvoll VOeTLT-

einem gemeinsamen Historikertreifen entscheiden. Nach 1945

stärken lassen. wurde die tschechische Geschichtsschreibung zunächst durch
die Kriegs- un Nachkriegsereignisse, danach ce1it 1948 durchden exegesegeschichtlichen Behauptungen des Editors ann

ei1ne nicht unwidersprochen bleiben. AAl sagt „Die Stelle 1n Ps marxistische Ideologie schwer belastet, trotzdem un das ist
109,3 ‚ante luciferum genul te‘ wird völlig untheologischem, rein das Besondere der Nachkriegsentwicklung kam einer
historischem iInne Tklärt natiıvıtatem 1US demonstrat secundum gewissen Neubesinnung, namentlich 1n den 660er Jahren: die Be-

de Marıa SEIMMPDETN virgine, YyuO empore naius est et ab angelis deutung des eutschen Elementes in der böhmischen Geschichte
pastoribus evangelizatus. i1eselbe Erklärung findet sich sonst NUr bei kommt auf tschechischer 1ın anerkennender Weise ans Licht
Prosper VO.  - Aquıtanien und bei Beda.“ Hier ist zunächst N1C. eiINZU- Dasselbe geschieht aut der deutschen e1te,; eiInNer ehr
sehen, wWarumnl 1ine inkarnatorische eu dieses Psalmwortes „VÖl-
lig untheologisch“ sein soll;: schließlich wird das verwandte ‚Ego hodie schwierigen Organisatıon der Forschung un: ungenügender FOr-

derung seltens administrativer Stellen. Um größerer ank 56genul te aus Ps A noch auf dem en des Apg höchst bührt der Deutschen Bischoifskon{ierenz, deren finanzielle nNn{ier-theologisch auf das eute der Auferstehung gedeutet. Es (0)008008 hin-
Z diese „Weihnachts“-Deutung VO  - Ps 109,3 Wirklichkei durch- stützung für die Edition der „Bohemia sacra” entscheidend wWar (8)
Q UuUSs nN1IC. autf Prosper Von quitanien un Beda beschränkt ist. Sie fin- Das Konzept des Buches beruht aut dem rundsatz, daß alle christ-
det sich (ich gebe 1ne sicher noch unvollständige Aufzählung]) schon liche Kultur 1n Böhmen der Katholiken, Utraquisten, Böhmischen
bei Justin, ial CU Tryphone G83;:3% dann bei Tertullian, Adv Marc. TUuder, ‚utheraner, Calvinisten 08081 der Tschechoslowakischen National-
9,9; Origenes, In LcC Hom s1e steht eigentlich schwer über- kirche in der Gründung des Prager 15 ihren Ursprung hat. Dar-
sehbar be1 ugustinus, En. Ps neben der zunächst gebo- aus ergibt sich die Gliederung des Werkes 1n Teile Ecclesia tem-
tenen Deutung nte uciferum VOT den esurnen VOT aller Zeit poralis, Ecclesia universalis, Ecclesia magistra, Ecclesia. Der ersie e1l
Ex utero virginali nte uciferum genul OCIu enim natius est
Dominus de UTtero Virginls Mariae: 0,1616

beschäftigt sich mit dem Thema  e Die Kirche ın ihrer Zeit. Ferdinand
e1bt verfolg die Entwicklung VO  - Kirche un!: Gesellschaft iın Böh-

Der schönste ank für den verdienstvollen Editor wird SeIN, 1NeIl bis Ende der Donaumonarchie 1918 11—25]), Hans Lemb P
WenNn die VO  . ihm erschlossene Quelle U  b VO  ; den interessierten diese Analyse für den Zeitraum fort (26—33), Heidrun

6 Z el und Rostislav gehen autf die räumliche Organisa-Disziplinen (vor allem Exegese-, Dogmen- un Frömmigkeitsge- Hon (34—47) SOWl1e den Kirchenbesitz und seine Verwaltung (48—60) e1Nn.schichte) gebührend ausgeschöpft WIT'!  d. Vor allem die Historiker
des Psalmenverständnisses werden der cehr selbstbewußten Stim- Der ausgedehnte zweite eil untersucht die bewegenden

Kräfte des „böhmischen Christentums“ (61) 1n den religiösen Gemein-
IN die sich hier mehr als ein Jahrtausend nach der etzten Nle- schaften, politischen Bewegungen und 1mMm Verhältnis zwischen Kirchederschrift erstmals 1Mm Druck Wort meldet., hohe Aufmerksam- un! aa FTanz Machilek unterstreicht die Ansprechbarkeit der
keit schenken mussen, gerade weil S1e 1ne der seltenen ‚V Ordensgemeinschaften für INNeTEe Reformen 63—80), Johanna 1rKe-
cCantantes exira chorum!‘ ist. C  (  SI i beschäftig sich mit der Ööhmischen Devotio moderna
er Balthasar Fischer (81—91) und Amedeo olnär mit dem Hussitismus der Taboriten,

Utraquisten und Böhmischen Brüder AUS protestantischer IC (92—109)
eachtenswert ist der Aufsatz VO  - Zdenek Kalista über die atho-

Bohemia 5aCcra. Das Christentum 1n Böhmen 73—1973 Hrsg. VO  >; Ferdi- lische eiorm VO. Hilarıus bis ZUD Weißben Berg( ebenso wIı1e
die usführungen Stephan olezels u  E  ber den Jansen1smus Böh-

and e1b)%* (Düsseldorf): Pädagogischer Verlag Schwann 1974) INe:  - ( nut W alf geht seinem Au{fsatz aut die für die
645 5.; Farbtafeln, 135 Abb 120.— Entwicklung Böhmens gewichtige kirchliche Aufklärung ( e1N,

während Väclav <  ber die innere Entwicklung des tschechi-Anlaß für die Herausgabe der vorliegenden Festschrift WäarTr die
schen Katholizismus in den etzten hundert Tren (162—174 undJahrtausend{feier des Bistums Prag 1m Jahre 1973 Während die

Milleniumstfeierlichkeiten in Prag weitgehend eingeschränkt WUurLr- Sladek OSA über die euische religiöse Erneuerungsbewegung ın
der Eirsten Republik (175—208 berichten. Der Problemkreisden, gelang dem Hrsg Ferdinand Seibt, Ordinarius für Ge- der politischen Bewegungen in Böhmen wird durchleuchtet VO.  -schichte der Bochomer Ruhr-Universität, einen Stab VO Schwarz ın dem Artikel über Chiliasmus als Utopie 209—221),deutschen und tschechischen Mitarbeitern davon 38 Autoren, r h d g der auf die Zusammenhänge zwischen Ständepolitik und

Fotographen un Übersetzer beiderseits des Böhmerwaldes Konfession (222—23 verweist, Lemb CTS, der ın seinem Au{satz
sich scharen mit dem Ziel, die Größe un Tragik der SDan- über Kirche un Risorgimento aut die tragische „Spaltung der ONM 1-

nungsreichen Geschichte der Prager Kirchenprovinz, die räumlich schen Nation 1ın wel feindliche Sprachvölker‘  66 das Jahr 18438
eingeht 236—245), er aem., dessen usführungen dasden Herrscha{ftsbereich der Premysliden umfaßte un zeitweilig breite Spannungsfeld „Nation un irche 8—1918* umfassen (:unter den Luxemburgern den Mittelpunkt des Reiches bildete,

ter kirchengeschichtlichen, profangeschichtlichen, theologischen, un Tu der sSeinem Beitrag __  ber Kirche und Arbeiter
(258—2 feststellt, die Kirche bei der Lösung der sozialen FrTa-kunsthistorischen un zeitgeschichtlichen Aspekten anschaulich gCIl „Nicht auf die nationale Zugehörigkeit schaute“ (260) und daß die

darzulegen. TDeiter uch eute die zahlreichste Bevölkerungsgruppe der ONnm1-
Zugleich ist dem Hrsg gelungen, Z1L. erstenmal,;, geit 1ne schen Länder bleiben, Jje ihre anı Christentum nicht ZerIMssen

böhmische Historiographie überhaupt besteht, ıne umfassende hat“; enn das „neuzeitliche Proletariat bewahrte sich e1n viel stärkeres
Zusammenarbeit zwischen eutschen un tschechischen Histori- Verhältnis ZU ristentum und den Kirchen als die Angestellten-
kern organisieren (7) FTranz Palacky (1798—1876), eit 1839 VOo  ( un Intellektuellenschichten  «“

Zum Verhältnis zwischen Kirche un aal en sich Autorenden böhmischen Ständen bezahlter Landeshistoriograph, aute
seine Geschichtskonzeption selbstbewußt un erfolgreich auf dem geäußert Bosl 1n seiner Abhandlung L  ber Herzog, önig un:
hegelianischen Prinzip der Kontradiktion zwischen den eutschen Bischo{f Jahrhundert £  3 H il S CH; der dem amp

die bertas ecclesiae 1m Bistum Prag eginn des 13 ahrhundertsund Tschechen iın Böhmen, einer Au{ffassung, die das Verhältnis nachgeht (295—3| un! Hledikov die ihrem Auf{fsatz überbeider Sprachgruppen 1mMm Zentrum Europas tragisch belasten Kirche un: Oni1g ZUTC Zeit der Luxemburger (307—314 U, uch auf
mußte Einem ersten Versuch, der dialektischen Konzeption Pa- den Justizmord Prager Generalvikar Johannes VO.  3 Nepomuk 1mM
lackys eın harmonisches Miteinander beider Volksteile entgegen- Jahre 1393 eingeht. ZWAaT ist Hledikovä nicht katholisch, ber {Z-
zustellen, begegnen WIT in dem groß angelegten Werk „Witiko“ dem anerkennende Oorte für den Erzbischötlichen Generalvikar, der
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UrC. sein entschiedenes Handeln die ane Wenzel durchkreuzte, mit den Landesgrenzen, aut dem Prager Hradschin residierten
ein Bistum 1ın Westböhmen errichten, enn dieses „Bistum nebeneinander der Herrscher un der Bischof. Diese einzigartigesollte allerdings NIiCcC Erhöhung der und acC. des Prager kirchenpolitische Situation drängte den Bischof nicht selten In dieErzbischoi{is beitragen, w1e einst arl beabsichtigte, sondern durch
Verminderung sSeines TeKtien Machtbereichs und Abhängigkeit des Stellung eines Hofkaplans zurück, andererseits bDer brachte s1e

TUr die Kirche auch manche Vorteile mit sich. Seitdem der hl1SChHOIs VO On1lg Wäar ben den Erzbischo{f gerich- Wenzel (T 929) ZU Staatsmärtyrer wurde, stand ununtier-TOTEEN Wenzel wendete S1IC. natürlich nicht den apst..., weil das
eine delegierte örtliche Untersuchung olge a  e, die den Plan brochen 1m Zusammenhang mit dem staatlichen Selbstverständnis,
notwendig verhindert Er gedachte höchstens eine Billigung der und der Staatsgedanke identifizierte sich mit dem kirchlichen
vollzogenen Tatsache erwirken. Es Wäar ohl eın Akt des Irotzes Symbol (Wenzelskrone). Miıt der hussitischen Revolution hat die

den Önig, daß Jensteins Generalvikar einen 9 ordnungs- Reformation ihren Anfang SCNOINMLEN , der Widerstand ın
gemäß gewählten Abt nach dem Ableben des isherigen bestätigte; fidei führte einem Nebeneinander VO  -} 2 Konfessionen 120verfuhr 109828  - 1n en derartigen Fällen' Die Dhandlung
Heymanns .  ber irche und „Ketzerkönig  66 ist der Herrschergestalt Jahre VOL dem Augsburger Reichstag. Die AUS Böhmen ausgehende

Johannes VO  - Nepomuk-Verehrung erfaßte den gesamten orbiseorg VO  - Podiebrad gewl1ldme (315—322), während S
die Problematik „Absolutismus und Josephinismus“ (323—33. eroörtert. catholicus. Der staatskirchenpolitische Pragmatısmus des alsers
Zweli Autoren beschäftigen Q1C. mit der neuesten Geschichte: ose ı88 tellte die Kirche In Böhmen VOT NECUEF schwerwiegende
Slapnicka, der die Stellung der Kirchen 1n der Ersten Republik Probleme, ber die eigentliche Belastungsprobe kam auft die böh-

analyvsiert 333—344) un V+, der den Fragenkomplex mischen Christen TST 1mM un Jahrhundert A als die rage
„Die Kirche 1mM Protektorat 9—1945* aufgrei: ach dem Umsturz VOoO  — der doppelnationalen Konsistenz immer übermächtiger wurde un
19138 sah S1C. die Kirche der neuentstandenen Tschechoslowakei einer
lebensbedrohenden ewegung ausgesetzlt, die der NeUeEeTEN Geschichte Böhmen schließlich ZU. Objekt der Großmachtpolitik der Welt-

mächte wurde.Europas hne Beispiel ist; die „Zahl der uUusirıtie aQuUus der katholischen
Emil ValasekKirche erreichte fast eineinhalb Millionen. Der Anteil der Katholiken Dülmen W estff.)

1mMm tschechischen olk tiel VO  - auf 71 Prozent, ın Prag auf 55 der
Gesam  völkerun: er zweite tschechische Lehrer tiTrat aus der Kir-
che Q US. Die Zahl der Konfessionslosen stieg VO  - 13 VOT dem rieg Gössmann, Elisabeth Antiqui] und oderni 1m Mi  Jalter. Eine S6-
auf an  b Andererseits ber vollzog sich 1mM tschechischen schichtliche Standortbestimmung. München, Paderborn, Wien
Katholizismu: e1Nn nerwarteter uIschwung, der auf dem Prager atho- Schöningh 1974 158 ünchener Universitätsschriften ero
ikentag 1 Juni 19353 1n glänzender Weise ZU. Ausdruck kam. fentlichungen des Grabmann-Institutes ZUTT. Erforschung der mittel-

Im dritten eil „Ecclesia Magistra  « WIT! der der alterlichen Theologie un: Philosophie 23) Linson
Kirche als Kulturträger nachgegangen, namentlich auftf den Gebieten der Zwischen den Modernen un den Altvorderen kommt ıIn der
Sprache und Literatur, der Wissenschaft sowile der Frömmigkeit und
unst. ach dem Au{fsatz VO  - B uj noch über Kirche und ateini- Geistesgeschichte immer wieder pannungen, die nicht 1Ur für

das Selbstverständnis estimmter und bestimmender Epochen derosche Literatur 1mM Mittelalter (357—37! olg eine Abhandlung ber die
tschechische Sprache und das Christentum 371—381 VO  - dem deut- Geschichte signifikativ sind, sondern die zugleich uch den Spiel-
schen Vf. C  S hul d , während der Beitrag .  ber das Chri- *au einer Renalissance (oder einer geistesgeschichtlichen Ref{for-
tentum und die Säkularisierung der deutschen Literatur (382—3 mation) anzelgen. Zu diesem Thema liegt 1ne Reihe VO  — gel-
bezeichnenderweise die tschechische Untersc. VO.  - Zivs rag STES- un kulturgeschichtlichen Untersuchungen V.OT; mi1ıt der philo-
Von Hlaväce ist iel rfahren über Kirchen, Klöster un!: sophiegeschichtlichen ersion des Themas hat sich eingehend ine
Bibliotheken bis ZUII1 Vl Jahrhundert (396—405) ebenso WIe VO  -
av U  >  ber die Universitätsgeschichte VO  - den Anfängen bis ZU

Mediävistentagung 1ın öln T7 (vgl Miscellanea Mediaevalia g!
Berlin beschäftigt. Die spezifische Spielart des Themas 1ınHumanısmus (406—413) Der Auf{fsatz VO  - Hemmerle über die der scholastischen un:! mittelalterlichen Theologie erläutert diePrager Universitä 1n der NeueTeEN Zeit 414—426) ingt 1n dem weh-

mütigen Nachruf aut das tragische Ende der Prager Deutschen Universi- vorliegende Arbeit, die uch die mittelalterliche Philosophie- und
tat VOoO  — 1945 aQuUusSs:!: „Mit ihr Wäar eine mitteleuropäische Bildungsstätte, die Literaturgeschichte 1ın die Betrachtung einbezieht.
1172 e1s5 der ahrheı Uun! des wahren Humanismus wirken esire Cass1iodorus (T 580) un Beda (T 735) erhoben neben der
WAaärT, durch den selbs  Öörderischen Nationalismus zweier Völker Z61- vorchristlichen (lateinischen) uch die altchristliche „antiquita:
stort worden“ Die Ööhmische Barockphilosophie ist das Anlie- sich un: ihre Zeit gleichzeitig daran MESSEN, w1e auch iın der Moder-
gen VON St. ousedik (427—443), die gele  en Gesellschaften un n1ıta: notwendigen Fortschrittes 81C. davon ab- und ireizusetzen,
kademien VO Waldstein-Wartenberg OSB £ hne einen Modernistenkonflikt heraufzubeschwören. Die biblische
und die udısche Gelehrsamkeit 1 alten Prag VO 450—454). Heilsgeschichte und (ihr olgen! die augustinische Geschichtstheolo-
Die Sprache der sakralen Zeichen, Bilder und Formen wird erschlossen gie brachten die zentrale Idee der Neuheit der 99  Il Zeıit“, des
VO  w} Schroubek,; der sich dem Thema Volksirömmigkeit „NEUEN Menschen“ iın den geistesgeschichtli:  en Modernitätskonflikt
un!: Brauch (455—464) zuwendet, VO  - der Kunsthistorikerin V e1N, und diese Idee erlaubte © „das Moderne  66 als Zukunftsträchtiges,

Ü  O  ) e  e S 1n deren Abhandlung ber Heiligtümer, Heiltümer Eschatologisches ehaupten bzw. als apokalyptische Neuerungund Schätze (  , VO.  - —  S . der 81C. mit den nfängen des verdächtigen. Was den Reformern der gregorianischen Ara der
ersten Benediktinerordens Böhmen befaßt 475—480) un schließlich ın der Bettel-Orden-Bewegung]) als Ekrneuerung der Kirche der egen-
VO  } Bachmann, der das Thema Architektur un Sakralland- wart („modernis temporibus“) Uun. verketzern und bekämpfen deren
schaft (481—508) eTrOrtert. Der letzte eil „Ecclesia“ steht egner (Parteigänger Heinrichs bzw. die Widersacher der Mendi-
ter dem Leitwort ‚.Die Kirche als Symbol“ und aus der Feder kanten) als verruchte, „antichristliche“ Neuerung.des inzwischen verstorbenen hervorragenden enners des Prager St Im (ersten „Irühscholastischen Modernistenstreit“ eier
eitsdoms Kotrba, 1n dessem Beitrag 511—548) die für das e ] (T und l E rti V. Poitiers (T 1154 un deren Schü-
böhmische Christentum einzigartige ellung der Metropolitankirche ler vollzog die Theologie endgültig die se1l Anselm VOoO Canter-
Böhmens auft dem Hradschin Prag ZUIN Ausdruck OMmMmM{, des erha- DuUury (T 1109) angebahnte Hinwendung ZU ul modernen Welt-
benen Denkmals der tausendjährigen Geschichte Böhmens, für die wissen der (aristotelischen) Sprachlogi. und Dialektik C  P
gegenwärtigen und kommenden Generationen ein teures Erbe und Ö machte sich Z.U) Sachwalter der Tradition derernste Verpflichtung! monastischen Theologie) un! dies Wäar notwendig! ber die Tadi-

Erwähnenswert sind uch die meisterhaften Bildsequenzen des aQus- tionalisten 1n seiner Umgebung veriehlten un verwirkten uch die
gezeichneten deutschen Böhmen-und-Prag-Fotographen Tradition 1n ihrem ampf. Die Streitschriften Gilbert Va Poitiers
ster sSsoOwie Y Farbtaifeln und farbige arte der Diözesan-Gilie- hätten mehr Beachtung verdient. Oftiri®8 VO Clairvaux
derung VO  j Böhmen und ähren, die ber durch die intragung der (T 1e. die „Capitula Gilberti“ (art Ö2, 185, 616) dafür,
fehlenden historischen Veränderungen ihren Wert hätte noch Trhöhen daß vornehmlic. 1n Glaubensfragen ZU Widerlegung einer Neuerung
können. Da die 38 Autoren aAus unterschiedlichen religiösen, weltan- lein der Nachweis genügt, s1e 1ne solche ist „qUuo nOovitas est“)
chaulichen und kulturpolitischen Positionen ausgehen, S1Nd die zahl- Jede theologiegeschichtliche Untersuchung ann zeigen hat gezeig!
reichen Literaturangaben weiterführenden Studien besonders WEeTtT- daß 1n einem olchen Modernistenstreit eben uch die Tradition VOTI-
voll Häufiger als die „Germania sacra” VO  - artın Gerbert nach 1783 spielt wird.
und VO Kaiser-Wilhelm-Institut nach 1926 berührt die „Bohemia Zusammen mit der Theologie und Philosophie wandten sich 1m Mit-
sacra“ uch das Gebiet der Profangeschichte, W as angesichts der VOT- telalter uch die T SS und Dichtung ihren uto-
handenen weltlich-kirchlichen und profan-sakralen pannungen ohl TE  - Z gingen Ireier mit der überkommenen Tradition deshalb

verstehen ist. ber N1C. weniger interessiert un intensiv!), und ihre
Zusammenfassung: Aus dem umfifassenden Werk „Bohemia sacTra”“” Modernität. Und WwWäas un hier als literarische Un als philosophische

Tendenz der „mOderni“ sichtbar gemacht werden kann, nämlichgehen die großen religiösen Themen des böhmischen Christentums die alte, vorchristliche (heidnische) Literatur un! Philosophie deranschaulich herTvor: die Bistumsgrenzen decken sich anfänglich christlichen Überlieferung zugehören un! 1Iso auch ihr verfügbar blei-
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ben 1n der Modernität und Neuheit des Dichtens un! Denkens, 1äßt VT motiviert seine Themenstellung mit der Aktualität der (G;ottes-
S1C. uch als Tendenz Glaubensverständnis des ittel- problematik un der zentralen edeutung der Gotteslehre Melan-
alters nachweisen: der Glaube der en, der atier „Iides nti- chthons Gesam  eologie (Rechtfertigung gnädiger (14) Auf der
quorum”) ist der Glaube der Modernen 1n der Neuheit zeitgenössischen Spur der NEeUEeTEN Melanchthonforschung, deren Interesse S1IC. beson-
Bekenntnisses und gläubigen Lebens Wer 1in dieser Identitätsthese ers auf den jungen Melanchthon konzentriert und außerdem
„fides anti1quorum fides modernorum“ allerdings die Differenz nicht des Umfangs des Quellenmaterials wird die Thematik auf den jungen
sieht, verfehlt auch das erständnis der Identität. Melanchthon begrenzt und dieser auf die Ya zwischen 1518 un 1535

Die Anstrengunge der mittelalterlichen „moderni“ leiteten 1n der festgelegt VT geht VOo  - wel allgemeinen Grundsätzen dUS.
'Tat allerdings N1C. hne wlederkehrende Rückschläge, w1e der Melanchthons Theologie stehe „Immer 1mM Spannungsfeld zwischen
Modernistenstrei 1mM yllabus VOoO  - S F zeig e1ine NECU&® gelistesge- Humanl1ismus un! eformation'  9 S1e mache Wäar eine Entwicklung
schichtliche Ara 1n. In der spatmittelalterlichen Philoso- durch, ber „immer 1m Sinne einer Präzisierung der Ausgangsposition
phie un! Theologie erlangte die Modernitätsbezeichnung 1n den der einer Bean  ortung zeitgenössischer Trobleme  ba und „Unter Beibe-
Ausdrücken „Vla moderna“ und „devotio moderna“ 1ne betont sachliche haltung der lutherischen Tundposition  « 161) Daraus werden als -
Bedeutung. Was das geschichtlich Verstän:!  dnis der a V Il A thodische Leitlinien abgeleitet historisch-genetische Analyse VO  -

betri{ft, sind die üngsten Untersuchungen VO  - Ritter und Melanchthons Gotteslehre 117 Spannungsfeld zwischen humanistischen
Gilbert einem sehr diffenzierten Verständnis gekommen. Die These, und reformatorischen Motiven auf dem intergrun: der jeweiligen Fak-
daß die Unterscheidung der „V1a moderna“ ihren geschichtlichen Ur- oren der allgemeinen histo  TISC.  hen Entwicklung; erausstellung der
SDIUNS weni1ger 1m Selbstbewußtsein der „moderni“ des Jahrhunderts theologischen Intention Janc.  Ons, hne c1e Luther der
des Wilhelm Ockham, ohannes Buridanus un!: deren Schüler) hat, als modernen Fragestellungen INesSSsSenN (17, vgl 321) Die Textanalyse
vielmehr 1ın deren Selbstverständnis durch ihre ((EgNerT, wird noch beschränkt sich hauptsächlich auf die Loc1ı 1521 Iür die Gotteslehre der
der Überlieferung des Buridan prüfen SEe1N. Vgl Paque, Das Phase), den Kolosserbriefkommentar 1952/7, den Unterricht der Visita-
Parıser Nominalistenstatut. Zur Entstehung des Realitätsbegri{ffs der oren 1523, die Augsburgische Koniession 1530 und die Apologie 1531
neuzeitlichen Naturwissenschafft. Quellen un! Studien ZUT eschich- für die Phase), den Römerbrieifkommentar 1532 und die Loci 1535
te der Philosophie, 14) Berlin 1970, bes Z Anm. Der Wege- für die Phase), weil diese erT. die bedeutendsten Zeugnisse der
streit 1mM 15 Jahrhundert zeilg sehr deutlich, wiıie rasch vermeintliche Melanchthonischen theologischen Entwicklung VO  - eien
Modernität 1NSs Gegenteil umschlagen ann. Als geglückte Anstren- 17—19) Auf diese Weise hofft Vf auch ine Lücke der isherigen
gung einer „modernen Spiritualität“ würdigt die Arbeit mit Recht) die elanchthonforschung auszufüllen
„d e  P E  e die sich weniger als NeEUeE, enn vielmehr Kap (Melanchthons theologische Entwicklung bis 20—34)
als aAus der patristischen Überlieferung erneuerte Spiri  1Ta verstand. bringt aut der Grundlage ausgewählter Sekundärliteratur 1Ne ber-

Mit einem Ausblick aut die „antiqui-moderni-Spannung“ sicht über Melanchthons en und Wirken (20—31) SOWI1e eine ‚.USamll-
menfassende Beurteilung seiner Theologie 31—34) Kap 11—1V enthaltenHumanısmus un Renaissance schließt die Untersuchung, die die Textanalvsen der rundtexte der Tel Phasen (II 35—75, 1908durch umsichtige Literaturbenutzung, Ideenreichtum un Anre- 109—141), die jeweils nach einer kurzen Beschreibung der Werke

gunNngsen besticht. S1ie entstand dQUuS einem intensiven Umgang mit zuerst die Aussagen Melanchthons über die Trage der Gotteserkenntnis
der mediävistischen Literatur un regt Z Forschung (mit den Untertiteln: Natürliche Gotteserkenntnis Biblische Gottes-

Bochum Ludwig ödl erkenntnis und dann ınem 7zweiten ausführlicheren Abschnitt die
Aussagen, die die Gottesanschauung betreiffen (miıt den Untertiteln Der
handelnde ott Der VO  - ott angesprochene und egnadigte Mensch)
referieren un kommentieren. Kap (Die Entwicklung der Gottes-

Biel, Gabriel: Collectorium cCirca liıbros Sententiarum. Libri lehre, 1518—1535) (142—17' geht nach 1nem ersten Abschnitt —_-  ber die
quarti Dars prima (dist. 1—14) Collaborantibus Martino Elze eti Grundstruktur der Melanchthonischen Gottesvorstellung (143—146 noch
Renate G E  e e  PE 1derun: Wilfridus r D ei Udo einmal speziell dem Entwicklungscharakter dreier Einzelthemen barm-
Nan Nn, (Tübingen) Mohr Paul Siebeck) 1973 XL, 787 herziger Gott, VO  - Gott angesprochener un! egnadigter ensch,

—e türlicher Mensch) nach 146-—168) und schließt ann mit einer ber-
ach dem and (1973) haben die Tübinger Hrsg des Senten- sicht .  ber Harmonie und pannung 1ın der Grundstruktur VO.  - elan-

thons theologischem Denken E Der chlu. ( versuchtzenkommentars VO.  — Gabriel Biel 1U  - den Band IV/1 (1975) folgen noch 5dl1Z kurz, elanc!  ons edeutung für die heutige (‚ottes-lassen. ET enthält die ersten Distinktionen des vierten Buches problematik anzudeuten.
des Collectorium, 1n denen die allgemeine £2  C
le und VO  - den Einzelsakramenten G:

Die Hauptthese des VT. besteht darin, daß Ansatz und UrC. alle
Firmung, Entwicklungen sich urchhaltender Grundzug VOoO  - Melanchthons Got-

S t1 el un e  e behandelt werden. Daß gerade diese tesvorstellung der bipolaren Spannung VO.  - richtendem-rettendem
Themen IÜr die enntinis der spätmittelalterlichen un das Ver- ott un gefallenem-begnadigtem Menschen bestünden, wobei die (301=

tesvorstellung derart Menschen orlentiert sel, die etonungständnis der reformatorischen Theologie Vo  -} besonderer Wichtig-
keit sind, braucht nicht eigens betont werden. Biel hat diesen des Anthropologisch-Ethischen geradezu „das Eigentümliche VO.  - Me-
eil sSeiINes Werkes mit großer Wahrscheinlichkeit ın den Jahren anı  ons Gottesverständnis“ ausmache (142, vgl 168{) ährend diese

anthropologische entrierung Erbgut des Human1ismus sel, sel die488/90 verfaßt. Bezüglich atuo editionis, Textgestaltung un Vorstellung VOoO ott als heilwollendem Gott, der 1n persönlicher Be-Apparaten gilt das 1n der Besprechung des ersten Bdes Gesagte ziehung ZU. einzelnen stehe, als spezifisch reiormatorisch bezeich-
(S hRv 71, 1975, Nnen Diese Grundstruktur Von Melanchthons theologischem Denken

Würzburg Helmut Feld se1l einerseits durch Momente der pannung zwischen den beiden
olen Mensch-Gott (Schöpfung menschliche Freiheit, Z0TDN Gottes

Sünde) andererseits durch Momente eines harmonischen Einklangs
(Christologie, Rechtfertigung!, Heiligung gute Werke) bestimmt (168—Brüls, Alfons: Die Entwicklung der Gotteslehre beim jungen Melan- 175) Obwohl Melanc.  on UrC. seinen ausgesprochenen Theismus

chthon 5183—1535. Bielefeld Luther-Verlag 1975 1835 (Unter- och außerhalb der modernen Gottesproblem  ik stehe, kündige diese
suchungen ZUTC Kirchengeschichte, 10) kart. durch seinen anthropologischen Ansatz doch schon irgendwie
Es gehört den Merkwürdigkeiten der Geschichte, daß das (1 78—180)

Werk des Humanisten un Reformators Philipp Melanchthon 7— 50 begrüßenswert die Inangriffnahme der rage ist, wenig
der mit ec. als „Ziehvater der eutschen Reformation“ befriedigt ihre Behandlung. Der begrenzte wissenschaftliche Cha-

( e und als „größte oekumenische Gestalt der eformations- rakter der Arbeit deutet sich bereits darin d. daß auf 1ne an SE-
zeıt“ (J Larsen) bezeichnet wurde, 1n der katholischen reforma- eSsSSsSeINE Verarbeitung der Sekundärliteratur ZUTC Gottesfrage bei
tionsgeschichtlichen Forschung bisher U  — spärliches Interesse gE- Melanchthon, die ich AA ausgiebig mit einzelnen Aspekten des
funden hat Die selbständigen Arbeiten dieses Jh.s lassen sich Themas befaßt hat (die wichtigsten Arbeiten sind 15f genannt),
praktisch einer Hand abzählen. Dazu gehören die theolo- verzichtet wurde. Das waäare freilich schlimm nicht, Trüge die
gischen Diss. VO Noryskiewicz 1903, Pinür 1969/70 (er- eigene Textanalyse 35—141) originellen Charakter. Leider stellt
schienen Wiedenhoftfer 973/74, die biographisch aus- S1e durchgängig nichts anderes dar als 1ne einige eil-
gerichtete italienische Gesamtdarstellung VO  - Caserta 1960, themen grupplerte Paraphrase der Grundtexte, die durch 1ine
eventuell noch drei Au{isätze des Freiburger Historikers Hauer Art Oberflächenkommentierung zusammengehalten wird. Eine
1950—19  52 und ıne bei diesem angefertigte Diss. VOoO  ‘ vergleichbare Materialdarbietung findet sich bereits bei En-
Pfiister 1967 (erschienen Dazu zählt Jjetz uch die unier gelland 1931 Wäre die einschlägige Sekundärliteratur intensiver
Leitung VO  —} Aubert verfaßte un! der ath. Universität LOwen ZUTC Kenntnis 4 worden, hätte sich uch gezelgt, daß
1969 als Diss. vorgelegte Arbeit VO  -} Brüls, die für den ruck die hier veriretene These (Melanchthons Theologie als Verbindung
ın mehrfacher Hinsicht überarbeitet worden ist VO  7 anthropologischer Zentrierung humanistisch un! soteriolo-
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gischer Ze:  ng reformatorisch) ın der evangelischen Forschung l  Öösen  4 un andere als die dort gepflegten Traditionen
Melanchthonforschung nicht NUurr verbreitet ist, sondern dort auch 1Ns Bewußtsein heben. Ausdruck dieser Umbruchsituation und
schon historisch und systematisch schärfere Fassungen erfahren der dahinter erkennbar werdenden Mmrisse e1ines gewandelten

Bildes des Täufertums der Reformationszeit ist ın hohem Maßehat Das historisch-systematische Problembewußtsein, mıit dem
[} ema un exie herangegangen worden ist, ist relativ flach uch der vorliegende Au{fsatzband.
Besonders iın Kap WUr:  de INa mehr erwarten als eine NEUE Es handelt sich hierbei Studien, die (‚oertz als Hrsg. klug un:
Anordnung der vorausgegangeNeEN Textrefiferate. In NS! Zu- umsichtig eingeführt hat (7—18) Nicht DUr aufgrund der erwähnten
sammenhang mit der Gottesirage ostehende Problemstellungen, die Übergangssituation in der Forschung, sondern uch aus sachlichen
sowohl reformationsgeschichtlich als uch systematisch-ökume- Überlegungen heraus hat daraut angelegt, 1n diesem Band Auf{-
nisch VO.  » besonderem Interesse waäaren (und gerade auch VO csatze mit möglichst unterschiedlichen Positionen vereinen. Ist dieser
Anspruch der Arbeit her, eIwas e  ber den Gesamttypus der Versuch uch L1UTr begrenzt geglückt IWa e1in Beitrag

nahelägen) kommen eines katholischen Kirchengeschichtlers! S{ ist doch durchausMelanchthonischen Theologie aQUSZUSagEN, berechtigt, hier VO  - einem „Zeichen“ reden, das gesetzt werdennicht 1n den Blick Theozentrik-Christozentrik, Stellung der Pneu- sollte (9) Der Leser WIT! autf diese Weise 1n überaus lebendiger und
matologie, Verhältnis des trinitarischen und christologischen Dog- anregender Form ın das Gespräch ..  ber 1genar und Entstehung des
iNnas der alten Kirche Z soteriologischen ogma der Reforma- Täufertums mitten hinein versetzt!
tion, Heilsgeschichte und Metaphysik, Oiffenbarung, Funktion der Der gliedert sich 1n drei Sektionen, deren jeder vier Au{sät-Gotteslehre 1mM Kontext des Jahrhunderts (dogmatisch-apolo- zugeordnet ind. Eine ersie Gruppe kreist die G e  8l 1 egetisch), Funktion der Schöpfungstheologie m Dafür werden Anfänge, den Zürcher Raum Iso un die umliegenden Trteandere, entferntere Themen, wWI1e Obrigkeit, Predigtamt, Sakra-
ment mitbehandelt. 19—137) Der 7zweite Abschnitt ist unterschiedlichen Gestalten

des fränkisch-süddeutschen sowile des niederdeut-
Der gleiche Mangel wirkt SIC. uch ın der Übersicht über schen Täufertums gewidmet (138—222), während die letzteMelanchthons theologische Entwicklung bis 1535 (20—34) un! der

zusammenfassenden Beurteilung seiner Theologie (31—34) negativ Gruppe (  3—3 mıit P  P bei recht untier-
oschiedlicher Thematik befaßt ist.

dQUu:  n ZWAaTr wird das zentrale Problem durchaus richtig ın der
Verbindung VO  -} Humani1smus un! Reformation gesehen (die Am geschlossensten WIT:! der C I 5 0 X} Staver
Hauptirage der evangelischen Melanchthonforschung eıt Beginn die igenar des frühen cschweizer uliertums eindrücklich als radikale

reformierte Bewegung kongregationalistischen Charakters aufiweist 19—dieses Jahrhunderts), ber durch den Verzicht auf 1ne forschungs- 49), Haas überaus anregend aus dem Kontext des UTC die Re-geschichtliche hermeneutische Reflexion kommt 1Ur einer
bloßen Repetition bestimmter Deutungen (darunter zentraler formation gesteigerten Antiklerikalismus den Prozeß der Absonderung

dieses äautifertums schildert (50—78), Fast die täuferischen Predigt-
Stelle uch der ehr firagwürdigen These VO  — Sperl, wonach storungen untersucht, die zunächst e1n Mittel zwinglischer Reformation
Melanchthons reformatorische Entdeckung primär eine psycho- un! hinter denen doch zugleich das Ideal der Ireien, mündigen
logische Erkenntnis gEWESECN sel, nämlich die Erkenntnis des Gemeinde STan!: 79—110), während Windhorst die Eigenart des

Abendmahlsverständnisses VO  3 Hubmaier untersucht (111—137).Primats des Aiiekts VOL dem Intellekt, 251 eiNer Repetition, die
uUumso seltsamer anmutet, als diese eutungen ihren Sıtz 1mM Leben Im Z E C  e  e 191 E  ( il Ireten neben den etiwas fragmentarisch
eindeutig 1n estimmten Phasen der evangelischen Melanchthon- mutenden usführungen ZUTC Entwicklung des süddeutschen Täufer-

{UumMs VO.  - Packull ( und Mellinks Überblick i1Derforschung haben un! 1n der undififerenzierten katholischen Re- das niederländisch-westfälische auiertum $ besonders die
zeption jede exakte Bedeutung verlieren (dazu gehören die Untersuchungen VO Seebaß a  ber das Verständnis der Taufe bei
Kategorien: zunehmend ethischer Charakter der Theologie, forma- Hans Hut (138—164 SOWI1e VOT allem VO  g Deppermann +  ber den
ler Traditionalismus, Rationalismus, 29[, vgl 152) Lebensgang und die Entwicklung der eologie Melchior olifmanns

Vor em wurde die Chance vertan, die ine „katholische“ hervor (  —2 Während Seebaß scharfsinnig die Vielfalt der theolo-
gischen Einflüsse auf Hut bei dessen bleibender un! grundlegendenPerspektive geboten hätte, nämlich einige zentrale Aspekte des
Tägung durch Muüuntzer aufweist, gelingt Deppermann, durch dieHumanismus-Reformation-Verhältnisses herauszuarbeiten, die auf

Grund der forschungsgeschichtlichen Zwänge der evangelischen gründliche Untersuchung der einzelnen ebensphasen Hoffmanns sowie
durch die Heranziehung Quellen das Denken dieses einflußreichenMelanchthonforschung (Gegenzug ZUr liberalen Deutung VO  w} Hu- Mannes durchsichtiger, seine lebenslange Bestimmtheit uUrC. mittel-manısmus und Reiormation, Melanchthonkritik 1mM Gefolge der alterliche Mystik und Apokalyptik eiNndeut1ig machen. Der le

Lutherrenaissance, Erasmuskritik, Deutung des Humanısmus als ch Il , scheint ann bisweilen der bis dahin glücklich vermiede-
dunkle Folie der Reformation) DUr schwer /AeE Durchbruch kom- NeIN Fest- und Gedenkschriftenmentalität uldigen wollen Wäas Irel-
InNen können. Dazu gehört VOL allem die Bestimmung des ich durch die vorzügliche tudie VOoO  - H.-J. Goertz 4  Der das Versagen
theologischen Charakters VO.  » Melanchthons humanistischer Früh- des Mennonitentums gegenüber dem Nationalsozialismus bei gleich-

zeitiger iiriger Berufung auf die theologischen Traditionen des Tau-theologie. Eine präzise Analyse des darin ZU. Vorschein kom:-
er eindringlich konterkariert wird( Die übrigen eitragemenden Gottesverständnisses 1mMm Vergleich mit den reformatori-

schen Texten ach 1520/21 hätte nicht DUr einen wichtigen Beli- sind Ein historiographischer Bericht VO  w Friesen 47  ber die Täufer-
forschung zwischen den Alternat  1ven VOoO Sozilalrevolution un religiösertrag ZADEn Melanchthonforschung dargestellt, sondern gewiß uch Reform (223—243), Yoders sehr formalistisch anmutender Ver-

das Urteil über den Melanchthonischen Gesamttypus VO  ; Theolo- such, anhand des restitutio-Begriffes einen Grundzug des Täufertums
gie bedeutend modi{iziert. Die Ausdehnung des „Jungen Melan- erfassen $  F endlich die etonung der Modernität entschei-
chthon“ bis 1535 erscheinnt bei aller Problematik einer Periodisierung dender theologischer Themen des Täufertums 1ın uUuNsSsSeTeTrT Zeit durch
der Melanchthonischen Theologie ohnedies 1n besonderem Maß Klaassen (: Hier dürifite freilich 1ne schwerwiegende Ver-
als willkürlich. Der positive Beitrag der Arbeit dürfte ich deshalb wechslung bzw. eine alsche Identifizierung VO Täufertum und Auf-

klärung vorliegen, die zumindest sehr iel gründlicherer historischer1m wesentlichen auf die Zusammenstellung der Aussagen Me- und theologischer Untersuchungen bedürifte: e1n 1Ta! VO.:  »3 Huizingalanchthons ZUEF Gotteslehre un! einigen benachbarten Fragen reicht dafür gewiß N1IC. aQus (vglIn der eit VO 3—1 beschränken.
Es fällt naturgemäß schwer, angesichts eines derart reichen undRegensburg legfirie Wiedenhofer anregenden Bandes e1in dürres azı ziehen. Immerhin drängt

ich eın Ergebnis her methodischer Art geradezu auf Die jel-
Ums  enes Täufertum Neue Forschungen. Hrsg. VO  } Hans- zahl der Standpunkte un Fragehinsichten bei den einzelnen FOTr-

Jürgen Goertz Göttingen andenhoeck uprecht 1975) schern relativiert keineswegs alles der 1äßt iın konturenlosen
314 kart. Nebel versinken, sondern 1äßt umgekehrt die Mmrisse des häno-
Als 1925 die „Gedenkschrift ZU. 400jährigen Jubiläum der INeNs 1Ur eindrücklicher zutage treten Das belegt insbesondere

Mennoniten der Taufgesinnten“ erschien, stand die Erforschung der erste, 1n gewlsser Weise ber uch der zweite Abschnitt die-
der rsprünge des Täufertums der Reiormationszeit noch SES Bandes. Mit diesem Ansatz ist ein Ziweites ufs engste VeTI-
durchaus Anfang. eute, 1Ur 50 Jahre später, ist s1ie längst bunden: die Täuferforschung gedeiht gegenwärtig offenbar nicht
einem eigenen, weitverzweigten Spezialthema geworden. Die ber- zufällig da Iruchtbarsten, jenes Phänomen nicht als eigenes,
einstimmung über rsprung un Eigenar des Täufertums ist damit eingegrenztes Thema behandelt wird, sondern 1m großen nt
freilich keineswegs einfach gewachsen. Im Gegenteil: gerade in der gesamien Reformationsgeschichte. Vielleicht ließe sich diese
den etzten Jahren ist die Tendenz unverkennbar geworden, 16 Zielrichtung noch entschlossener fortsetzen. Denn wenig
VO  z dem weithin normativ gewordenen ild der mennonitischen 65 Täufertum zumindest 1n den ersten Jahrzehnten der Re{for-
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Evangelischen iür die Anerkennun: iNrer christlichen Sonderform undmationszeit gegeben hat noch viel vielfältiger den VeOeI-

schiedensten Trien die Osungen der Unterlegenen bei jenem gedeihliches Nebeneinander schlesischen de“ 75)
„Wildwuchs“ der Reformation:;: bei weitem nicht alle fanden An- Das Bemühen, den agierenden Personen gerecht werden,
schluß die Kreise der Täuter. Hiıer bedarf mithin noch zahl- S1e auft dem differenzierten Hintergrund belassen, aus dem s1e
reicher weiterer gründlicher Studien, die uns deutlicher erkennen einfach nicht heraustreten konnten, hat schließlich einem
Jassen, welche theologischen, religiösen und sozialen Bedürinisse assenderen un bedeutsameren Ergebnis geführt: „ S kann als
das Täufiertum 1 Kontext seiner eit un:! 1 Unterschied Ekigenar der reformatorischen Entwicklung 1n Schlesien betrachtet
anderen Gruppen auinehmen un erfüllen konnte. Kın wichtiger werden, daß weder die katholische e1te den innerlich vollzogenen
Schritt 1n Richtung auftf eın solches Gesamtbild bDer ist firaglos bfall der Protestanten erkennen wollte, noch die evangelische
der vorliegende Band, dem die Forschung ZUT gesamten Re- den vollständigen Bruch mit der katholischen Kirche suchte. Eine
formationsgeschichte darum nicht vorübergehen sollte. konfessionelle Trennung, die insgeheim längst erfolgt WAäfl, wollte

P Greschat niemand bestätigen“ 68) Bischo{f Balthasar VO  - Promnıitz konnteünster
5 WI1e ihn Vt. gezeichnet hat, einem typischen Vertreter der
vortridentinischen Kirche werden, 1n der noch manches 1m Fluß

Sabisch, Alfred Die scho{ie Breslau und die Reformation in WAärl, wäas später nOormiert erscheint oder als undenkbar zurück-
Schlesien. Jakob VO  -} alza (T un Balthasar VO  - Promnitz gewlesen der wenigstens als diffamierend dargestellit wurde. Sol-
(T in ihrer glaubensmäßigen un! kirchenpolitischen Auseinan- che Feststellungen gelten nicht 1Ur für Schlesien.
dersetzung mit den Anhängern der Reformation. Münster Aschen-

oachim Köhlerdor{ff (1975) 104 (Katholisches en 53801 Kirchenrefiorm 1m Ze1t- TÜ  ngen
ter der Glaubensspaltung, 35), kart.
Selten wird der el, der S1IC. Bereich der eiormations-

Der Fall Joseph Wilttig, fünfzig Jahre anac. Hrsg. VOI Theoderichgeschichtsschreibung vollzogen hat, überzeugend demonstriert w1e
in der vorliegenden Studie Wandel aufgrund landesgeschichtlicher FOT- un! Rudolt e aderborn Schöningh 1975

schung. Die sogenannte „schlesische Toleranz“, die bis ZU. Jahre 1555 84 (Schriften ZUTC Pädagogik und Katechetik, 25) kart. 83.40
das Verhältnis der Religionsparteien weitgehend bestimmt hat und die Diese Schrift enthält nach eigener Aussage den Versuch ZULC
als „gewlsse ökumenisch anmutende Einstellung' (68) bestätigt wird, Rehabilitierung eines VeETgESSCNEN schlesischen Theologen“
Wäar nicht immer die ung früherer Autoren der schlesischen eIi0OT- (55,58) In vier VO einander unabhängigen Studien behandeln
mationsgeschichte. eiz bDber iefert die landesgeschichtliche Forschung
nicht mehr heimisches Material für unumstößliche Vorstellungen, SOIl- Scholz, Augsburg „Dıie VETSESSCHNE Sprache des Glaubens“
dern s1e stellt schematische er uch ideologische) Denkweisen und un „Das Geheimnis der menschlichen Handlungen“ (62—

7 , beide eiträge S11n Zweitdrucke), KOWAaTZ, Ktodzkosimple Typisierungen 1n Tage. Landesgeschichtliche Forschung zwingt
ZUT Differenzierung, (Glatz) „Joseph Wittig un die Kirche“ (18—61) un Kamp-

V{. beschäiftigt ich eit Jahren mit schlesischer Reforma- mMann, München „Joseph Wittig als Seelsorger” __8) Das An-
liegen der Mitarbeiter dieser Schri{ft ist begrüßen, ihr gutionsgeschichte. Durch die Herausgabe der „Acta Capituli Wratis-

laviensis 00—1562“" hat ich für 1ne gültige Revision dieser Wille unbezweifelbar: jedoch hinterläßt die Lektüre den ZWI1e-

Epoche legitimiert. Es ist nicht die Freude Detail, sondern spältigen Eindruck: was ist damit gewonnen? ZUuUm „Fall Wittig“”
1äßt e Neues nicht mehr N, seine „Causa” ist ceit JahrenMethode, WEeNNn V{f. scheinbar nebensächlichen Themen liebevolle

Aufimerksamkeit schenkt un s1e kenntnisreich ausschmückt, AA abgeschlossen. Es g1ng damals nicht cehr einige irrıge Lehr-
die Beschreibung des Territoriums (47), die Struktur der Bistums- meinungen, die berichtigt werden konnten, sondern die strikte

Ablehnung einer ın volkstümlichem Gewande auftretenden „Lehr-verwaltung (471), der Verwaltungsapparat und die Hofhaltung Bi-
schof Balthasars I verkündigung“, die, neben der kirchlich gebundenen Theologie,

Mit dieser Methode untersucht VT 1m e it e die die Gefahr einer latenten, S1C. als damals modern gebenden
Volkstheologie 1n sich barg. Der Spruch der obersten kirchlichen„Vorreformatorischen ustiande 1 Bistum Breslau“. Die allgemein fest-

gestellten und beklagten MiBßBstände (Pfründenhäufung, das sittlich Behörde 1im Indexreskript VO Juli 1925, 39° qula EITOTIES,

anstößige Verhalten des Klerus, das Altaristenunwesen un: die An- qu0o5 Rev. oct Wilttig litteris tradidit, Cerie quidem parte,
wendung des kirchlichen Schuldbannes]) werden recht unterschiedlich doctrinam divino-catholicam funditus subvertunt”, enthielt iıne
bDewertet 1m Gegensatz ZULXC zeitgenössischen un! späteren kon- scharie Warnung VOLr dem möglichen Abgleiten in das Gebiet
Iessional geprägten) Polemik. Die Schilderung der Zustände WIT! ın irgendwelcher Naturreligion. Dagegen hat sich Wittig mit Recht
den 1O e ‚B: (IL Bischof Jakob VOoO  > alza [1520—1539] gewehrt, jedoch die für seine eit falschen Konsequenzen gEeEZOSENÜbergang der Zeitenwende. 1888 Fortschritte der reformatorischen
Bewegung Schlesien. Bischof Promnitz [1539—1562], die o{f- 78)

Joseph Wittig ist 1m Frieden mıiıt der VO  o ihm mit Eifersucht
NUunN: auf die kirchliche Einheit 1mMm Bistum Breslau. V, Bischo{f Prom-

geliebten Kirche gestorben, meınte, ihr Lreu gedient unitz bis ZUID Jahre 1550 VI Bischöfliche Denkschrift und Hirten-
brief Versäumnisse) fortgeschrieben und erweist sich als tragfähiger S1e niemals verlassen haben. Zuverlässige Zeugen berichten,
Hintergrun für die Darstellung der „Neuerungen”. habe in seinen etzten Jahren mit zunehmender Sehnsucht VOoO

Vor allem ber kann J00828  - auf diesem Hintergrund den Bischöfen seiner früheren priesterlichen Tätigkeit gesprochen un! miıt 1asSs-
dieser Zeit historische Gerechtigkeit widerfahren lassen. Bisher SE  - ugen seine Irennung VO  - Kirche un: ar beklagt. Bei

das „Versagen“ der Bischöfe mit Charakterschwäche der mangeln- aller gebotenen Ehriurcht VOor dieser Irauer dürien manche seiner
der Willenskraft erklärt (6) Demgegenüber hat Vf. sSe1n Ergebnis gedruckten gegenteiligen Aussagen nicht übersehen werden, solltepräzise ormuliert 99  1le Breslauer Bischöfe der ersten Hälfite des
16. Jahrhunderts entsprechen Persönlichkeit und Amtsführung weit- das Andenken Joseph Wilttig e1n esegnetes bleiben; diese
gehend den Vorstellungen ihres Zeitalters; danach sind o1e beurtel- finden sich 1 „Höregott, einem Buch VO Geiste un: VO.

Glauben“, 1929, „seinem schwächsten Werke“ (79), un in jenemlen'  «“ 16)
Das politische Takt  leren der Römischen Kurie ist e1n interessanter unseligen „Roman miıt Gott, Tagebuchblätter der Anfechtung“,

Akzent, den V{. das Gesamtbild der Persönlichkeit des Bischoi{is VO.  - 1950, einem Buch, das niemals hätte erscheinen dürifen. Jene Aus-
al eingefügt hat. Dadurch ber verändert sich die Sicht der schle-

sischen Reformationsgeschichte erheblich. Durch die römische Politik I hat ihr V{ nicht zurückgenommen. Diese Tragik üÜber-

wurde die Posiıtion des Bischof{fs bei seinem Amtsantrıtt 1521 erheblich schattet Wittigs Leben un! Werk noch e1in halbes Jahrhundert
nach seliner Irennung VOoO  w} der Kirche.geschwächt. Salza Wäar rechtsmäßig VOoO Domkapitel gewählt worden.

Rom ber die Bestätigung seiner Wahl zugunstien des aum Joseph Wittig Wäar e1n egabter Stilist, der gelegentlich betonte,
erwachsenen Prinzen Johann Albrecht VO Brandenburg-Ansbach hin- habe kaum einmal ein Wort seinen handschriftlichen Entwürfen
ausgezögert. Dem Hause Brandenburg-Ansbach-Jägerndorf g1ing VOL der Drucklegung ändern mussen. Er WäarTr als Theologieprofessor
Ausbau der Hausmachtspolitik. Dem berechtigten Wunsch VO.  5 Bischo{i 1n Breslau Vertreter der alten Kirchengeschichte und der Patrologie

und verstand nach dem erich: vieler seiner akademischen Horerund Domkapitel, die höchstdotiert! Kapitelsprälatur mit einem Dom-
herren Desetzen, der uch Residenz halten würde, wurde VO.  - Rom in meisterhaifter Form, Perioden der kirchlichen Entwicklung un die
nicht entsprochen uch die finanzielle ussta‘ einer omprediger- Lehre der atier darzustellen. ber wollte nicht NUr eın anerkannter
stelle mit Hilfe einer Präbende wurde VO. Rom verhinde Spezialist für seinen Lehrauftrag bleiben, drängte ihn, e1n Tediger

Die Wahl des Bischo{is Balthasar VO  > Promnitz 1539 ıst auf der Erneuerung werden Iür die Bewußtmachung mancher, wı1e ihm
schien, verkannter der unterdrückter Glaubenslehren der en rche;dem Hintergrund der esonderen Entwicklung und „Neuerung“ 1n
un: dafür Wäar seine Zeit noch nicht rel ET wollte 1n seinen BüchernSchlesien sehen, nämlich „daß bei Katholiken un! Protestanten

1n einem kommenden irenisch gesinnten Bischof VO.  - Promnitz alles eil das einfache Kirchenvolk ansprechen und gewınnen und ußte N1C.
erblickte, die Katholiken für ihre bedrängte kirchliche Existenz, die daß 1Ur Iür kademiker und gebildete Katholiken schrieb, vVon
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denen viele seiner volkstümlichen Darstellung verlielen, hne ahnen, AUuUS einer geistesgeschichtlichen Methode heraus gearbeitet würde,daß s1e selbst eigentlich gar Nn1C. gemeint Wäarell. öo kam ZULLC Aus- die heute nicht mehr wirklich akzeptabel ist Weltes Au{isatz
einandersetzung mit dem kirc.  iıchen Amt: dieses konnte nN1IC. anders über „Hegels theologischer Entwurt als Ausdruck einer geschicht-handeln, als esS emporibus 18 geboten WAaärT, nämlich Rücknahme lichen Situation un als Impuls einer Geschichte der Theolo-einilger Anstoß erregender Formulierungen fordern. Als Wilttig, ohl-
meinenden Mahnungen und Warnungen sSeiner Freunde zuwider, sich gle”, der Anfang des Hegel-Kapitels steht, kann den Rez
nicht bereit fand, die ihn gerichteten kirchlichen orderungen nicht befriedigen. Hier wird philosophiert, als hätte Schopenhauer
erfüllen, führte ihn kein 99  utachten“ mehr der Konsequenz des n1ıe gelebt. Die hegelianischen Paraphrasen erinnern mıiıt ach-
Can, 2314 G vorbei; wurde ZU kirchlich Geächteten. Seine druck daran, daß BegriTfs-Esoterik kein Monopol VO  e} Neo-Marx:i-
ach 1926 veröffentlichten Bücher sind 1Ur Y  „eiIn er Wittig“, daran sten 1st, sondern tiefe urzeln In der deutschen Unıversitats-
besteht eın Zweiftel. geschichte hat. Nicht als ob Weliltes für andere eitraäge gilt dies

Auf diesem düsteren Hintergrund heben SIC. die eiträge der 1n schwächerem Ausmaße ebenso Ausführungen unverständlich
waären, wWäas fehlt, ist die volle kritische Distanz den Philo-drei NT dieses Buches, besonders der letzte, wI1e 1ne klagende

Elegie ab, Klage ein unwiderbringlich Verlorenes. Man MU.: sophemen Hegels, denen leider immer noch n ihrer kompli-
die Lauterkeit un! theologische Akribie der V{1. bewundern: zierten Widersprüchlichkeit der Schimmer des Verehrungswürdi-
jedoch erscheint wen1g angebracht, durch wohlwollende Deu- CI anzuhaften scheint.
tung angefochtener Lehraussagen 1n Wittigs indizierten Büchern Man auf, Wenn INa  — den Boden anschaulichen, nicht bloß
198808 autf dem Boden des Vaticanum I1 die Schuld „Fall Wittig“ aus Begriffen bestehenden Denkens wieder erreicht: 1n den Wert-
einseitig der kirchlichen Glaubensbehörde un Kardinal Bertram vollen, historisch-positiven Beiträgen VO  3 Schwaiger, egel,
als Breslauer Ortsordinarius anzulasten. Gewiß das wird üller, Reinhardt und Casper.
deutlich nicht behauptet, ergibt sich ber aus der Tendenz S chw alg e I gibt 1Nen präzisen, knappen Überblick über „Das
dieses Buches. Man kann Geschehnisse VEITSANSECENEI Jahrzehnte Ende der Reichskirche un die Säkularisation 1ın Deutschlan  “ sowle

eine glänzende Untersuchung ber „Die Miünchener Gelehrtenversamm:-mıit noch gänzlich anderem kirchlichen Bewußtsein nicht nach
gegenwärtigen Maßstäben beurteilen. lung VO. 1863 e welcher der bekannte Zusammenstoß zwischen

„deutscher'  66 un! „römischer“ Theologie TOrtert wird. He gelach seinem Leidensweg AUS der schlesischen eimat ıIn die SeE1INeEe Studien ZUTC Geschichte der Priesterausbildung mit 1nemBundesrepublik hat Joseph Wilttig geho({ft, einige sSeiner längst Beitrag („Die 1tuauon der deutschen Priesterausbildung un!: dievergriffenen Bücher VOT 1925 ın einer Neuauflage herausbringen
können. Das mit einem der schönsten un friedlichsten

en! VO ZU. Jahrhundert“) fort und chöpit dabei aus der
seiner Vorarbeiten sowohl ZUT Geschichte der Aufklärung, als

Bücher aQus jener eıt geschehen: „Bergkristall“, 1924, erschien uch ZUTC. Geschichte der Universitäten, die ihm hierbei e1in besonders
1947 mıit dem Titel „Das NeuUuUe Antlitz“ 1958 „Das Leben Jesu  “ kompetentes Urteil gestatten. üller berichtet +  ber „VVessen-
Hierbei bleibt bemerken, daß ine „Renalssance der Wittig- berg un! seine Bemühungen die Bildung der Priester“ aufgrund
bücher“, wI1e s1e, vielleicht, erho{{ft wird, kaum möglich erscheint. archivalischer Quellen Nicht weniger als 18 Archive hat KBn

ar herangezogen, seinen Artikel über „Die katholisch-theolo-Wittigs schöne Sprache klingt der Gegenwart weithin antı- gische Fakultät Tübingen 1mM Jahrhundert“ ZU schreiben. Die eti{waquiert, die schlesische Landschafifit, insbesondere die Gra{fschaft dieses Beitrages stellen ann uch wirklich 1Nne Summe der TIOT-Glatz, Wittigs ENSCIE Heimat, 1ın der seine „Geschichten“ spielen, schung dieses 1n den etzten Jahrzehnten bevorzugten Forschungsgebie-
ist den meısten unbekannt. tes dar. Wer arbeitet, verliert n1ıe den en der ealıta und der

unmı  ttelbaren Anschaulichkeit und Beweisbarkeit sSowle menschlichenBedauerlich erscheint, daß Z seinem Beitrag sich
Konkrethei unter den en Besonderes Interesse wendet Rein-mit einer Zusammenstellung der VO  - ihm benutzten Werke begnügte,

S1e quellenmäßig korrekt zilieren. Das besonders für die ar den Jahren VOT und das Vatikanum GCGasper
seinem ext eingefügten zahlreichen Wittigzitate. Man wüßt: SEIN, untersucht ege. 1n der Sicht Joseph Kleutgens“ uUun! gibt dabei ein

eispiel, wıe philosophisch-historische Themen behutsam un! T1U1SC.welchem der ücher Wittigs s1e entnommen sind, auch 1m Hinblick abzuhandeln sind.auf deren Erscheinungsjahr VOT der nach 925/26. ZUur Rekonziliation
Wittigs vgl. r / E tl Geschichte des Bres- Im 80 VATEN ıne reiche Ausbeute wertvoller Bausteine und uch
lauer Domkapitels 1m Rahmen der Diözesangeschichte VO eginn des Schlußsteine für 1ne künftige Kirchengeschichte Deutschlands 1mM

Jahrhunderts bis ZU Ende des Zweiten Weltkrieges, Hildesheim Dem Rez i1st unbekannt, neben gründlichen FOT-
1964, 261—266. Urb d sprawie konwersji Ks Jözefa Wit- schungsleistungen 1n dem Arbeitskreis uch solches Gewicht auftiga [ZUr Angelegenheit der Umkehr Joseph ittigs], OMO DEI,
Krakau, 33 Jg. NrT..2,; 1964, 107—112, mit veröffentlichten Materialien fragwürdige Hegeladaptationen gelegt wurde. Wahrscheinlich lie-
AQUus dem Erzb Archiv Breslau. Eine ausführliche Bibliographie gEN die Entscheidungen dazu schon Jahre zurück un: sind jeden-

falls nicht dem Jetzigen Leiter sel Profi. Schwaiger, NZU-Wilttigs Werken 1n 245 Posiıtionen, bearbeitet VO  »3 E T,
erscheint 1m Archiv schles 34 (1967) lasten. Es sibt iın der eutschen Kirchengeschichtsforschung,

Bochum WEeNnN INa  > nach Frankreich, ber uch nach Italien Dlickt, der SalAlired Sabisch Wenn INa  - die „Profangeschichte“ heranzieht, viel
Fragestellungen un uch methodischen Problemen auizuarbeiten,
daß der Arbeitskreis hier eın überreiches Arbeitsfeld vorlfindet,Kirche und Theologie im 19. Jahrhundert. eierate und Berichte des

Arbeitskreises Katholische Theologie. Hrsg. VO eoTg S chw al- hne autf Hegel zurückgreifen mussen.
SeTL. Göttingen andenhoeck uprec. 1975 206 71* Stu- Christoph er
j1en ZUTC Theologie un Geistesgeschichte des Neunzehnten Jahrhun- ’ Düsseldor{
erts 1d: Forschungsunternehmen „Neunzehntes Jahrhundert“
der Fritz-Thyssen-Stiftung) LW. 50,— Biser, ugen Glaubensverständnis. einer hermeneutischen
Der Arbeitskreis „Katholische Theologie“ Rahmen des For- Fundamentaltheologie. Freiburg, Basel, Wien: Herder (1975) 191

schungsunternehmens der Fritz-Thyssen-Stiftung »  eunzehntes Jahr- (Theologisches Sem1nar) kart.
hundert“ wurde 1 Jahre 1962 mit 13 anderen Arbeitskrei-
Se  - dieses Gesamtunternehmens gegründe eın etziger Leiter, Profi. Das Werk V{T. nenn „Studie“ (Vorbemerkung signali-

‚.hwaiger, legt diesem ammelban 1ne Auswahl VO: Refera- siert die Krise der Fundamentaltheologie (Ft. die stichwortartig
gekennzeichnet wird durch die Fragen nach ihrer wissenschafts-ten und erichtien dUus der Tätigkeit dieses Forschungsgremiums VOTr,

azu Anhang e1n Verzeichnis der gedruckten TDe1lteN Möh- theoretischen Position un den interdisziplinären Querverbindun-
lers, bearbeitet VO.  - el  arı Dieses wertvolle Arbeitsinstrument gEenN, ber uch durch den Methodenstreit und den sich abzeichnen-
wird einen dauernden Wert behalten Im übrigen nthält der 1 Auf- den Methodenpluralismus („Bündelargument“, „Konvergenzargu-satze  n iolgenden E  e ZUur Lage der Kirche und ment”)der Theologie nach dem Zusammenbruch der alten Ordnung; I Zur Demgegenüber ordert V{T. entsprechend der „Einheit des Jlau-Situation die des Jahrhunderts; IIL Die theologische Aus-
einandersetzung mit Hegel; Bericht (über 1ne geplante Neuausgabe bens den einen OFt“ einen einzigen Begründungsweg, den

„hermeneutischen“ (Vorbem. 6 9 wobei den Akzent darauf legt,des Hurter’schen Nomenclator UrC. Dr. Brandl/Braunau).
Es ist bei einem Sammelband, un gar einem solchen, der Be1i-

daß der Glaube ein „Sprachereignis“ sSel
Die VOoO VT anvisierte „kopernikanische Wende“ besteht 1n demräge verschiedener agungen zusammen{Taßt, nahezu unmöglich,

e1N generelles Urteil abzugeben. Allerdings kann ich außerhalb Versuch, „den Ausgangspunkt der Glaubensbegründung 1mMm Glauben
selbst suchen“ (52), die dem Glauben eigene Gewißheit ihmder streng historischen Au{sätze, vorwiegend 1m eil IN- selbst (anstatt, wl1le 1n der extrinsezistischen Ableitung, ußer ihm lie-mengefaßt, nicht den Eindruck unterdrücken, als ob noch öfters genden Beweisgründen) eninommen wird (55) Diese Glaubensgewiß-
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heit bestimmt VT als die ın jedem Dialog EeWONNENE Gewißheit („mit- nicht den VO  - Skepsis un Zweifteln angefochtenen Menschen 1
menschlich vermittelte Vergewlsserung“), für den Spezialfall des gott- Stich“ (151
bezogenen Dialogs als „affirmatives Reden mit SO H 71—72) Dazu Wenn VL. VOoO Glauben als einer „Lebenseinheit“ (84) undbedari e1ines äquivalenten Verkündigens dergestalt, UrCc. die
ZU Glauben rufende Predigt hindurch, als das 1n un!: mit inr eigent- einem „Lebensakt“ spricht, mag gestatiet sein, 1n einer
ich Gesagte, die Selbstaussage Gottes VeEeTrTNOMIMMEeN werden ann (76) bildhaften Aussage einen Gedanken formulieren, der miıt dem

Der Glaube als „sich verantwortende Antwo steht sOomit, Begri{ff ‚Leben“ auftf allen seinen Stufen untrennbar verbunden ist,
sprachanalytisch gesehen, „1In einer zweifachen Kommunikation“ Leben gedeiht un erhält sich 1Ur ın einer entsprechenden „Um-
Im Blick auf ott hat Se1N volles Gewicht dann erreicht, wenn VO  - welt“ Glaube als Lebenseinheit un Lebensakt gedeiht und erhält
grenzenlosem Vertrauen ist („bDäumeentwurzelnder“ und „berge- sich 1Ur 1ın einer „Umwelt“, die geprägt ist VOoO der durch die
versetzender“ Glaube 111), 1n 1NS1C. auf die Umwelt ist auf bezeu- „reECTa ratio  k (die „rechte“, Iso sachgerecht verfahrende Ver-
gende Weitergabe andere angelegt (112—11 Hier ware der sprach-
liche Einfluß auf die „Sphäre des Emotionalen“ edenken (97) V1 nun{t) A1NS Licht gebrachten Wahrheit über den Offenbarungsgott

und seinen endgültigen, unüberbietbaren legatus divinus eSuSs VOmeıint, die Fth MU. „der Kerygmatik 1n die and arbeiten“ Nazaret S50 gesehen wachsen das bisherige SelbstverständnisFür die „werktätige Glaubenspraxis (188), die das „Sich-Ergeben In
die iebende Selbstgewährung Jesu” Vvoraussetzt, ergi S1IC. als der Fth un die „Neukonzeption“ des U+t+ einNer Einheit ‚uUSamll-

Konsequenz die l1e als ADat- des aubDens 1m „Aktionsfeld“ der 19913308 amı ist zugleich der Wert sSeiINeTr Studie erwlesen. Sie bil-
Mitmenschlichkeit det ine Ergäanzung der Fth, insoiern ihr dringendstes Anliegen,

Wir haben mıit der ıunbestreithbaren Tatsache rechnen, daß eine wirklich aktuelle Verkündigung, die den heutigen Menschen
8 der Islam behauptet, auf iıne „Offenbarung“ (Gottes zurück- und seine Glaubensnot erreicht, theoretisch herausgearbeitet wird,

wobei VE mi1ıt Recht betont, daß die ihm vorschwebende „NeomorT-zugehen. Warum könnte Cdie „dialogisch begründete Glaubens- phose“ der Fth „1Immer 1U der erho{fbare, gerade darum bergewißheit“ (72) nicht uch einem Mohammedaner zuteil werden?
Warum collte ihm nicht die Predigt samt der Rezitation aus dem uch nicht verfügbare Glücksfall bleibt“ (50)

50 richtig der 1nwels ist, daß Cdie volle Sicherheit des Jau-Koran auft ihren dialogischen Grund hin „transparent” werden ens TST 1 Bekenntnis un seiner Resonanz 1mMm Kreis der Mit-Stellten sich dann nicht uch alle die Momente e1N, y  1€ AB l

Evidenzvermittlung der dialogischen ede gehören“: das „Faktum glaubenden gewinnen ist, das Bekenntnis ber zugleich diese
Sicherheit als seinen entscheidenden Impuls Vvoraussetzt (derder offenbarenden Gottesrede“ („wenngleich 1U mittelbar“, da ja „Teufelskreis“ des „hermeneutischen Zirkels des Glaubens“!), undder einzelne Mohammedaner nicht Offenbarungsträger ist), die

„Existenz des Redenden“ SC des redenden Gottes) und, „KOT- daß demgemäß AUuUSs diesem Zirkel 1Ur ein „Sprung SC der recht
geführte „Glaubensdialog“ 1 „Rahmen einer mündigen Glaubens-respondierend dieser, die eigene Existenz“ Ist nicht auch gemeinschaft“) herausführt wAÄäre nicht ebenso wichtig diedie „Einbeziehung des Sozialkonnexes“ bei den gläubigen

Mohammedanern gegeben? Genügt Iso der „allein auft sich un Einbeziehung absoluter Diasporasituationen (äußerster Notlagen
seine Beweiskraft gestellte Glaube“ den „Ansprüchen der kritisch für den einzelnen Glaubenden In völliger Verlassenheit infolge

extiremster Repressionen VOo  - seıten otaler Herrschaftssysteme) ınfiragenden Vernunfit, sofern Ur als Verstehensakt begriffen und die Überlegungen des V{£.s? „Verfolgungssituationen“ WEeI-ausgelegt wird“ (157)! den VO V{f. „Deiseite“ gelassen Warum eigentlich, da S1e
ESs geht 1M christlichen Glauben ıne „Horizontverschrhel- doch /AWBR „Slgnatur” der eıt gehören? Auf die „Verarbeitung“ co1-

ZUNES mit dem Gottesbewußtsein Jesu  “ (83), eın oment, her eXiITremMerTr Notlagen wird nicht eingegangen, abgesehen viel-
das 1ın dem VOoO Vt. als „sich verantwortende Antwort“ 110) leicht VO  - dem 1inwels auft die „Wwenigstens intentionale(r), StTe
bestimmten Glauben noch nicht 1PDSso gegeben ist. Stellt sich vertretende(r) Gemeinschaft mit den anderen“
nicht hier die unausweichliche rage nach der Einzigartigkeit un In die „Signatur der Epoche“ (19) ist der E  C ra U. D
unübertroffenen ethisch-religiösen Größe Jesu VO  - Nazareth, auf-
grund deren ben der endgültige, unüberholbare „legatus divi- Atheismus mıiıt seinen Implikationen ıIn philosophischer, Natur-

wissenschaftlicher und sozilaler Hinsicht nicht aufgenommen. (AufNnus  66 ist, durch den ich ott irreversibel gültig ın der Geschichte den „Atheismus  “ wird V hingewiesen). Wenn 111d.  - dem
geoffenbart hat? Kann auftf rationale Überlegungen („absichernde
Beweisgründe“ AUS dem „Trationalen Vorfeld“ des Glaubens: 150} kämpf{ferischen Atheismus sSe1n volles Gewicht 1n der ignatur der

Epoche zuteilte, könnte das nicht „ZUII Ergebnis der ‚Unzeit-aufgrund einer sorgfältigen Exegese VOT allem der Evangelien gemäßheit‘ des Glaubens führen“ Iso einem Ergebnis,samıt den „Signa certissima“ des Vaticanum überhaupt verzich- das V{l ın anderem Zusammenhang Wäalt 1NSs Auge faßt,; ber
tet werden zugunstien einer VO Glauben „selbst erbrachte(n), entsprechend dem Grundtenor seiner Studie nicht weiter verfolgt?seinen Vollzug begleitende(n) und stimulierende(n) Evidenz“ (151)? Manche Akzente wären dann 1n ihr anders seizen, un das
och präziser gefragt: Auf welchen „Offenbarungsgott” soll sich entschiedene „Dennoch“ des Glaubens mit „absichernden un ab-
der Glaube (als der „alleinige Weg“ entsprechend dem „einen grenzenden Tendenzen“ (23) ware stärker betonen, Was mit
Weg der Theologie“) „als ein Akt schlichter Hingabe den Of- „Diffamierung un Verteufelung der ihm widerstreitenden Posi-
ienbarungsgott“ beziehen? Mit welchem Offenbarungsgott tionen“ (23) nichts tun hatsoll jener „ebenso einseitige(n) wıe erfüllende(n) Elementar-
dialog“ stattfinden, „1IN welchem der Mensch nichts ‚vorzubringen‘, KoOonnen die Schwierigkeiten, die sich zwischen den Verifech-

tern einer VO. Rez bejahten „philosophia perennis” unDer alles ‚aufzunehmen!‘ hat“ (153) ” Alles läuft doch autf die rage denen eines metaphysischen Agnostizismus, der SIC. oft aufhinaus, WäaNlll, durch WE  - sich der „Offenbarungsgott“ end-
gültig und unüberholbar kundgetan hat Hat Lessings ild VO positivistische un skeptizistische Axiome stützt un das meta-

physische Eindringen 1ın das Gegebene ablehnt, „zunehmend als„garstig breiten Graben“, über den nicht kommen könne, weil Sprachbarrieren begriffen“ werden „und nicht mehr, wI1ie bisher„zufällige Geschichtswahrheiten“ keinen allgemein überzeugenden die Regel WAarT, als Sachdifferenzen der doch wenigstens nichtGlaubwürdigkeitsbeweis begründeten, da dieser auftf notwendige
Vernunftwahrheiten angewlesen Se1 (29), heute noch Gewicht, da VOoO  — vornherein“ (55), zumal WOI1 INa  ' VO  - der Voraussetzung

ausgeht, daß Sprache un: Erkennen des Menschen sich immersich wieder die Einsicht durchsetzt, daß das Universale, das schon 1n ihren Fragen un Aussagen 1 Bereich der MetaphysikAbsolute, das Ganz-Andere 1U geschichtlich-partikulär, ın histo-
rTischer Vermittlung faßbar ist? Dem Rez will scheinen, daß + bewegen”

Wird nicht das „Mysterium iniquitatis” als persönlich tiefselbst 1ne Anzahl rationaler Gründe für die Einzigartigkeit Jesu erlebtes Versagen VOLIL dem Anspruch des allheiligen Gottes, dasvVon Nazareth beibringt 81—95; 106; 15 . T  3y 186{1), daß Iso die
bedenkliche Schwinden des Sündenbewußtseins un das Problem

VO. V{. genannten, schwerwiegenden Alternativen 1m
der „Verstockung“ gewissermaßen NUur beiläufig In den 1Sinne des bisherigen Selbstverständnisses der Fth beantwortet
IIN (Z013 Diese dunklen Tiefen werden nicht rechtwerden müßten, zumal da V{ iıne rationale ‚Begründung'‘ des
verdeutlicht un ın den vielzitierten „Dialog“ einbezogen, obwohlGlaubens als eines „Lebensaktes“ gelten 1äßt, allerdings mit der

Einschränkung: „NUur VM Zweck argumentativer Selbstdarstel- S1e für das Christentum entscheidend sind.
Der Stil, ın dem die Studie geschrieben 1st, erweist sichlung“ Für das bisherige Selbstverständnis der Fth spricht vielen Stellen als schwer verständlich un allzu wortreich. Dienoch die Vo V{f. gelbst aufgeworfene rage Läßt ine als „theolo-

gische Erkenntnis- un! Prinzipienlehre“ verstandene Fth, 1Iso iıne atize erfordern mitunter sorgfältiges „Konstruieren“, damit INa

ihren wahren Sınn feststellt.„IN den Systembau der Theologie hineingebundene Glaubens-
Alfired Kromerbegründung über ihrer wissenschaftstheoretischen Funktion zuletzt rei  urg Br
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Möller, Joseph: Die Chance des enschen ott genannt, Was Ver- Philosophie erhebt nach ihm den Anspruch, die allgemeinen ormalen
NUunNn: und TUNng eute VoO  - ott können. Zürich, Ein- Strukturen des Verstehens als fundamentale, ontologische Hermeneutik
siedeln, öln Benziger 1975) 328 kart. darzustellen. amıiıt bereitet 61e den en IüÜr ede regionale Ontologie,
Der ersie eil des Buches bietet einen knappen Überblick er 1Iso uch für die eologie, weiche innerhalb des VO  - der Philosophie

dargereichten formalen Rahmens einer Theorie des Verstehens .  Der-die Diskussion der Gottesfifrage VO der griechischen haupt das Verstehen des Glaubens 171 kritisch-allgemeingültigerPhilosophie bis Sartre Besonders wertvoll S1IN! hier Foım aussagt.die kurzen Ausführungen über Kant, schwach die Hinweise auf ach Seiner ‚Kehre“ wIird Heidegger vorsichtiger Aussagen über
Descartes, Fichte, Marx. Die Problematik der Gottesbeweise wird das Verhältnis seiner Philosophie ZUTC.*] Theologie Der rund liegt darin,
noch einmal iın einem geschichtlichen Abriß späterer Stelle selner Spätphase dem gesamten abendländischen Denken und
aufgegriffen (160 his 170). Über das al Werk verstreut finden amı uch der christlichen Theologie den Vorwurtf der Vergegenständ-

ichung des Se1ins macCc. die Nietzsche mit innerer Konsequenz ZUsich darüber hinaus imMMer wieder kurze Hinweise auft die 1M
erstien eil behandelten Autoren. Man hätte ich S{ia dessen Nihilismus geführt habe Es fehlt ihm In dieser seiner Sicht 1Iso gleich-
einen eingehenderen, VO  - der eigentlich systematischen Abhand- 68 der theologische Partner, dem se1ine philosophische Posıtion

1n Beziehung sSpizen kann, da eTrSst VOT einer Theologie, welche dielung klarer abgehobenen kritischen Bericht gewünscht, da VOL Te VO metaphvysischen Denken ın seinem Sinne mitvollzogen hätte,allem ın der Vertrautheit mit der Geschichte der philosophischen wieder 1ne Verständigungsbasis sehen könnte Dennoch gelingt der
Gottesirage die Stärke des Verfassers liegen dürtfte. V{f. dadurch, daß G1€e eingehende Analysen der heideggerschen ntier-

Der est des Buches ist ziemlich enttäuschend. Während der pretation der Vorsokratiker und VOT em Hölderlins stellt, uch für
Klappentext „eine Art ‚Bilanz‘ 1n der Vieltalt der Aspekte heutigen die Spätphase Heideggers 1ne mögliche Beziehung der Philosophie ZUT

Theologie eruwWieren!: Die Philosophie hätte die Aufgabe der „ SC öp'Fragens nach SO un „eine eigentliche ‚5>umma' für die heutige Iung un! Prüfung der theologischen Grundbegri{ffe“.Gottesfirage“ verspricht, das Werk her WIe 1ne unzuläng- „schöpfung
lich gegliederte Materialsammlung ZU.  — Problematik Störend und Prüfung der theologischen Grundbegriffe be-

sagt e1 N1IC ine Übertragung der dichterischen Theologia ın diewirken die häufigen Wiederholungen un Überschneidungen, die christliche Theologie, sondern.. ist die Fähigkeit der DAwohl A4US der nachträglichen Zusammenstellung ursprünglich losophie, anzugeben, WwW1e e1n theologisch ÄÖTIEenN:«
abhängig voneinander verfaßter Stücke resultieren (vgl {i{wa lertes hermeneutisches Umgehen m ıt religiöser

mit 179{1). Vor allem fällt auf, daß der uUtfOr NUr selten Erfahrung verfifahren n at: SINNVO A e
einmal einen aufgegriffenen Gedanken systematisch u  ber mehrere Nn zgewährleisten“
Absätze verfolgt, sondern dessen immer wieder 1n Hinweise Man sieht 1m Grunde hat S1IC. dem Verhältnis zwischen
auf andere Phänomene, Namen un Ideenkomplexe ausweicht, Philosophie un Theologie beim spaten Heidegger gegenüber der
hne indessen solche Linien interpretatorisch adäquat ausSZzuzle- iIrüheren Bestimmung nichts geändert. Wenn uch Heidegger die
hen TOLZ mancher wertvollen Nnregung, die das Werk bietet, philosophische Hermeneutik nicht mehr hne weiteres als nto-
wird I1  - daher bezweiflfeln dürfen, ob sich ‚vorzüglich als AT- logie bestimmt, ihre Universalität soll derart bestehen bleiben, daß
beitsinstrument TUr Studenten eignet)” (Klappentext). S1€e der Theologie die ormale Basıs sinnvoller Aussagen zureicht,

Essen ansj])urgen Verweyen un Wäar mıit dem Anspruch, daß 1Ur 5 1n der Beachtung dieser
Prinzipien, der Theologie sinnvolle, allgemeingültige Aussagen
möglich gelen.

Thomas Von quin Im philosophischen Gespräch.  4 Hrsg. VON Wolféang dieser Verhältnisbestimmung durchforstet die Autorin 1mKluxen. Teiburg, München: arl er (1975) 291 (Alber- Zzweiten eil ihrer Untersuchung[ iast die gesamte theologischeBrosch Philosophie) kart. 38.— Heideggerrezeption iın einer immens feißigen Übersicht. Ule behan-
Der vorliegende and vereinigt aus Anlaß des Thomasjubiläums delten und analysierten Theologen en el unter dem S1e heran-

Originalbeiträge namhafter Thomasinterpreten mit Vorträgen, die geiragenen Kriterium durch ach der Autorin hat bisher kein eologe
1n Bonn, Sitz des Herausgebers, VOT allem uch VO  — jüngeren versucht, den heideggerschen Anspruch aufzunehmen, eine formal-struk-
Wissenschaftlern gehalten worden sind. Die Artikel bieten 1NS5- Tale Analytik des Verstehens darzureichen, welche die Sinn-

haftigkeit theologischer Aussagen überhaupt 86-gesamt eın relativ Dreites Spektrum VO  } Gesichtspunkten des währleistet. „1In der Berufung autf Heideggers Zuordnung VOo  - PhilosophieDenkens des Aquinaten selbst Lakebrink, Kluxen, und Theologie werden VO.  - der umfassenden Absicht Heideggers immererbeXKe]), VO  - kultur- und ideengeschichtlichen Voraussetzungen, ILUL- Teile, und WwWar Je nach ‚Vorurteil‘ andere, herausgegriffen un:
die später Scholastik als solche ermöglichten Schrimp{d), der soliert für die Grundlegung der Theologie verwandt (264
Lage 1mM Umkreis der Pariser Universität Beginn des Jahr- Im dritten Teil ihrer Arbeit (267—31 versucht V{T. das Denken

Heideggers auszuziehen, seine un.  102 auf die Theologie hinhunderts Wieland); endlich kommt uch die Wirkungsge-
schichte des thomasischen Denkens Wort, wIie S1e sich veriol- Desser entfalten kann, als 1es 1n den spärlichen Aussagen des späten
BEenNn 1äDßt innerhalb der Neuansätze bei Duns Scotus Honne- Heidegger diesem ema selbst geschah el füh: S1e eine Titi-

sche Sichtung der heideggerschen Position UTrTC Sie konfirontiert dasTelder), Wilhelm VO:  } Ockham E: Beckmann) und, 1n der Ge- Denken Heideggers mit der dialogischen un der politischen TheologiegenwarTt, bei Philosophen, die der analytischen Richtung nahe- (273—32! und ec. el uch die Lücken auf, welche die Schriften desstehen eNNY, Jüssen) Die Standpunkte varıleren dabei späten Heidegger unfier dieser Rücksicht en lassen. Die hier VOTI-
Vo  — einem prononcilerten Neuthomismus +  ber 1ne gemäßigte liegenden Analysen gehören dem Besten der Arbeit. Es gelingt der
Vermittlungshaltung bis primär problemhistorisch Orientierten V{1. zeigen, daß das Denken Heideggers sich en ist TÜr die
Reflexionen: Die bei dieser Vielfalt gleichwohl festzustellende Anliegen der dialogischen und der gesellschaftlichen Dimension der

menschlichen Erfahrung 292—308), zeig sich allerdings auch, daßeinheitliche Linie der Arbeiten hat ihr Fundament darin, daß das dieses Ausziehen seiner Möglichkeiten VO:  > Heidegger selbst N1IC. mehrthomasische Problemspektrum gerade untier philosophischen Ge-
sichtspunkten Nneu thematisiert wurde. Dabei intendieren die Bei- durchgeführt worden ist.

rage zugleich e1ne, WEeNnNn uch implizite, programmatische Ge- Die Autorin glaubt schließlich, In der heideggerschen Deutung
stalt VO  — Philosophie als vieleinheitlicher Konvergenz differenter der Sprache den Ausgangspunkt für die Erarbeitung einer un ı-
Perspektiven 1n der Sache, uch wenn diese explizit Nur histo- versalen ontologischen Wahrheitstheorie

haben „Hier wAare dann eine formale Struktur Vo  - Wahrheit alsrisch vermittelt iın Erscheinung T1
Bochum Harald olz Geschichtlichkeit erarbeitet, die sowohl die empirische Gegeben-

heit des eigenen transzendentalen Denkens .. als uch die nOoTt-
wendige Transzendentalität des empirischen Geschichts- und Welt-

Gethmann-Siefert, Annemarie: Das Verhältn:  18 Philosophie und habens zusammenschlösse. Weiterhin wAare ine solche philo-
eologie Denken Maı Heideggers. Freiburg, München arl sophische Begründung VOo  - Sprache als Wahrheit in der Lage, den
er (1974) Symposion, 47) Dr. transzendentalen Rahmen jeder existenziellen Weltdeutung
Die instruktive un ın manchen Passagen meisterhafte Nier- thematisieren un den formalen Strukturen der geschichtlich-

suchung zertällt In dre  1 Teile, WEeLNnn INa VO  -} der philosophie- sprachlichen Wahrheit prüfen 2973:°
geschichtlichen Exposition (11—37) absieht. Leider sind die ussagen der V{f. dieser etzten Behauptung

Im ersten 'eil 39—138) werden die Aussagen Heideggers Ver- kurz un abstrakt, daß die rage nach der onkreten Gestalt
hältnis der Philosophie Z eologie sorgfältig analyvsiert. el zeig dieser Wahrheitstheorie und ihrer tatsächlichen eistung hne
81 sich Heidegger VOT seiner „Kehre“ dieses Verhältnis vorstellte Antwort bleibt. Wenn die Autorin nicht 1UTI: VOoO  ‚ der Philosophie
wıe das der Fundamentalontologie einer regionalen Ontologie. Die auf die Theologie hin gedacht hätte, sondern einem konkreten
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acht gelassen werden dürfen, dies 15 Inan der V{f [03°4 mitBeispiel, iwa der Christologie, den Versuch gemacht hätte, auf
dem VOIl ihr angedeuteten Weg die eistung ihres T1INnZz1ps für Emphase zugeben müssen und sollen. Daß diese aber auch LUr

eine Ö 1 e Aussage prüfen, ware ihr dieser unter formaler Hinsicht! genügen, die VO  } der Ü .  g  O©

geforderte, NUur innerhalb des Glaubens gültige N]ıversıita VOMangel wahrscheinlich selbst bewußt geworden.
Darum bleibt das letzte Resultat der Untersuchung e1n Postulat Aussagen gewährleisten, wird 99828  - ihr uch nach der Lektüre

und mit vielen Fragwürdigkeiten behaftet, der konsequenten dieses ungeme1n anregenden un gescheiten Buches bestreiten
dürfen un! mussen. Die Theologie macht Wäar Aussagen mit demund über Strecken meisterhaiten Durchführung des Denkweges.

Man wird daher folgendes ZUTLC Kritik N mussen:! Anspruch, das (Janze der Wirklichkeit treiffen, ber die
In der Arbeit stellt 16 das Verhältnis VO  - Philosophie und Strukturen der Verstehbarkeit dieser Aussagen WEeTI-

den nicht 1U Vo  - der Transzendentalität des menschlichen (;e1-Theologie auf der methodologischen Ebene einfach dar, nämlich
Die Philosophie analysiert die allgemeinen hermeneutischen stes, sondern uch VO Glauben bestimmt.

Strukturen des Verstehens, die S1C. nach Heideggers Spätdenken Wenn 190058  - VO  e} dieser unsSsSeTer Posıtion u die Analvse der
als Sprachtheorie darstellen. Da Theologie reflektierter Glaube ist, theologischen Heideggerrezeption durchführen würde, wWI1Ie V{.
1Iso den Glauben ın verstehbaren,; allgemeingültigen, sprachlichen VO  e} ihrer Posiıtion aQus LufT, ame  A 19082381 wahrscheinlich einem
Aussagen darstellen will, scheint S1e ich 1n tO weni1ger negativen Resultat In iNrer Beurteilung. Gewiß ist UuZzUÜu-

denHinsicht, abgesehen VO ihrem In H alt. gebDen, daß die meisten der VO ihr behandelten Theologen aQdus

der Philosophie erarbeiteten () al Kriterien unterwerfen Heideggers Denken einen P herausgreifen. ber gibt -

mussen. gesichts der Fraglichkeit, welche der heideggersche Anspruch, wIlie
Es mMu. bestritten werden, daß ine solche rennende Verhält- gezeigt, für die Theologie hat,; VO.  \ theologischer e1te aus gesehen

nisbestimmung VO  e In Ö die hier anstehende ine andere Möglichkeit als diesen „Notbehelf“?
Sache wirklich trifft. Weisen die Theologen, die die philosophi- Müunster Alexander Gerken
schen Sprachanalysen Heideggers wenigstens A eil als Grund-
lage ihres theologischen Sprechens zurückweisen, diese L1LUL „auf- Nedoncelle, Maurıice: Intersubjectivite Ontologie. Le efi Person-
grund inhaltlicher Präaämissen“” zurück, wI1e V{f. meint, der naliste. Louvain, Parıs Nauwlaerts 1974 397
liegt nicht uch 1M Vergleich der formalen Strukturen iıne Schwie- Der vorliegende umfangreiche and bietet Arbeiten VO  - ZU.
rigkeit vor” Mir scheint dies eiztitere tatsächlich der Fall Se1INn. eil größerem Umfang aus den Jahren die meisten
Dies soll einem Beispiel gezeigt werden. neueren Datums, die bisher verstireuten Trien in Frankreich

Ya arbeitet sehr gut heraus, für den späten Heidegger die Dia- un Italien publiziert wurden. Man muß dankbar eın für diese
lektik „VOoN Setzung und Gegebenheit, Bedingen und Bedingtheit“ die umfangreiche Zusammenfassung wichtiger Gedanken.
allgemeinste formale Struktur der Sprache überhaupt ist araus Die eitrage ind sachlich stark konzentriert das Thema
ergi sich, „daß sowohl der Vollziehende wIı1e das Vollzogene Gott) Personalität un Interpersonalität, un dies aut dem Hintergrundsich gegenseitig bestimmen“ (‚enau diese formale Struktur
wird ber der christliche eologe für seinen Bereich ablehnen mussen, eines umfassenden ontologischen un ideengeschichtlichen Ent-
sobald seinen Glauben sprachlich l Gott, w1e 81C wurtfs. Die sachliche Konzentration ist stark, daß 198008  - das Buch

fast wI1e einen umfassenden systematischen Abriß einer Theoriedem Christen zeigt, esumm den Glaubenden in jeder Weise un wird
selbst VO. Vollziehenden nicht bestimmt. Andernfalls würde 1ın der der Interpersonalität lesen kann. VT zieht darin Linien ‚UuS;
Sprache der Verkündigung und der Theologie Nn1IC als der VO en die schon früher entworien hat, {wa 1N:! La reciprocite des
und Neuen estamen bezeugte ott offenbar. Dieses Paradox zeigt, CcConsciences (1943) un Explorations personnalistes (1970) In der
daß sich eine saubere Ablösung des Inhaltes VO  - ormalen Struk- glänzenden Einleitung wird das Anliegen, das alle eiträge VeL-
uren der Sprache nicht urchführen 1äßt, w16e8 S1€e der VT vorschwebt. bindet, grundlegend entwickelt. Es geht 1m BanZeh die Be-
[0)s008 muß die Theologie, will s1e den Glauben als das Erschlieben deutung der Dimension des Personalen gegenüber den mächtigenetzter ahrheit festhalten un! ZUTLC Sprache Tringen, notwendig den
Philosophen die rage richten, ob seine Analytik des Seins als Analytik modernen Tendenzen des europäischen und besonders des fran-
der Sprache un der Geschichte S1C. tatsächlich stringen un all- zösischen Denkens, den Menschen VO.  - apersonalen Strukturen
gemein darstellt, wI1e meint behaupten dürtfen. uch auf der wI1e 1mM Strukturalismus oder VOoO gleichfalls apersonalen Trieb-
Ebene der tormalen Strukturen bleibt die Theologie weil S1e reflek- konstellationen her verstehen.
tlerter Glaub ist und bleiben muß ZUTLXC Philosophie 1m Verhältnis Im folgenden S61 aut einige der wichtigeren Gedanken un
der Kris1s, des Gerichts, das ZULF entscheidenden Trage wird. Gedankenzusammenhänge dieses inhaltsreichen Buches auimerk-

amı äng Al daß die Theologie niemals den Ort ein-
nehmen kann, den ihr AF 1mMm Anschluß den frühen Heidegger Sa gemacht.

Die Abhandlungen ind 1n VvIier Teile gegliedert. Im erstienzuweisen möchte S1ie ist keine g1 al Ontologie, keine 1n
e  e 5 U Y welcher VO  - der Philosophie der formal-struk- eil werden eitrage einer deskriptiven Phänome-

turale en 1n jeder Hinsicht un vollgenügend ereıite un abgesteckt nologie kopersonalen Lebens gegeben.
wird S1e selbst hat gerade Unier ormaler Rücksicht mit dem In Nummer 1NS wird auf die Lieb als Grundform kopersonalen
Ganzen Eine ubsumierung des Gottesbegri{ffs unier den Lebens verwlesen, Nummer wel bespricht das oment der UÜberrta-
Seinsbegri{ff der irgendwelche anderen Verstehensweisen verbietet S1IC. schung als Grundmomen der personalen Begegnung, Nummer Tel die
Iür den christlichen Theologen. amit verbietet S1C. allerdings nicht vielfältigen Beziehungen VO.  - Person und asXKe, Nummer vier die
ede ziehun dieser Begriffe, und insofern bleibt die Theologie verschiedenen personalen rupplerungen und ihre e1ls guten Uun! e1ls
auftf die Philosophie angewiesen, jedoch immer S uch die {OT- bedenklichen Differenzlerungen, Nummer fünf (o)e0d008 auf dem Begriff
malen Analysen der Philosophie AUr „aufgehoben“, Iso ufs Nneue
reflektiert un kritisiert, die Theologie bestimmen können. Daher ean- des Zeugnisses und auf den ihm gehörigen Begriff des privilegierten

(Erfahrungs-) Augenblicks sprechen un schließlich lesen WIT 1n die-
sprucht die Theologie ja uch keine Allgemeingültigkeit ihrer Aussagen S5e Teil eine Abhandlung (Nummer sechs) ber Person ıund Kultur.
außerhalb der Umkehr, die der Glaube mit S1IC. T1INg! Das hat ultur ist el verstanden als der lebendige Dialog geschichtlicher
Paulus, auf den Heidegger in diesem Zusammenhang selbst verwelst, In Personen miteinander UrC. ihre VOT lem literarischen Werke
seiner Kreuzestheologie unmißverständlich ausgesprochen: „Wir VeEeI- He diese interessanten eiträge ZULLC Phänomenologie der Personalität
kündigen Christus, den Gekreuzigten, für en e1in AÄrgernis, für Heiden
eine Torheit, für die Berufenen aber. (;ottes Ta und Weisheit“ zeigen ine auffällige Verwandtschaft analytisch-wissenschaftlichem

Denken.
(1 KOrT 12313 „Der ungeistige ensch ber niımmt nicht d wäas VO

Der il des Werkes cheint mM1r der eigentlich Z611-£e15 Gottes omm Torheit iıst für ihn, un kann nicht VeTl-

stehen, weil 65 1Ur UrTC. den e1s8 geprüft werden kann'  6 (1 Kor 2,14) trale sSe1IN. In ihm werden die ontologischen ınter-
Man s1e. Paulus als OoOrmale Struktur des Verstehens theo- gründe der Theorie der POeFS ONa HFa  H< entwortfen,

Hintergründe, die durch das I1 Werk hin spürbar Sind, sichlogischer Glaubensaussagen nicht HUr die allgemein-menschliche, VO  -
der Philosophie erhebende Sprachstruktur, sondern uch den eIsT, bDer 1n den Abhandlungen dieses Teils konzentrieren.
der den Glauben WIT. OTauUsS. Grundlegend ist hier VOL- allem Nummer sieben: lier wird der Be-

Das bDedeutet 1U. keineswegs individualistische Subjektivität griff des e1ns entwickelt als der Bezogenheit es Seienden auf sich
der Glaubensaussagen und Ausfall jeder Nachprüfbarkeit. Es selbst un! auf alles andere Seiende. Seiend wird dem gegenüber das
bedeutet aber, daß 1Ur innerhalb der Glaubensge- onkrete Individuum genannt. Das verstandene Sein als universale

Bezogenheit ist VO Seienden unabtrennbar, jedach diesem unterge-meinschaft der Sprachraum vorhanden ist, der einer ordnet. Hinter olchen Sätzen liegt ein gan2Zes ontologisches Programm.
Analytik un Kriteriologie VO  ; e führen Wenn das Sein die Urbezogenheit VO  x em aut es meıint, und WEeNN
kann Daß dabei die philosophischen Analysen keineswegs außer dem Seienden _ un: untergeordnet wird als VO ihm unterschie-
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den, wenll zudem der thomistischen Tradition als univok Nummer ZWaNzlg geht dann auf den Personbegri{if des Anselm e1n,
der den Begri{ff des 0€e  1US aufgreift und ehnutsam weiterentwickelt.bezeichnet WITd, liegt hier die Vision einer überall gleichmäßigen

Sehr interessant sind ann die beiden Abhandlungen über Thomasvorgegebenen Urstruktur VO.  - eın und Seiendem zugrunde, e1n iast
logisch-mathematisch konziplertes Universum, dessen entscheidende VO  -} quin (21a und 21b) Bei Thomas VO  - quin interessiert natürlich
un! tragende emente die konkreten Individuen sind als in S1IC. DEr besonders seine ellung 1mMm Streit mi1t dem Averroismus seiner Zeıit.

In diesem Streit betont Thomas bekanntlich die Individualität desschlossene, ber universal bezogene Entitäten s wird deutlich Se1IN,
Geistes und damit, nach Nedoncelle, se1ine Personalität) ebenso nach-daß hier Heidegger philosophiert WIT'!  d. Und ist uch e1n

gewisser nominalistischer Grundzug nicht verkennbar. drücklich w1e se1ne Bezogenheit aıt das überindividuelle Verbum
Dieses ontologische Konzept wird nach wel Seiten erweitert. Ein- den „Gesichtspunk: er Gesichtspunkte  ‚66 die Wahrhaeit.

mal nach ben insofern, als das eın 1 0g0S der 1 Verbum Die geschichtliche Entwicklung bekommt durch die bhandlung .  ber
asc insoiern eine 1606 endung (Nr. 22), als dort das Ich in Pa-gegründet gesehen WIT'! Den 0g0os der das Verbum habe ich VeTl-

tanden als das, W as es hell macht und es auf es bezogen se1in allele gesetzt erscheint mit dem Egoismus der der Eigenliebe und
1äßt. ESs wird als das Zeichen des Schöpfers als des Ochsien Seienden amı mit der TDsunde, VO der nach Pascal NUr das Denken irei ce].

In der folgenden Abhandlung über Rosmini (Nr. 23) omm die1 ganzen der inge der Welt begriffen. Das Konzept WIT'! ferner nach
ontologische Selbstvergessenheit, der die Selbstüberschreitung desunien erweitert insoiern, als die universale Bezogenheit alles Seienden,

1Iso das Sein, als Vorzeichnung des personalen Wir begriffen wird. Ich ZUT Sprache als Konstitutivum der Person.
Von daher bekommen 1so die een der Interpersonalität einen grund- In der Abhandlung vierundzwanzig u  _>  Der Blondel geht
sätzlichen ontologischen O1SV un! Bultmann die etonung der Kirche und der lebendigen

Tradition TUr die Konstitulerung des EvangeliumsEs ist klar, daß 1 Raume einer olchen Konzeption des Se1ins die-
5C5 N1C. der höchste Wert se1in kann, vielmehr das Seiende, wWI1e 1n Das folgende UG ünfundzwanzig jiefiert einen Beitrag ZUT Dis-
Nummer acht betont wird. kussion ber den bei uns wenig bekannten Jacques Paliard mit seinem

Sehr interessant ıst Nummer NEUIL, weil hier Vo gegebenen An- Leitbegriff der S  S Z s der Distanz der Sinnli  eit un der
Satz AUS das endliche Bewußtsein als indefinites Bewußtsein Distanz der Reflexion. Dies gibt 1Ne Neue Facette 1n dem vielfältigen
esumm' wird. Es wird begründet 1mM Endlichen un verurteilt ZUL Lichterspie. den Begri{ff der Person.
Endlichkeit, und ist VO. daher immer autf dem Weg sich selber, hne Der Band schließt mi1it einer Abhandlung AL}  ber Buber un Levinas,
sich Je 5d112 erreichen können. Dies meint der Begri{f Indefinität. den modernen Klassikern der Personalitä und der Interpersonalitä

Vt1. erweist ihnen alle gebührende Ehre, versaumt ber nicht, aut seineDie Abhandlung Nummer ehn geht der scheinbaren Unpersonalität
Schwierigkeiten mıit dem schwebenden Begri{ff des Zwischen bei Buberdes Bewußtseins nach, sucht deren TUN! aufzuhellen und S1e

überwinden. auifmerksam machen, der Teillic. VO den rundlagen des V{ Au

In den Abhandlungen Nummer e f und ZzwOltT geht interperso- schwierig verstehen ist.
nale Mitteilung und Mitteilbarkeit Uun! intersubjektive Kausalität. Das FT betont noch einmal wel theoretische
Die Kommunikabilität ist durch das Sein als universale Bezogenheit Grundlagen des ganNnzZEN umfangreichen Werkes: Einmal die Un-
immer schon ontologisch vorgegeben. Die wirkliche Kommunikation terordnung des Seins unier das Seiende Heidegger, un da-Der muß durch die Individuen un: Iso die Seienden vollzogen WeEOeTI-

den. Hier WI1T! entsprechend dem nomalistischen Ansatz auft eine WI1S- mıiıt die Unterordnung der Kommunikation der Relation als
eın unter die Kommunion der personalen GSeienden. Die anderesenschafitliche Kommunikationstheorie zurückgegriffen, die aum

UrTrC. tatsächliche Phänomenalität verifiziert werden ann., Hier zeig Grundlage, die betont wird, ist die durchgehende Rationalität.
Sich, wIie mM1r scheint, die Schwäche des ganzen überaus inter- Sie wird betont das her ZU Irrationalen neigende Miß-
essanten un! bedeutenden Entwuris (vgl etwa iIirauen VO  - Buber un Levinas.

was ähnliches zeigt S1C)| bei dem folgenden Stück Nummer zwöÖlf, Im BalNZeEN liegt hier ein großes un eigenwilliges Werk 48  Der
das die intersubjektive Kausalität untersucht, die Wirkung eines Person un Personalität VO  H Sein kartesischer Einschlag ist
Bewußtseins aul e1n anderes Bewußtsein. Wenn hier wird, die verkennbar, ebenso SeINE luzide Rationalität, seine Nachbarschaft1U0Nn des anderen komme zunächst UTrC. die Gegebenheit der
leiblichen Erscheinung des anderen zustande und ann durch deren ZU. analytischen Denken der Wissenschaft un manche andere

Zuge Sie können als ehr Iranzösisch empfunden werden. InInterpretation mit einer Projektion Qus dem eigenen Selbst 1Ns
andere, ist diese Theorie Wäar konsequent 1mMm Sinne des hier VOI:. ihnen steckt die Größe, ber wohl uch die Grenze der Leistungs-
Tetenen Ansatzes. ber ich kann aum sehen, w1ıe sS1e dem Phänomen kraft des hier gebotenen umfifassenden Gedankens.
entspricht (vgl. 148) Das Buch lohnt ın jeder Weise die Mühe des Lesens un

50 zeigen die Abhandlungen dieses zweıten Teiles ebenso den en fordert dazu heraus, S1IC. mıit ihm ernstlich auseinanderzusetzen.
ontologischen Kang der vorliegenden Untersuchungen, wW1€e uch die Freiburg Br. BernhardTeNzen iNrer Leistungskraifit

Die fünt Abhandlungen des dritten Teiles sind der Re-
ligionsphilosophie gewidmet. Denken ım chatiten des Nihilismus. Festschri: für Wilhelm eische-

Das Heilige wIird als esondere Qualität dem Seienden zugeschrieben, del ZU) Geburtstag, {EIE April 1975 Hrsg. VO Alexander
als Empfindung des etzten Geheimnisses uns un ın anderen. Das Schwan. Darmstadt Wissenscha{itl Buchgesellschaft 1975 Z
äußerste Heilige ist nach dieser Abhandlung ott der der Damon, wle 525 Titelbild. ([S adenpreis 112.— itgl.-Preis
in einer e1in weni1g dualistischen endung gesagt wird (Nr. 13; vgl
VOT em 13,9) Festschriften haben zumelst schwer, besprochen un NeI-

kannt werden. Die vorliegende Festschrift ZU. GeburtstagNummer vierzehn ist der künstlerischen Inspiration gewidme und des Philosophen Weischedel ist ber mehr als ine Zusammen-deren verschiedenen Eigentümlichkeiten Diese werden sehr sorTgfältig
177 Anschluß de Bos, Souran un: Bremond entfaltet. Es stellung disparater Au{isätze Man kann ın ihr 1ne Weiterführung
wird darauf hingewiesen, daß die Inspiration zuletzt auft die Iranszen- der Gedanken über den „Gott der Philosophen“ sehen, begstäti-
denz, auf ott hinweise. gend, ergänzend, kritisch fragend. Vom Thema her ist die Fest-

Nummer fünfzehn geht mit er Akribie auft die verschiedenen schrift ine Beleuchtung des Zusammenhangs VO Nihilismus und
Bedeutungen der Worte Ereignis und Zeit esonders in der reli- Gotteserkenntnis. Dabei mMuUu. INa  en einerseıits sehen, daß die Be-
glösen Sprache e1in. ES wird autf den Unterschied zwischen profaner
Zeit un eiliger Zeıt, Zeit Gottes un des Glaubens aufmerksam handlung der philosophischen Gottesirage dieser Problematik

heute nicht mehr vorbeigehen kann Es wWwWAÄrTe unverantwortlich,gemacht.
Die Abhandlungen Nummer sechzehn und siebzehn besprechen das dem analvytischen Trend folgen un Jacobi, Nietzsche un!

Verhältnis VO  - Theologie und Philosophie. uch die Philosophie se1 Heidegger mıit der Metaphysik des Thomas VO  j quın
nicht autonom wWwW1e scheine, enn uch s1e mMuUuSse  x hören auf den begraben wollen (sofern INa  - überhaupt noch ein Begräbnis
Zuspruch der Wahrheit, des 0g0os Und uch die Theologie se1l TUr erforderlich hält) Andererseits kommt 1n der vorliegenden
nicht heteronom wWwW1e scheine, ennn uch in ihr musse selber Schrift eine kritische Stellungnahme ZULT Überwindung der gezelg-geglau und selber gedacht werden. Und sel für die Theologie tien Nihilismusproblematik kaum Wort Oeing-Hanho{fT, der
immer nützlich, ja unerläßlich, auf die Ergebnisse der Ireien Philo-
sophie hören und VO.  - ihnen lernen. Diesen Thesen wird 190878  - selbst ine Studie ZUTL Hegelschen Religionskritik vorträgt un 1

Anschluß diese Studie die Schwierigkeit der Position WeIi-gewiß geX zustimmen.
Im vierten und etzten eil des Werkes werden ehn Ab- schedels andeutet rag damit zugleich ıne implizite nicht

negative, wohl ber philosophierende Kritik der vorliegendenhandlungen ZUTL geschichtlichen Genese der Fragen Pers Festschri{ft VOTVT. Darüber hinaus bleibt die ernsthafte Tage, ob dieund Interpersonalität geboten.
nter ihnen scheint M1r besonders wichtig Nummer neunzehn über 1m Grunde schon bekannten Posiıtionen VO  - Gollwitzer, Trill-

haas, Jüngel und Fuchs repräsentativ sind, den Wider-o0e€  1Us Hıer wird UrC. sorgfältige Textanalyse die Schwankung des
Personbegri{fifs des Bo&thius ebenso gezeigt w1e der christologische Ur- streit der Theologie den philosophischen Nihilismus IUr
SPFrung der berühmten Formulierung. NSeIeE eit ausreichend dokumentieren. Wer 1Iso Iragt, in
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welcher Weise philosophischer Nihilismus ın Posıtivıtat umschla- erscheint als e1ın fortdauerndes Geschehen: Erlöser ist der OTIUS
Christus, insofern 19888  -} auch die Kirche 1mM Bereich der subjektivengeEN kann und diese rage muß I1a ja zumindest stellen, selbst

wWEeilll 1908208  ; S1e dann verneint), wird VO  - den vorliegenden Studien, Erlösung miterlösend atig wird.
deren Qualität uneingeschränkt anerkannt werden muß, enttäuscht Die neuzeitliche Wende, die sich 1n der Reformation darin zeigt,
Se1IN. Wer ber celbst die genannien Probleme ring der sich daß das Evangelium VO  - der Rechtfertigung des Gottlosen durch
orientieren will, wird, wWenn nicht bestimmten metaphvsi- den Glauben als die der Schrift erscheint, bleibt richtung-
cschen Kurzschlüssen dogmatisch festhält, reiche nregung erfah- weisend. Aber sS1e ist bei de gemäß der VO  — Trient eröliineten
TeIl Linı:e eingeordnet 1n die umfiassendere Perspektive der Kirche und

WIT'! die grundlegende Trage des Nihilismus alg Konsequenz des ihre Mitwirkung 1m Heilsgeschehen durch die Q1P auf die Welt
Idealismus (Jacobi VO  3 11 e  e entfaltet (113—163). Da hin geöffnet ist. Das bedeutet zugleich, daß 108808  - die Eucharistie ın
ze1lg Henrich die och immer NIC genügen: DA Kenntnis die des Glaubens rückt Der UtOT sucht, sich vorantastend,
genomMe€&ENE Ambivalenz des reinen NIWUTrIS un des Überstiegs der diese Sicht noch weiter vertiefen. Dabei führen ihn nicht zuletzt
Vernunit bei ant and des Schlusses der „Metaphvysik der Sıitten' charismatische Erfahrungen WIe jene VO  - Katharina VO  — S1ena
auf 55—112) Da wird VOoO  - Schwan das Nihilismusproblem iın der VOL allem die sich entwickelnde Verehrung des geöffnetendie gegenwärtige Philosophie als Konfrontierung und Begegnung mi1t erzens Jesu In der Eucharistie. Durch die Eucharistie ist dasDogmatismus un Pluralismus hineingestell (247—292). Da wird cselbst
philosophiert, un! nicht 1Ur über Philosophie geschrieben VO  — Herz Jesu das lebendige Zentrum des Christus OLUS Das eucha-
Schulz, Fetsc  OT: Landmann un! ChHhTechta ristische Herz Jesu bedeutet die umfassende Schau des Glaubens
Besonders beachtenswert davon die Ausführungen VO  - Schulz „Zum unter dem Prisma eines Symbols.
Problem des odes  « (313—333). METC Baumgart und Hıer VOTL allem ze1g sich die eigenständige theologische
H-J  CT  er runden mit entsprechenden Themen über ichtung, Synthese des Autors, die kritischer Weiterführung heraustor-
uns und Morphologie den Kreis der Festschrift ab, der uDßer dert. Es könnte dabei die rage gestellt werden, ob auft die
schon genannten Namen — Salaquarda, e, Hu- beschriebene alle Dimensionen des Glaubens gebührendbener, Theunissen, Tomberg, Brentano,

eid eachtenswerte philosophische Aspekte in ihren Bei- hingeordnet werden können. De legt die trinitarische Struktur
des Glaubens auf die Eucharistie un näherhin auft das eucharisti-trägen mitgegeben en
sche Herz Jesu hin Au  N ber sollte nicht uch umgekehrt VO  e

50 eistet der Nn Band mehr als e1n Handbuch, wird doch der trinitarischen Struktur her die 111e  C geöffnet werden?
die entsprechende Problematik weniger infiormativ aufgezeigt als Au{fschlußreich wAäare ın diesem Zusammenhang uch die Ausein-vielmehr denkerisch mitgegeben. Die Festschrift ist mehr als
jedes Nachwort e1in Dokument der Ehrung für den verstorbenen andersetzung miıt dem reformatorischen Ansatz 1mMm Geiste jener

erstaunlichen Diskretion, die der UTtOT bei der Würdigung VO
ilhelm Weischedel, der als Philosoph uUuNnsSsSeIer eıit gewagt hat, Bultmann der Bonhoef{ifer zeigt. Nicht zuletzt ware ine explizitedie Gottesirage wieder aufzugreifen. Berücksichtigung protestantischer Anifragen 1m Problembereich

Augsburg Joseph OT der miterlösenden Aufgabe der Kirche hilfreich, Mißverständ-
nısse nicht TST aufkommen lassen. Die theologische Vertie-

De Margerie, Bertrand: Le Chri DOUF le monde. Le Coeur de gneau fung des Heilsgeheimnisses 1ın der Linıe des Autors ist gewiß
Parıs: Beauchesne 1971 463 kart. gerade heute VO  - großer Bedeutung, da s1ie uch jenen spirituellen

de Margerie legt keinen Entwurt einer systematischen hri- Tieigang Ördert, der für die rechte Begegnung VO  - Kirche un
stologie VOT, ber doch uch mehr als ine Fülle einzelner azet- Welt notwendig ist. Im Kontext selner Konzeption hat de 1ne

Fülle VO  - weiterführenden und anregenden Perspektiven eröfifinet,ten. Es geht ihm i1ne Schau des lebendig un wirksam EN-
wärtigen Christus, der sosehr für die Welt da 1st, daß S1e sich die hier nicht 1mM einzelnen gewürdigt werden können.
für die Realisierung se1ines Heils zugesellt. Es sel ber wenI1igstens hingewiesen aut die Auslegung der Synthese

Das Werk gliedert sich ın drei Teile, wobel der ersie ZULC Pro- auft die abe des Parakleten und auf die Entwicklung der Menschheit
blematik hinführt und der 7zweite ein1ge eueIie christologische Ent- hin SOWl1Ne auft die Ausführungen 8  E:  ber „das vsterium der mensch-
würfe darbietet un ewertet, die e1n starkes Echo gefunden lichen Geschlechtlichkeit unı die priesterliche Ehelosigkeit Christi“ und

auft die Deutung des Papstes als „Vikar des Primates des Erlösershaben
Christus 1ın 1ner un für eine miterlösende Kirche Das letztgenannte

So behandelt de zunächst die rag nach dem absoluten und Kap ordnet die Aussagen des Vaticanum (u über die jurisdiktionelle
universalen T1Ma: des Erlösers, indem die Entwicklung der Trage Vollmacht) in eine umfassendere christologische und soteriologische
VO.  - den thomistisch-skotistischen Ansatzen u  —-  ber eueTe®e Lösungsver- Konzeption e1n. uUrc die Eröffnung olcher Perspektiven gibt ihnen
suche bis hin den Orientierungen des Vaticanum I1 untersucht. Die hne ihnen die konkrete Bedeutung nehmen 1ine theologische
rage nach dem eil der Nichtchristen rortert unter dem bezeich- un! geistliche Dimension un!: Zuordnung, welche zweitellos ökumenisch
nenden 1te. A Seigneur Jesus, saluı des prechretiens”. Ebenso aktuell bedeutsam ist. Freilich darf 1e5 wiederum N1C. einer alschen
ist das ema der Beziehung zwischen Welt un! Kirche als eines Übersteigerung führen (ganz die Intention des VE:83); die uUrc
Dialogs des Heiles. Bezeichnungen W1e „sichtbarer araklet“ nahegelegt werden könnte

Der zweite eil behandelt Nnapp die bultmannsche Christologie in Es wAäare firuchtbar, die hier entwickelte trinitarische Perspektive mit
der Absicht, daraus positive emente für 1ine Theologie der Verkündi-

NeUeTEINl Versuchen orthodoxer Theologen einer trinitarischen IC der
5UNg gewIinnen. Eine einläßlichere, sorgfältig abwägende Erorte- kirchlichen Ordnung in Beziehung sSeizen.
rung Lindet Teilhards Konzeptilon, VOT allem ber die des „ersten“ un
„zweıten“ BonhoefHer. Leitend ist el die rage nach Säkularisierung Regensburg Stephan Horn
und Konsekration der Welt

Der dritte eil führt 1NSs Zentrum der Arbeit. ESs ist kennzeich- Klein, Wol{fgang: Teilhard de Chardin und das zweiıte Vatikanische
nend für die Synthese VO  - de M f WI1e zunächst den ogen Konzil. Eın Vergleich der Pastoral-Konstitution über die Kirche
spannt VO  - dem christologischen Ansatz des Trienter Konzils über ın der Welt VO.  — heute mit spekten der Weltschau Pierre eil-
das Vaticanum I1 bis hin jener Perspektive, die VO  e einem ar de Chardin. München, aderborn, Wien: Schöningh 1975
weiteren Konzil geklärt werden könnte: der Menschensohn, Erlö- 328 (Abhandlungen ZU. Soziale Hrsg. VO  » ilhelm er un

nion Rauscher, kart. 383.—5er einer miterlösenden Kirche. In der anthropozentrischen Per-
spektive der Neuzeit zZe1g sich die Christologie Vo  e Irient mehr ın Der größer gewordenen Welt den größeren Christus zeigen,

das tatl der Denker un! Christ Teilhard de Chardin sein Lebender Dimension des Werdens als jener des Se1ns. Christus erscheint
als das geopferte Lamm, das den Gottlosen mit ott versöhnt. lang. ET tat mit der Jut einNes VO.  - Christus Entflammten un
Das Zweite Vatikanische Konzil erweitert diese Sicht T1SLTUS ist mit der Subjektivität des (Geniles. Die dem Genile eigene Einseitig-

keit erklärt, daß Teilhards Schriften M ungeschulten, ungerei{f-der Liturge, der den Menschen ermöglicht, sich brüderlich
lieben bis ZU Opfer ihrer selbst un die Welt verwandeln. ten und religiös ungefestigten Köpfen erhebliche Verwirrungen
Er konsekriert die Welt in einer Rekapitulation, die 1n der Inkar- richten“ konnten. Es WäafTr darum nicht bloß „lieblose un bornierte
nation geschieht, ber ın die Übernahme des Todes mündet, 1n den Inquisitionsphantasie”, die „kirchliche Erzieher und Glaubens-
alles menschliche Sterben mitaufgenommen ist Von hier aus hüter  4 aut den Plan riel, urteilt GOTrTeSs ın ihrem Teilhard-

Buch (Sohn der rde Der Mensch Teilhard de Chardin, 106)zZe1lg de M $ WIe das Erlösungsopfer sich 1 österlichen Geheimn1s
vollendet, der Inthronisation für das Werk der Heiligung. Dieser ber Teilhards persönlicher Rechtgläubigkeit 1äßt Frau (GOörres
Sleg erlöst die Kirche: in der Eucharistie wird die enschheit keinen Zweifel: AB fühlte Se1n Denken als nahtlose Einheit mit

seinem katholischen Glauben.“ Es ist Rufmord nach dem Tode,Christi Instrument ZULC Vergöttlichung der Menschen. Die rlösung
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WE Albert Drexel ın seiner Schrift „Ein Prophet?“ Dbe- tumskrise des Personalismus. dem Wege ZU Personbegriff. In
Festschr. für Lotz Personal und gemeinschaftlich sind fürhauptet: „Teilhard Wäar S1C. bewußt, daß innerlich mit seiner

Kirche gebrochen hatte.“ Man ist nachgerade versucht, den kirch- Teilhard gleichursprünglich. Nicht 1Ur ‚weit weniger“, sondern 4  Der-
lichen Stellen emp{iehlen, daß sie das früher Geschehene haupt N1IC. „individualistische Konzeptlionen“ gehen Teilhards Per-

sonbegriff e1in. Und selbst nicht das „sich 1n der Ich-Du-Beziehungdurch Einschreiten solches Unrecht gutmachen. realisierende Personsein“ genugt Iür se1in Personverständnis. (SieheDie Situation hat sich gründlich geändert. Klein kann e1n azu die 47, Anm 992 VO Vf. zustimmend übernommene ÄusserungBuch vorlegen, ın welchem das Werk, das Teilhard de Chardin VO.  - Schmitz-Moormann).
1ın der Kirche un für S1e geleistet hat, würdigt. Er VeErMaS Die gröbsten Fehldeutungen, die Teilhard wıderIiuhren, liegen 1m
indem Mißverständnissen vorbeugt, alsche eutungen berich- Bereich des Theologischen. Gnostische, pant!  isierende Ten-
tigt, Zurückhaltung übt geboten un alle Anregungen qaufi- denzen wurden und werden ihm vorgehalten. Seine ede VO. der

„Christogenese“ und dem „  ristus-Omega'  “ wurde in die ähe desgreift, die VO  - Teilhard de Chardin 1n das zweite Vatikanische
Konzil eingingen; wobei jeweils sorgfältig anmerkt, ın welchen fatalen Wortes VO einem „Wwerdenden (3O14” gerückt. Wer Teilhard,
Punkten die Kirchenversammlung behutsamer vorging als eil- allerdings den ganzen Teilhard, gelesen hat, wird dem VT dankbar

se1ln, wI1e klar die Reichweite der „phänomenologischen Erfahrungs-hard Diese gründliche Arbeit gelingt dem VE weil C  15 umfas- wissenschafit“ herausstellt und wie schartf die Stelle anzeigt, der
sender Kenntnis der Schriften VO  -} Teilhard un M  ber ihn schöpft Teilhard durch „Überschreiten der phänomenologischen Ebene die
und zugleich mit allen Einzelheiten der „Textgeschichte“ des ‚Gewißheit‘ einer das Immanente un phänomenologisch Erfahrbare
508. „Schema AHE Die Kirche 1n der Welt VO  - heute  D vertraut ist. überhöhenden transzendenten Zukunft“ gewinnt (84) Teilhard wollte
Ein Inhaltsverzeichnis, das bestens orientiert, stellt die Gliederung der nlie „den Glauben ‚Wissenschafitlich‘ beweisen“, betont V{. nachdrücklich

eine stattliche Zahl uch ernster Autoren (80) Für das Zusam-Arbeit 1m Großen VOT un! bringt die 1m einzelnen eroörterten Fragen
INe.  - VO ott un! Welt, Welt und Christus, wI1e Teilhard s1e. 1äßtdem Leser era Gesicht, bei der Lektüre die behandelten

Probleme leicht und chnell einzuordnen ° Der „Erste Teil“ sich Abwandlung eines bekannten Wortes (Kant) formulieren: Die
stellt „Die Weltschau Teilhards de Chardin“ dar. Darauf baut e1n Welt hne Gott ist 1N! Doch gilt auch der weitere eil des Wortes,
„Ziıweliter Teil“ auf, der VOT lem der Zielsetzung des Ganzen gewidmet auf das ben angespielt wurde: Nach el.  arı ist für unNns ott hne

die Welt leer.ist 9  jie dynamisch-evolutive onzeption der Pastoral-Konstitution Die Ausführungen schließlich über Teilhards Fortschritts-Eine Antwort der Kirche auftf Aspekte der Weltschau Teilhards de denken machen alle Unkenrufe zuschanden, mit denen INa  - denChardin?“
Naturwissenschai{tler, Philosophen un Theologen haben lange ‚.nalven Weltenthusiasten“ und „Tortschrittsgläubigen“ el1.  arı meinte

1n die Schranken weisen muüssen. Der Fortschri ist nach Teilhardun ın gleicher Lautstärke ihre Angriffe die Metho- »95  1e gefährlichste er Kräfte‘“, ist ein Appell Freiheit und Ver-de vorgeiTragen, die Teilhard ıIn der Erarbeitung seiner Welt- antwortung, die BL muß und kann allein thisch gelenkt WeT-
schau üb  A weicht keinem dieser Kritiker adUSs Durch das (Ge- den „Der Weg des Fortschritts ist der Weg des TeuUuzes“ (93) eın
strüpp der falschen Auslegungen führt das richtige Ver- egziel ist, den Erdball gleich der Luft mit eiNer personalen Sphäre
ständnis VO  - Teilhards Phänomenologie heran. Werden die „VOT- umhüllen, iın der die geeinte Menschheit menschlich leben kann.
entscheidungen“, die Teilhard 1 vorhinein offen aufdeckt Die 1m / e  PE 1 il notwendig werdenden Wiederholun-
ist die Vorentscheidung für den „Prımat des Psychi- gen nimmt INnNan SCcIN ın auf. S1e werden durch den ezug auft
oschen“ und für den „biologischen Wert des SOzla- die Arbeit des Konzils VO Mal Mal iın I11EeU6 Zusammen-
Pr  “ ZULF Kenntnis ENOMMEN, dann ergibt ich daraus ine hänge gerückt urch das zweite Vatikanische Konzil un be-
„Kohärenz“ un! Fruchtbarkeit der Teilhardschen Weltsicht 25 sonders durch die Pastoral-Konstitution „Gaudium eti Spes  “ ist
un allenthalben), die erlaubt, mit Barthelemy-Madaule VO  - die Theologie auftf einen Weg gewlesen worden, autf dem S1e nicht
den „Anfängen einer Welterkenntis“ sprechen. mehr einem Glasperlenspiel werden kann, ın dem InNnan SIC.

Neu bedenken ist die ebenso umstriıttene wIıe unentbehrliche nicht die Hände mit der Welt beschmutzt. ott will die Welt
Anregung Teilhards ZUT Bestimmung des Verhältnisses Materie- Es ware e1n schlechter Dienst der christlichen Offenbarungel1ls Eine grundsätzliche Stellungnahme Z „Synthese VO. e15
und aterie in einer „hominisierten Evolution“ (31) liegt N1IC. iNNer- trennen, wWwWäas ın ihr ständig geeint ist ott und die Welt. Die
halb der Aufgabe, die V{. S1C. geste. hat ber unverfälscht und Schrift spricht Nn1e VO  j Gott, hne zugleich Vo Menschen, und

‚Wäar VO Menschen 1n der Welt sprechen. Da WIT heute VO  ;hne Mißdeutung, Z Unterschied VO  -} nicht wenigen, zeichnet die der werdenden, evolutiven Welt un VO der machbaren WeltAuffassung Teilhards nach. Es ist der Zeeit, mit der Ansteckung
und Beirrung aufzuräumen, die durch die Aufteilung Descartes’ ın WI1SSen, sind, w1e immer 1m Wandel der Geschichte, VO fer der
„denkendes ing Un „ausgedehntes Ding  6e mehr als häufig Tkannt Welt her der Kirche ine NECUE Sicht un Bewertung ihres Dien-

das neuzeitliche Denken eingerissen S1ind. Der Scholastik verpflichte- tes der Welt zugefallen. un! in welchem MaßDße Anregun-
Philosophen hätten nicht jiel mpOTUNg Teilhard gerade 420 Teilhards de Chardin für die Nne  r sehende Weltaufgabe1ın dieser rage anzumelden brauchen, en S1e ihre eigene aterie- der Kirche 1n die Arbeit des Konzils eingingen, diese rage machtorm-Metaphysik N1C. die monotfone Wiederkehr unveränderlicher

Wesensfiformen des Aristoteles gebunden. Die Materie-Form-Lehre 1äßt ZU. eigentlichen iel und Gegenstand sSeines Buches.
S1C. bei ein1iger Beweglichkeit 1n eine Welt in Evolut  107 transponileren. Um das gesteckte Ziel erreichen, befolgt Vf. e1in! Anweisung, die
el.  ar selbst weist einmal darauf hin TeC. geeignet ist, den Vergleich zwischen der Haltung des Konzils

un! der Gedankenwelt Teilhards durchzuführen. Er hebt die beidenDer zweite für Teilhards Menschensicht esonders entscheidende
oT ist der biologische Wert des Sozialen. Darin Ebenen heraus, auf denen die exie der Pastoral-Konstitution argumen-
erblickt VT den Trund gelegt, auf den 1ne „Sozialethik“ un „Sozial- tieren: „auf i1ner theologischen und auf einer änomenologischen“
theologie“ aufzubauen sind, aufzubauen 1n dem Sinne des 1e€ na Mit dieser durch die Arbeit durchgehaltenen Unterschei-
Ssetizt die atur voraus”, vervollkommnet un! überhöht S16. In SeiINer dung gelingt } einerseits die Einflußnahme Teilhards, merklich

weilen bis 1n Formulierungen hinein, auft Konzilsäußerungen S1IC.  arganzen Arbeit ist VOT em die Bedeutsamkeit des Sozialen
Ü dessen „theologischer Wert“ zweiten eil immer wieder machen, andererseits die Zurückhaltung mancher Konzilsväter und

hervorgehoben wird und der eiNer weiteren Ausarbeitung un! Ver- die angebrachten Nuancierungen hervortreten lassen. Dieser wel-
tiefung durch die Theologen bedarf. fachen Aufgabe wird V{ gerecht, indem alle Kommentare un! Ver-

„Sozialisation“ ist das Rückgrat der Welt- un Menschensicht eil- öffentlichungen ZU) ONZ: heranzieht und auswertert.
Als bezeichnende Feststellung ist ZUEeTST anzumerken, -daD UrLr-hards de Chardin. Das Spannungsfeld zwischen S al 5 Fa

und Personalisation“, 1n dem el.  ar S1IC. bewegt, WIT! sprünglich e1n Schema ber das Verhältnis VO Kirche un Welt nicht
VO V{f. treffsicher dargestellt, daß der Vorwurf, Teilhard se1 der vorgesehen WAar‘  j (300) Erst während der Arbeit dieses betont pastoralen
„Kühle Weltkommissar“ SECWESECNH, der 1n drohende Vermas- Konzils geizie S1C die Überzeugung durch, der Zieit ist, die
SUNg WAT, limine zurückgewiesen wird. Der unpersönliche un ent- Kirche NIC länger „als e1in Gegenüber ZUTLC Welt“ verstehen
menschende Kollektivismus hat ar! Denken keinen atz Beachtung verdient, un entbehrt nicht des Reizes sehen, welches
Gerade die sachkundige Behandlung dieses Themas, das VO  - besorgten „Menschenbild“ unächst ın der Konzilsaula gegenwärtig WAÄär. Es ist die
un gutmeinenden Leuten oit vergröbert entstellt wurde, hat den „Idee der Gottebenbildlichkeit’“, 1so 1ne „statische Gabe“, die ULI-

Rezensenten vornehmlich beeindruckt. Ich fand 1ne volle Bestätigung sprünglich 1 der herkömmlichen „Schöpfungstheologie“ zuhause ist.
meiner eigenen Ausführungen über „Sozialisation 1m Werk Teilhards Es Wäar der aus der griechischen Vätertradition kommende melchitische

Bischof Zoghby, der auf dem Konzil den Beitrag einbrachte, daßde Chardin“1. Diese Arbeit stian dem Vf. N1IC ZUTrC Verfügung. zwischen Schöpfungswort und Erlösungswort kein Bruch besteht VonAbgesehen VO  -} dort mehr 1Ns einzelne gehenden nalysen hätte
nichts grundsätzlich Neues seiner Darstellung hinzuzufügen gehabt. Teilhard ist bekannt, tür seine Christuslehre VOo der ateinl-
Zu „der mit dem Menschen unabdingbar verbundenen Sozialität, UrcC.
die Teilhards Personverständnis gekennzeichnet 18  6 (52), versuchte ich Guggenberger, Eine Real-Utopie, Sozialisation 17 Werk Teilhards
ıne Weiterführung der „Definition des Personalen“ bei el.  ar (Wachs- de Chardin, Bergen-Enkheim 1973 Theologische Brennpunkte 31
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derten Bemühungen Einheit und Solidarität aller Menschenschen Überlieferung W auft die griechische zurückgegriffen hat. Seine
unentwegt durchgeführte evolutive Weltschau, 1n welcher der Mensch (vgl ebd.) Teilhard hingegen erblickt 1mM Sozialisationseffekt
das Sinnziel der Weltentwicklung ist und Christus als das inkarnierte iıne „Kosmische Ötigung”, würde ihn einen wachstümlich
Schöpfungswort das überbietende Sinnziel,; konnte S1C. das Konzil
nicht voll zueigenmachen. Das INa 198028  - eiNer Dere  igten theologischen unumgehbaren „phyletischen“ Vorgang ENNEN, der In seilner

humanisierten Phase, verwirklicht werden, aut Freiheit
Behutsamkeit zugutehalten, da Glaube und Glaubenswissenschaft un! Verantwortun der Menschen angewlesen ist. Teilhard be-
e1in Weltbild, uch N1C. das evolutive, gebunden sind.

och der „Übergang einem evolutiven Verständnis des Menschen, trachtet „‚das Sozialphänomen  LL untier einem „‚OTganischen Blick-
w1ıe Teilhard 65 entwickeln versucht“, ist ın den Verlautbarungen winkel‘“. ET macht damit TNS miıt sSeiner methodischen Konse-
des Konzils unverkennbar Teilhard eNntwIir: SEiINEe Anthropologie u  I  y kraft deren Naturwissenschait un Humanwissenschait
VOIl Christus her. Weil ber 1 Neuen Testament, w1e atzınger aduUS$Ss- verknüpft werden mussen. (Es ist e1in typisch deutscher Fehler,
führt, der „definitıve dam  «“ Christus ist, arum sSTe 1mMm christlichen „SCleNCES humaines“, uch das In kirchlichen Dokumenten 96
Glauben weniger die Schöpfungsherkunft des Menschen 1m 679 Es brauchte „sclentlae humanae“ mit „Geisteswissenschaften“ WI1e-
ist vielmehr seine Zukunit un die mit den „Verheißungen Christi“
befrachtete Dynamik, die den Vorrang en vgl den 168 zitierten derzugeben). Die rage ist berechtigt, ob hne ine solch leib-
Kommentar Ratzingers) haftige „Strukturvorlage der Einheit“ die ede VO. „MYStI1-

schen Leib Christi“ realisiert, mit lebendigem Inhalt gefüllt WE -Mit der ukunftsorientierung, dieser wesentlichen Dimension des
ristentums, ist e1n Faktor benannt, der IUr den Vergleich zwischen den kann Teilhard, der ‚unter die ‚Haupthpänomene' der
Konzil und Teilhard besonders Tglebig ist. Die Weisung die Zukunit Gegenwart zählt“ daß eın immer dichter werdendes etz
edeute jedoch nicht Flucht aQus der egenwart. „ S gilt, die verhei- VO  3 Verflechtungen un wechselseitigen Abhängigkeiten die Men-
ene Zukunft untier den Bedingungen der Gegenwart en un! schenerde umspann(, Wäar vorbehaltlos dieser Ansicht.
bezeugen“, nach dem treifflichen Wort VO  - Kasper } 91, Anm. 72) Er besteht mit großer Entschiedenheit auft dem „Enderifolg“amıt äng' M, daß dem Glauben und der institutionalisierten des Reifungsprozesses der Menschheit. Darın erblickt „eineKirche ine jeweils gegenwartskritische un.  107 zugesprochen wird,
WOZUu S1e berechtigt und verpflichtet sind Voraussetzung eıne notwendige, ber nicht zureichende) Iür die

Aufrichtung des Reiches (sottes 1 Sichtbaren“. Diese Zuver-
Nur noch einige Hinwelse aut den W 1 b e  e sicht, dafür hält Teilhard, ergibt sich für einen Christen, der 58

e  e tl den Teilhard unermüdlich anstrebte un
den das Konzil, aut manchen Strecken durch Teilhard angestoßen, der korporativen Vollendung der irdischen Menschheit“ „nicht

e1n indififerentes der gar feindseliges Ereignis” für den „Banzen
wenn auch gewiß nicht durch ihn allein, übte, können noch BC- Christus“, für die Fülle Christi in der Endzeit sieht Eine Utopie?geben werden. „„Die kosmische Dimension der christlichen Heils- Ja, soweıit einem christlichen Weltentwurti un Menschenver-
ökonomie  us e1in Vorzugsthema Teilhards, kam auft dem Konzil nicht ständnis utopische Elemente gehören. Denn VO Noch-nicht nährt
voll ZU. Tragen. „‚ Wie Chenu eIiwas resignierend bemerkt‘“, sich das Leben A Christus“. Dieses Noch-nicht ist uch das
ist S1e „‚etWas 1n den Hintergrund geraten, wIe das bei den 1La- Richtmaß einer „Sozialtheologie”, 1n der das Sollen über
teinern schon imMMer der Fall war  666 das Haben hinausgehen MUu teuert In seinem ganzeN Buch

Ein besonderes Gewicht hat die Diskussion darüber, wI1ie
„Gottesreich” und „‚.Menschenreich“ zueinander S{te- aut ıne noch ausstehende Sozialtheologie (bes 299, J03; 307)

uch Teilhard de Chardin hat S1e nicht 1mMm einzelnen geboten,hen Teilhard lebte un dachte aQus der Überzeugung, aus der bringt dafür mehr allgemeine, ber richtungweisende Anregungen.Glaubensüberzeugung, daß der Lkirtrag der Welt- un Menschen-
geschichte, den abzuschreiben ich weigerte, Vo  e} Christus, och „se1in theologischer Impuls“, den Sozialkörper der geeinten

Menschheit zusammenzuschauen miıt der überhöhenden Einheit
dem Vollender der Welt, aufgehoben (nach dem Sprachgebrauch in Christus, hat „e1In cho ın der Pastoral-Konstitution gefunden“bei Hegel) un unendlich überboten wird. Nicht durch einen Bruch
(rupture), wohl ber dank einer völligen Umgestaltung (transfor- Ein Au en Quellen schöpfendes Literaturverzeichnis, e1n Namen-mation) werden die „irdischen Wirklichkeiten“ ın ihrem guten un Sachverzeichnis beschließen diese vorzügliche Muünsteraner Dis-
und kostbaren eil 1ın die übernatürliche Fülle Christi eingehen. sertatlion.
Das Werk der Menschen ist nicht 1Ur 1ine Schreibübung, die

G ars  nn *15 GuggenbergerAnfänger auft die Tafel kritzeln, dann wieder ausgelöscht
werden. Die Welt ist nicht NUur e1in Übungsplatz IUr Tugenden,

Die irche In der Sicht der Christenheit des Ostens un! des estensausschließlich die „gute Meinung”, die Intention zahlen würde
Ein orthodox-katholisches Symposion Hrsg. VOoO Johannes EeVund das, Was gemacht un geleistet wird, völlig belanglos TUr das

Paderborn Bonifatius-Druckerei 136 (Konfessionskund-Reich Gottes wAare.  n Auch das Konzil plädiert nicht IUr e1in der- TE Schriften des Johann-Adam-Möhler-Instituts für Okumenik,
artig weltloses un geschichtsloses Christentum. Dies ist unmö0g- NrT. 12) DT. 9.5b0
lich ın der Religion der Menschwerdung Gottes, 1n der ott den Um das gegenseitige Verstehen zwischen Kirchen fördern, deren
Stoiff dieser Welt aNgENOMMEN un!: die Geschichte der Menschen Theologien sich lange unabhängig voneinander entfalteten, zwischen

seiner eigenen gemacht hat Aber BallZ fand das Konzil nicht denen deshalb außber Lehrunterschieden uch Mentalitätsunterschiede
durch ABn Einschätzung und Bewertung, die Teilhard de Chardin bestehen, schuft die ökumenische Bewegung 17 den ‚öÖkumenischen
dem „OPuSs::; dem Weltwerk beimißBt. Rahner urteilt 9 daß ymposien  d e1in nützliches Instrument. Die Aussprache bezieht sich auft

ymposien entweder auft eiwas, das 1n beiden Kirchen gleichwertigdie Tage, WIe menschlicher Fortschritt und Reich (ZO 1
gelebt, ber verschieden interpretiert WITd, und ermöglicht somit einentes sich zueinander verhalten, CT einmal als Tage deutlich

herausgearbeitet‘“ ist. och daß immerhin die rage celbst ın den Vergleich der verschiedenen Mentalitäten der INd.  - behandelt gemein-
S e1n wichtiges ema der Okumene, die Unterschiede hinsicht-

Gesichtskreis LTal, mMag INa  - mıit dem VT „als Antwort des Kon- lich des Ausgangspunkts un! der Verfahrensweisen kennenzulernen.
ils auftf das Angebot Teilhards“ betrachten hne sich 19808  - Iür den einen der den anderen Weg entschıieden

Die heutige Menschheit befindet sich in einer „Wachstums- haben, Iud 1mMm Oktober 1973 eine Arbeitsgemeinschaft einem YmDO-
krise“ Zusammenwachsen ZU S1I0ON nach Paderborn e1IN; die dortigen eierate, die 1n der MehrzahlGemeint ist das
geeinten Weltmenschhelit. Noch keiner Zeit hatten bereits publiziert Ju M wel VOoO  - ihnen schon mehrfach!, sind
WIT die „Einheit des Menschengeschlechtes”, die iıne theologische 1n der vorliegenden Broschüre gesammelt.

Paul-Werner che ele eröffifnete die JTagung mit einem efe-Größbe ist, anschaulich VOTLT uns wie 1n der Gegenwart. Kann
doch jeder alles, wWwas ich auf dem Erdball ereignet, jeder eit ral, das ine Besinnung auftf die Verschiedenheit In der Sicht VO

VOT ugen und 1 Ohr haben. Die Wehen, die dieser Einigungs- Mysterium Kirche anrTeseN können (vgl. 9—33); doch 1Ur

prozeß. 1n sich birgt, das Krisenhafite, das mıit sich ringt, erle- Jacob un MesrTob 1 ührten auf dieser
ben WIT nicht weniger. „Diese paradoxe Situation“ ist Linie weiter. Ihnen ber eNs umgrenzte Teilthemen gestellt.
Teilhard nicht entgangen un das Konzil spricht davon gleicher- S0 konnten S1e Wäar Interessantes über das Bild VOo  - der Kirche

als Tau ın den ostsyrischen liturgischen Texten 5—1 unmaßen besorgt. Es steht den Theologen gut . daß S1e „stärker
das Unvermögen un! die Schwäche des Menschen“ betonen und über die Rezeption VOo  >} Konzilien ın der armenischen Kirche
die aQus dem Herzen des Menschen aufsteigenden „Störungen”,  &e 110—134 vorlegen; das VO Scheele gestellte weite Thema geriet
die den Weg ZUTLT Einheit behindern, mehr ZUX Geltung bringen jedoch aus dem Blickfeld. Für eın Symposion, das dem gemein-
(231 och liegt der Unterschied Teilhard tiefer als die ben Studium der für die Okumene bedeutsam gewordenen

eucharistischen Theologie gewidmet HA  wAare, erstellte Hans-Joachimangedeutete andere Akzentuierung. Das Konzil verharrt ‚her aut
Schulze ebenfalls ein Eröffnungsreferat (64—94); Se1N Themadem Juridisch-sozialen Aspekt un den aut dieser ene erfor-
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wird ın der Broschüre nicht weiter verfolgt. Eın Reierat, das weni1g SIC. VOL allem der Lauterkeit SeiNes Wesens un der
geeigne ist für e1n ökumenisches ymposion, dafür mehr Ausgewogenheit SeiNer Lehre: dazu rag ber auch be  a daß
ZUTC Eröffnung einNer Gesprächsrunde mit dem Ziel, den theo- sich ein Arbeitsgebiet gewählt hat, das ihm niemand streitig
logischen Dialog “AURN Behebung der dogmatischen Lehrdifferenzen macht Niemand außer befaßt ich iın vergleichbarer Weise
einzuleiten, erstellte Dıimitrije 1mM T3 ®  S miıt den etzten Grund- un Sinniragen jeder normatıiıven Wissen-

Wie die Mentalitätsgrenzen erschweren uch die Sprachgrenzen das schafit, mit der Begründung der Sittlichkeit überhaupt wWwWI1e uch
usammenrücken der Kirchen Dem Hrsg, der TDelten eines ökumeni- der konkreten sittlichen un rechtlichen Normen und ihrer Letzt-
schen ymposions stellt sich daher dringlich die Aufgabe, für saubere verbindlichkeit, mit Wesen un Begründung der Menschenwürde
Übersetzung un!: gute stilistische Darbietung SOTSEI, damit die un!: des Gewissens. Was Fragen aufgeworfen, Zweiteln
Nuancen, die das Vmposion zusammenträgt, aQus dem veröffentlichten angemeldet Wird, das Anrennen bisher als unerschütterlichBericht uch für den der Ursprache des eitrags unkundigen Leser deut-
lich hervorgehen. Madevy ieß dies jedoch unbeachtet. Ein Vergleich angesehene Positionen sind alles für 1U Anlässe, tiefer
des deutschen mit dem französischen ext VO  - Krikorians Referat bringt graben, die bestehenden Fundamente durch breitere un

tiefere unterfangen. Dabei versteht 1n einzigartiger Weise,zahlreiche Mängel zutage egen ihrer Vielzahl verialschen S1e mit-
einander den Aui{isatz beträchtlich (Die nmerkungen lLieß der ber- die inge immer wieder auft die etzten un einfifachsten Grund-
setizer übrigens völlig WCS,; un dem Korrektor fiel N1C. einmal auf, daß lagen zurückzuführen un anknüpfend die Erfahrung des
17 wel Fällen die Nummern der Anmerkungen 1 ext stehen ieben.
Was die usführungen VO.  - Dimitrijevic betri{ft, der aufifmerksame

täglichen Lebens, insbesondere ın der Familie einsichtig
machen. S50 bezwingt weniger durch logische Stringenz, als

Leser mehreren Stellen den Wunsch, ebenfalls mit dem rigina. durch die vermittelte Einsicht gewinnt eiträge dieser grund-vergleichen. Es ste. leider nich: ZUTLC erfügung.
Wien TNS 2 Suttner

sätzlichen Art füllen gut die Hälfte dieser Sammlung.
Wo nach M.s Meinung irrige oder gefährliche Meinungen VOTLI'-.-

etiragen werden, erachtet S1IC. verpflichtet, einzugreifen unDer Beitrag VO Scheele ist publiziert 1ın Der christliche stien 20
1974) 10—26; die eiträge VO.  - Schulz, Vellian, 1man un: Krikorian ihnen wehren. Auch dafür bringt diese Sammlung Beispiele.
en sich 1n ! VT10S 13 1973) 101—143; 1n der rsprache sich Die Auswahl aduUusSs der Fülle des Meßnerschen Schrifttums des
der Beitrag VO Vellian 1n ! akon1a (New York) (}  Y (1974) 188—194, Jahrzehntes 19653 bis 1974 ıst allerdings vermutlich VO Hrsg
derjenige VO  \ Krikorian 1n na 18 (1973) 387—402. (Der Hrsg. VeT- e{was einseltig getroffen; auffällig stark sind die IN1IC 5C-
merkte dies nirgends.) richteten Au{fsätze verireten.

Ya Simans kurzer Aufsatz (105—1 ist eın Diskussionsbeitrag hierzu. Wenn selbst dem berüchtigten Benthamschen „‚Glück der
größten 7A40 B un der Jellinek-(Topitsch-)schen „ Il  d-
tiven Kraft des Faktischen“ einen vernünftigen Sinn abzu-Ruf, Ambrosius arl Grundkurs oraltheologie. Gesetz und Norm. gewinnen versteht, dann hätte ich 655 schätzen gewußt, WEeNnTeiburg: Herder 1975 176 S., kart.-lam. 16.80 uch einen Satz VO  - MmIrT, der SONST allgemein richtig verstian-

„Dieses uch möchte einen Beitrag ZULC Bewältigung der heute den worden ist, sinnvoll gedeutet hätte anstatt daraus einen
viel zitierten ‚Krise der Moral'‘ geben. Nicht sehr das morTalische . 1 C  P ‚e} e £ T1 fu (193, 202, 224) machen, der „1MHandeln des Menschen ist betrachtet INa  - die Situation BENAQUET Widerspruch ZU. SdNZEN bisherigen Rechtsbewußtsein“ (SIC1n der Krise, als vielmehr die Reiflexion + 4  Der dieses Handeln.“ stehe Mein Satz besagt nichts anders, als daß der Eigentümer(Vorwort). Das Buch will „kein Lehrbuch 1M überkommenen
Sinne Se1IN. Es coll „Orientierungshilfen vermitteln

nicht kraf{it se1nes Eigentumsrechts anderen Leuten E
bieten hat, daß sSeine Weisungsbefugnis gegenüber dem Arbeit-und E  e geben“. Daher wendet sich der „‚Grund- nehmer vielmehr aQus dem Arbeitsvertrag erfließt. Ich zweiftele

kurs  D 9 Menschen: die e g1 d denken un! drgUMeN-
tieren wollen. Das sind heute nicht mehr 1ULC jene, die sich sechs

nicht, daß auch das 308  u sieht Hinsichtlich der wirtschaft-
lichen t1ım sind un ich ın der Tat verschie-

der sieben Jahre ausschließlich mit ‚Theologie‘ beschäftigen kön- dener Meinung; In diesem Punkt dagegen stimmen meıines Wis-
Nen. Das ist heute 1M besonderen MaßDße ine junge Generation SeNS alle, die der Mitbestimmungsdiskussion teilnehmen, über-
i{wa 1n den höheren Schulen 12) e1MN

Im eil 16—30) werden „Vorfragen hinsichtlich des Selbst- Auch 1ın der Tage, ob 1ın „Quadragesimo NnnOoO  “ zutreifende
verständnisses der Moraltheologie Hier waäare terminologisch
(z. „christliche Ethik“ und auch sachlich A Aufgabenbe-

Erkenntnisse VOo  - MarTtx eingearbeitet sind, besteht zwischen
un INr bei weitem nicht die Meinungsverschiedenheit, Nnstimmung der Moraltheologie ]) un methodologisch manch Kritisches derer glaubt Alarm schlagen mussen 375{11). Gerade nachanzumerken. Der eil 31—41) ien der „Problementfaltung  “ Hier

werden 1n ausgezeichneter pa:  gogischer Weise „Argumente MeIl1- ihm ist die katholische Soziallehre MarTrTx Jahre OTaus BG
NUNSEN Fragen“” (3211) ZUTC.* Diskussion gestellt un wird schließlich H, das bDesagt doch, daß deren wahre Erkenntnisse sich bei
1ne „Ausgliederung der Problemkreise“: „Gott, Kirche, atur, Ver- Marx wiederfinden. Pius XL sS1e VOoO  w} Baader der VO  -} MarTrx
nunfit“ geboten (40) Dez0g, verschlägt nichts. Wichtig ist allein die rage WI1e über-

Daran SC  1e. sich e1n „Aufteilungsschema der acht enk- winden WIT den Marxismus? es11mm' nicht durch Annäherung,modelle“ (41), zentriert einen der genannten ler Grundbegriffe ber uch nicht durch Unkenntnis. Um einen Gegner vollends
Jeweils wird die „Problemgeschichte“ herausgehoben und unter ZUu=
hilfenahme interessanter graphischer Darstellungen werden die Pro- überwinden, muß INa  - das letzte Körnchen Wahrheit aus seiner

Lehre herausbrechen: dann, bDer ben uch TST dann, WeNnn dasbleme einzeln gut herausgestellt. geschehen 1st, Dbricht Se1in System haltlos Auch hierIn den acht Denkmodellen werden „die wichtigsten Begrün- kann ich IMIr nicht vorstellen, daß anders denkt. Wie dem berdungssysteme dargestellt, mit denen die christliche Ethik 1ne uch sel, ine mehr als fünfzig Jahre bestehende FreundschaftAntwort darauf sucht, weshalb der Mensch das Handeln ın einer und Gesinnungsverbundenheit zerbricht uch daran nichtbestimmten Form gestalten so1l“ Für den ben erwähnten Außerhalb meiner fachlichen ompetenz liegen M.s Ausfüh-Bereich VO  - Lesern bietet 1ine ausgezeichnete Einführung iın rungen „Humanae vitae“ (3361f un 35711); S1e scheinen mM1rdie moraltheologischen Probleme. Das ist besonders heute wichtig, höchste Beachtung verdienen.weil 1n Theorie und Praxıs uch un! gerade die katholische Moral Frankfurt Oswald Nell-Breuningfür viele Laien und darunter JjJungen Menschen zweifelhaft BE-
worden ist. Die Anwendung dieses „Grundkurses“ erfordert al-
lerdings VO Lehrer un Leser sehr kritisches Mitdenken. andDuc| der rwachsenenbildung. Hrsg. VO Franz

Geschichte der Erwachsenenbildung. gart, Berlin, Köln,Bochum U S TEa Ermecke
Ma:  1Nz:! Kohlhammer (1975) 391 Ln 56.—
Der Hrsg nennt In der Einleitung die Grenzen, ber uch die

eBner, ohannes Ethik und Gesellscha: Aufsätze 5—1 öln Möglichkeiten, die heute mit dem Vorhaben einer Geschichte der
Bachem (1975) 4253 (Veröffentlichungen der Katholischen Sozial- Erwachsenenbildung gegeben sSind. Vollständigkeit ist nicht mÖög-wissenschaftlichen Zentralstelle Mönchengladbach) kart. lich, weil dazu die vorliegenden Materialien un! ForschungenJohannes Meßner 1976 wurde 85 Jahre alt ist noch nicht ausreichen. Aber gewagt werden kann e1in ‚eTSster,wohl der einzige katholische Sozialwissenschafitler, der sich all- resümierender Überblick über die Problematik als instieg,seltiger Sympathie erfireut, allseitig Verehrung genießt, keine zugleich uch als Impuls für ine umfangreiche un differenzier-

wirklichen Gegner un TST recht keine Feinde hat Das erklärt tere Forschungsarbeit 1ın Zukunft“ (8)
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Die Anlage des Werkes weicht ın einigen Merkmalen VOoO  e} Voraussetzungen für eın Gespräch möchte I1d.  - also meinen
manchen anderen Darstellungen der Geschichte der Pädagogik ab wird sich zeigen, ob g1e schon genutzt werden können. (kın erstes

Außer einer geschichte wird ıne Geschichte der In n E3 hoffnungsvolles Beispiel dürfte das kürzlich erschienene „Prakti-
*1 () P und iıne es! der der Erwachsenen- sche Wörterbuch der Pastoral-Anthropologie“ Se1IN, dessen

bildung geboten. Eın abschließendes Kapitel skizziert, wWwWI1e die rwach- Hrsg uch der UTtOT des hier besprechenden Buches gehört.)
senenbildung 1n besonderer Weise VO  - kreativen un charismatischen Heinrich Pompey, habilitierter Theologe un zugleich Psy-Persönlichkeiten beeinfilußt wurde. chologe, weist schon 1M Untertitel SeINES Buches unmißverständ-

— 1)as Material, dem sich die geschichtliche Darstellung orientiert,
ist nicht 1n erster Linie der gar ausschließlich die Literatur ZUT

lich darauf hin, daß ihm den medizinisch-theologischen
Dialog geht, SECNAUET den „Dienst der Praktischen TheologieErwachsenenbildung. Es WIT:! 1m Unterschied einer Geschichte der

andragogischen Literatur eine E Aa CH OD und Wirkungs- gl einNer Medizin 1 Umbruch“. Um VOI'WGgZUIICI'IIIIBII: wWas die-
geschichte der Erwachsenenbildung konzipiert un! 1n den möglichen SeTr treifliche 1te verspricht, löst der UTtOT dann 1n gescheiten
Anfängen realisiert. Thesen un umsichtigen Überlegungen e1in, VO denen ich ho({fe,

— H8 WIT! der 1n den einzelnen Abschnitten unterschiedlich gelungene daß S1e Impulse werden für die Vertiefung des zaghaft beginnen-
Versuch gemacht, durch den Blick auf die Geschichte 1n anderen den interdisziplinären Gesprächs.Ländern ın die geschichtliche uch eine g ] Dar-
tellung einzubeziehen. Pompey gliedert eın Buch 1ın sieben Kapiteln mit zahlreichen

Untertiteln sorgfältig, daß INa  — das Fehlen eines alphabetischenDer Hrsg konnte für die schwierige Aufgabe e1n Dbreites Spek- Sachverzeichnisses verschmerzen kann Die Kap (mit allerdingsirum VO  } Mitarbeitern gewinnen, die sich mıit ihrer ofit sehr recht komplizierten Überschriften) sind ın sich abgeschlossen unspeziellen Thematik gut vertiraut zeigen. lag gerade VO  - den daher uch jedes für ich lesbar, w as TÜr Orientierungenverfügbaren Autoren her der Versuch einer Institutional- un!
Motivgeschichte nahe, weil dazu die entsprechenden Spezialisten estimmten Fragestellungen nuützlich ist, WE uch der te-

matische Leser dafür mehrere Wiederholungen ın auftf nehmenangesprochen werden konnten. Die insgesamt 28 eitrage machen Mu. Einführung und Zusammenfassung versuchen den „roteneindrucksvoll deutlich, w1e mancher einfacher Nenner für Faden“ des Buches aufzuzeigen, wobei dem Leser die Zusammen-das gemeinsame Anliegen SA „lebenslanges Lernen”) die ET- fassung ZUTC Erstorientierung mehr empfehlen ist als die schwe-wachsenenbildung bis heute als Sammelbegri{£ verstehen ist, ın
dem sich ehr verschiedene Kräite und Intentionen finden und TEr verständliche Einführung. In der Zusammenfassung erläutert

der uftior uch seine methodische Vorgehensweise, die nichtgegenseitig aNnrecSEN. deduktiv-systematisch sSe1in soll, sondern ich überwiegend
unster Dieter Emels bestimmten Fragenkomplexen orientiert.

Im ersten Kap ze1Ig Pompey einer historisch-kritischen Lite-
1m medizinisch-theolo-

Pompey, Heinrich Fortschritt der Medizin un! christliche Humanitat. raturanalyvse die S
f E In der frühesten Menschheitsgeschichte

Der Dienst der Praktischen Theologie einNer Medizin 1m Um - bestand noch eine theurgische Verbindung VO Priestertum un Arzttum
bruch. Würzburg Kommissionsverlag Echter 1974 166 br. auf der Grundlage eines otalen theozentrischen Welt- un Selbst-

30 — verständnisses. Nnier dem Einfluß der griechischen Philosophie egann
Kın seinen Atheismus oft betonender Tzt meinte neulich au{fi VOT em mit Hippokrates die Ablösung der Heilkunst VO. den religiö-

einer Gesellschaft dem neben ihm sitzenden Geistlichen: „HMerr S©  - unktionen der Priester. Im Mittelalter kam Z W i der
„medicina clericalis“ ernNeun ZUTrC personellen Zusammenlegung äarztlicherPfarrer, Je äalter ich werde, desto mehr mMu ich feststellen, daß WIT
un! priesterlicher Tätigkeiten, wobei ber die innere Irennung der VeTr-Ärzte doch viele Feinde ın dieser Welt haben.“ Bissig brummte

darauf der Pfarrer: „Hm, ich fürchte, noch mehr ın der anderen.“ schiedenen Berufsfunktionen weitgehend erhalten blieb his die wach-
sende anthropozentrische Denkweise endgültig Trennung VOoO arzt-

Diese Anekdote scheint mM1r charakteristisch TÜr den Dialog ZW1- lichem und priesterlichem Aufgabenbereich führte geht ann dem
schen Ärzten und Theologen: eiın Gespräch findet nicht Sia Seit Auf un! der sich VOLC zweihundert Jahren entwickelnden astoral-
dem Beginn der Säkularisierung haben sich Medizin und heo- medizin nach, die sich TST eute ihrer eigentlichen Aufgabe zuwendet
logie voneinander weit eNtTIeErNT, daß der anthropozentrischen un: ZAULE Pastoralanthropologie wird. Sie will „medizinisch-somatische,
Denkweise einer naturwissenschaftlich ausgerichteten Medizin 7 S uch psychologische und soziologisch-soziale Erkenntnisse für die
schließlich die theozentrische Lebens- un! Seinsschau einer mehr Seelsorge nutzbar machen“ un! „beabsichtigt, den Wissenschaiten un!

den Wissenschaftlern der korrespondierenden anthropologischen Dis-spekulativen Theologie gegenüberstand. Allerdings un das muß
ziplinen theologisch-praktische Hilfen anzubieten“ (12)bei dieser pointierenden Sichtweise betont werden kam

Diese beiden Aufgabenbereiche der Pastoral-dabei nicht gegenseitigen Verketzerungen, sondern vielmehr anthropologie analysiert. 1mM siebten KaDp., das inhaltlich
einem Desinteresse den Aussagen der anderen Fachrichtung. die Gedanken des ersten Kap OTTSeiz Beli ihrer theologisch-anthro-
Nur Wenn Ma  - ın seinem Dienst Menschen einer Aporie pologischen Reflexion wird die Pastoralanthropologie ‚Wäar das fach-
verfallen drohte, suchte INa  - den Vertreter der anderen Diszi- spezifisch-empirische Forschen den medizinischen, psychologischen un!:
plin ihm alles weitere überlassen können (SO Wäar dem soziologischen Fachdisziplinen überlassen müssen, nicht jedoch auf

eigene sozial-empirische Forschungen und theologische HinterfragungenTzt die Hiltfe des Priesters Sterbebett oder bei der Volks-
gesundheitspflege genehm; der Theologe dagegen sich VO verzichten dürfen. amı annn sS1e selbst theologisch begründete Hilfen

für den leidenden Menschen erarbeiten und einen entscheidenden,Tzt Pastorationshilfe und überließ ihm die Klärung psychosomati- direkten Beitrag Z.U Heilsdienst der Gemeinden leisten“ Ihre
scher und tiefenpsychologischer Fragestellungen). interdisziplinäre Aufgabenstellung ist also zwischen Medizin, Psycho-

Seit einigen Jahren scheint sich auftf beiden Seiten e1in Bedürfinis ogie und Soziologie einerseits sowle Pra  i1scher und Moral-Theologie
ZU. Dialog miteinander entwickeln. In der Medizin wird andererseits. Abschließend gibt Nnregunge:] tür künftige gemein-
gelegentlich mit Erstaunen festgestellt, wI1e weit die Möglichkeiten same Bemühungen medizinisch-theologischen Grenzbereich.

Zwischen dem Anfangs- und Schlußkapitel geht der uUftOr sSpezl-schon gediehen sind, den Menschen Z manipulierten Experi-
mental-Objekt der Wissenschaiten machen; der Arzt erlebt ischen Fragestellungen Q UuSs den beiden Aufgabenbereichen der Pastoral-
sich oIit VOTL sich selbst erschreckend der Grenze VO  - anthropologie nach. Im Kap interpretiert Il Z

des heutigen und 1nNes künftigen ATZ Dabei weist aufLebensanfang un Lebensende als Halbgott, der War Macht über
die Gefahr einer wachsenden nhumanität hin, wenn sich 1n der Medizindas Leiden hat, nicht ber die notwendige Krait, die Folgen materialistische, merkantilistische Einstellungen un technokratische,

ertragen. In der Theologie muß 100078  - mehr un! mehr feststellen, physiozentrische altungen ausbreiten ollten
daß die Leidenden ihr Heil un ihre Heilung gleicherweise ın Die Tadierte Arzt-Ethik, mit der sich 1mMm dritten
nmystischen Heilstheorien suchen der sich dem Fortschritts- Kap auseinandersetzt, dagegen nichts auszurichten, Wel.  1 s1e bei
glauben einer technisierten Medizin verschreiben; der Geistliche den eutigen komplexen und mehrdimensionalen, oft noch kaum abzu-
sieht ich selbst verunsichert un ın Konkurrenz grupp schätzenden Eingriffen keine sittlich verbindlichen Normen anzubieten

hat. uch die kasuistisch-legalistische Normethik der traditionellendynamischen Praktiken, psychotherapeutischen Hilfsangeboten Moraltheologie erweist sich dabei als VO.  - 1Ur begrenztem Einfiluß aufund politisch bestimmten Sozialleistungen. So wird der Dialog die cittliche Gewissensbildung sieht deswegen die Aufgabe der
zwischen Medizinern un Theologen aus dem Erkennen und Pastoralanthropologie da  TiN, / ‚arztethischen Gesinnungs- und Ver-
Erleben der eigenen Notlage gesucht, ber uch aus der sich star- haltensbildung“ eizutragen, indem VOT lem die existentielle Ausein-
kenden Gewißheit, daß sowohl der Arzt wıe der Geistliche ın andersetzung mit dem Geist der Offenbarung und dem modelltypischen
ihrer S5orge den Menschen jeder für sich etiwas Spezifisches Handeln Christi gefördert wird. Denn „die es umgreifende eilsbot-

schaft, w1ıe sS1e uch den konk:  eten ethischen Aussagen der Schriftbeizutragen vermögen, wWwWas dem anderen nicht möglich ist. ute
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Z J1ragen ommt, un die fundamentale inhaltliche Bezogenheit der chetischer Ergänzungen. ber das bloße Schweigen der das
Ethik auf diese Botschaft sSschaiien die ethisch relevante erbindlich- mit Iranen verbundene impulsive Gebet eines die Geborgenheitkeit“ (67) Hier und mehr noch folgenden Kap werden die ber- suchenden Teises (vgl e1lte 148{1) wirklich hierzu gehört? Kannschneidungen zwischen Pastoralanthropologie und Moraltheologie sicht- INa  — N, daß die Au{fgabe eines solchen Kreises, das entwick-bar

Entsprechend sich der UTOT 1 vierten Kap spekulativ- lungspsychologisch begründete Weggehen VO  - ihm schon ein Autf-
theologisch mit der ethischen edeutung des manipulierenden medizini- geben (Gottes ist? Ferner: Wenn bei der Umstrukturierung VO  w}
schen Eingriffes auseinander, nachdem UV! die Grundzüge einer „Arbeitskreisen“ mit weitest gefaßter Thematik ausgerechnet der
theologisch-pastoralen Anthropologie mit ihren ethischen Prinzipien dar- religiöse Arbeitskreis au der Strecke bleibt (vgl 168), mag
gestellt hat Die Ur des Menschen esimm VO.  - den „Vler gpezl- das für NSeTe Situation, ber uch fÜr 1N1SETE Hilflosigkeit kenn-
ischen Struktur- der Wesensmomenten der Person“ her Sub- zeichnend sSe1INn. Hochinteressant und nicht hne Komik ist der
sistenz, Existenz, Ko-existenz und Transzendenz Davon aQUuS- letzte Beitrag des Hrsg un eın „Planspiel“ nach dem „Gesetzgehend hält manipulierende Umgestaltungen des Menschen 1Ur ann
fIür erlaubt, WEeNN 616e des Menschen intellektuelle Fähigkeiten, charak- über die einstweilige Aussetzung des Religionsunterichts“ VO

terlichen Eigenschaften und körperlichen Gegebenheiten N1IC bedeut- 1988 (!) Der iniormative un: herausfifordernde Wert des
Bandes se1 eigens anerkannt.SA schädigen, dem Menschen die Verwirklichung seiner spezifischen

Wesensmomente (s ] und Eigenschaften (Verstand, GewIlssen, Freiheit) Bochum Rudol{f Padbergnicht nehmen und 1ne tatsächliche (allgemeine menschliche der
individuelle personale) Verbesserung erbringen DZW. die VO. geneti-
schen Vertlall bedrohte Menschheit schützen Darüber hinaus muß

Ruppert, Rudoltf Lebendige Liturgie ein Lernproze der Sanzecenber die esondere Ekigenart des jeweiligen manipulierenden Eingri{ffs
sittlich eigens EeTWOSEN werden. Gemein:!  de. Überlegungen Praxis der liturgischen Erwachsenen-

In ähnlich diifferenzierender Weise tührt diesen Gedankengang 1m bildung Frankfiurt/Main ose Knecht 1975 144 Ppb 17.80
fünfit C  C Kap konkreten eispie. der ethischen Einschätzung der Im Rückblick auf die langjährigen Bemühungen, die erneuerte
Organverpfllanzungen, insbesondere der erztransplantatio- Theologie der Liturgie 1n entsprechende exte, Formen, pastorale
111e  - aQus,. Hier cheint INr allerdings, daß der UTtTOr sich fein- Ordnungen un liturgische Bücher umzuseitizen, un angesichts der
ES5PONNENEN etz seiner Überlegungen schließlich selbst verfängt (was
bei der Komplexität des Sachverhaltes und den systematisch-ethischen „Ergebnisse“, die inzwischen auf dem Tisch liegen, wirtit VtT. die

Fragen aut „Hat INnan bei dieser Arbeit die geschichtliche 1LUa-Erwägungen nicht verwundern braucht). Der Leser jedenfalls ist
Schluß verwirrTt, daß nicht mehr testzustellen welcher tion der Menschen, ihre Erfahrungen, Bedürfinisse, ünsche wirk-
Au{iffassung die besseren Argumente zugeordnet und welcher lich berüchsichtigt? Hat INd.  z nicht schnelle un glatte LOsun-
Position der utfor zuneigt. Das Mag der folgende Satz Ende des CIl gesucht? 11a nicht schon in diesen Umsetzungsprozeß
Kap belegen, der 301 seiner gedanklichen Überfrachtung und Haäau- die Betroifenen, VOT allem die Seelsorger un ihre fähigen Mit-
Iung substantivischer endungen ohnehin nicht leicht lesen ist  i (was arbeiter einbeziehen müssen, O1 ernend und schöpferischals kritische NnmerKung [ür das I1 Buch gilt) „Die medizinische
achlage und die dadurch raglic. gewordene Grundhypothese der den Lösungen beteiligen? Mußte 199828  - nicht Methoden enNnTt-

faktischen Irreversibilität un ihrer sicheren Diagnostizierbarkeit erweist wickeln, erkunden, W as bei den Gläubigen geschieht,; WEenn
s1ie lturgle feiern? Besteht die notwendige liturgische Bildung derdie obigen Überlegungen die eventwwe das Tötungsverbot umge  ar

machen praktisch als unbrauchbar“ Gläubigen 1Ur darin, daß ihnen iertige Ergebnisse möglichst
Den permanenten Rollenkonflikt, 1n dem sich der gläubig- geschickt beigebracht werden?“ 14) Die Seelsorger un! ihre ( 2

hristliche TZtT heute oit et, betrachtet schließlich 1mMm BB - meinden Kuppert, der als Dozent Iür Pastoraltheologie
sten Kap Kr kommt der Schlußfolgerung, arztliches Handeln Priesterseminar Speyer atig ist selen 9 dem Prozeß der
un! christliches Engagement durchaus vereinbar sind, weil medizinisch- Liturgiereform wenig beteiligt“ worden;: INanl habe S1e weithinsachgemäßes und menschengemäßes Tun letztlich i1idenüsc. sind. Jedoch 1Ur alsist der christliche Tzt „durc. den rad der ethischen Verpflichtung „Ausführungsorgane fertiger Lösungen“ ebd.) bean-

sprucht.ZU) Humanen, die ihm seın christlicher Glaube auferlegt, anders geIor-
dert als sein humanistischer Kollege“ 50 wıe in diesem Kap Nur WerTr die Ausgangssituation nicht berücksichtigt, wird diese
bemüht sich seine spekulativ-systematischen Argumentationen Fragen ın dieser Form tellen können. War 190028  - nicht bestrebt, 1
mit seelsorgs-praktischen Überlegungen verbinden, W as ihm VOTZUg- Rahmen des Möglichen die Vertreter der Praxis den Reform-
lich gelungen ist. maßnahmen beteiligen? (Vgl z. B die „Studienausgaben“ ZUL

ESs bleibt wünschen, daß dieses Buch VOLr allem jene In die Taufliturgie un ZU. Meßbuch.) Hat keine „Liturgische Bewe-
gun  0 gegeben? Sind nicht die berechtigten üunsche der „Basis“Hand nehmen, die mit AÄArzten un Wissenschaftlern (z ın der

Krankenseelsorge der Lehre) tun haben. 1n die „amtlichen“ Reformmaßnahmen eingegangen? Kann INnall

Göttingen T1e u wirklich behaupten, „das bisher erzielte Ergebnis der liturgischen
Erneuerung“ sel „auf keinen Fall“ 14) zuiriedenstellend? Findet
INa  } wirklich „mehr Resignation als Begeisterung  6“Neue Wege für Religionsunterricht un! Katechese Modelle Erfahrun-

gen Überlegungen. Hrsg. oligang aın Z WÜürz- Wir stimmen ın der Ansicht mit überein, WIT 1 Bereich des
burg Echter (1974) 264 Ka  x} 28 — gottesdienstlichen Lebens „eher nfang als Ndpun. einer Ekint-

wicklung‘  .66 stehen:;: enn „Jetzt beginnt die Arbeit TStT richtig“ (vgl 10)Dieser „nach eETKUNIT, Inhalt und Form:  68 unterschiedlich angelegte Die orge die geistliche neignung und einen lebendigen VollzugSammelband (vgl. 1 orwo des TSg. 11 gleichwohl e1n
„anregendes (‚anzes” darbieten. Thematisch umgreift Überlegungen der Liturgie wird noch viel Ta erfordern. Für diese notwendigen
ZUT Unterrichtsgestaltung (Blockunterricht als Alternativlösung bei aku- Bemühungen. die orientHiert der egebenen Wirklichkeit beim
tem Religionslehrermangel schulfreien Samstagen]), eitrage ZUT heutigen Menschen 3881 seinen Lebensverhältnissen ansetzen, bringt

In seinem „Versuch einer theologisch-anthropologischen eschreibung  66außerschulischen Katechese, Modelle VO  - Jugendzentren und Arbeits-
kreisen, Fragen Kinderzeitschriften, Tfarrbrie{fe, religiöse Kinder- dessen, WOTUM 1n der ıturgie geht, wertvolle Gesichtspunkte e1n
wochen, Ministrantenarbe  it, Familien{ferien, sonntägliche Wortgottes- vgl
dienste und Arbeit mit Behinderten e1tlic. und örtlich ist der Rahmen In der Liturgle chlägt das Herz einer Kirche, die unaufhörlich VO

e1s5 bewegt ird V1 gelangt 1ın den Schlußbemerkungen seinesebenfalls ungewöhnlich | S Sind kritische Rückblicke auf Jugendseel- Buches dem Fazıt „Es wird niemals 1ne Kirche hne Liturgie un:und Kinderarbeit 1n der Epoche des Nationalsozialismus, Der
uch aktuelle Berichte u  x  ber die religiöse und katechetische Situation 1n Sakramente geben  «“ Gehören die Sakramente nicht ZUFLFC Liturgie?) „Wer
olen und anderen untier kommunistischer Herrschait stehenden Gebie- sich 1n der Kirche engagleren will, kann sich el nicht für der

die Uiturgle enischelden. Wohl ber muß sich entscheiden, ob ineten, die hier miteinbezogen sSiNnd.
gute Liturgie ll der ‚.ben eiwas, Was diesen Namen kaum verdient:Der Bereich des chöpferischen Experimentes und der mutigen einen liturgischen ‚Service‘, der VO  - einem LÜr alle anderen besorgtMeisterung katechetischer Au{fgabenstellung ın schwierigen agen wird: 1nNne ‚Pflichtübung für alle‘ hne Beteiligung aller:; ein Angebotwird ın den vorgeführten Exempeln 1n sSeiINerTr ganzen e1lte un: hne Nachfrage ... Dem Dilemma einer Trennung VO lturgie un

Fruchtbarkeit sichtbar un!: wird manchem 1NEeCUE Horizonte un den Gemeinde kanı wohl UT begegnet werden durch den Versuch, iturgle
un Gemeinde 1ın 1nem gemeinsamen Arbeits- und Lernprozeß aml-Mut eigenen Versuchen eröiinen. Die TeEeNzen mancher Modelle

werden dem kritischen Leser sicher deutlich, hätten ber 1M Vor- menzuführen“ (139f) 50 weit gul. Was ber versteht untier
WOTrTt der einem kritischen Nachwort reflektiert werden können. diesem „Lernproze  “ den 1n die Wege geleitet wissen mOC.  pA  hte? Füh-

ZUT turgie der Bildung UrcC. die Liturgie? Weder das eine nochGewiß bedarf der schulische Religionsunterricht, der nach der das andere, WE WITr recht sehen. Sein erklartites Ziel besteht in demAu{ffassung des Hrsg. „wesentlich kognitiv“ sich mit christlichen Versuch, Liturgie und Gemeinde 1n einem gemeinsamen „Arbeits- undImpulsen auseinanderzusetzen hat, eines ganzen „Netzes“ kate- Lernprozeß“ zusammenzuführen.
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Mit Recht betont VIs die Liturgiereform könne mit dem Erscheinen port, Bad und Kosmetik) werden uch eute noch @)| der geine Der'1-
der liturgischen Bücher N1C. als abgeschlossen betrachtet WT - ate verwendet (Creme, französisch für chrisma).

Bei Taufen 171 der österlichen Zeit wird die Wasserweihe ın Erin-den, c1e muüsse vielmehr welıtergehen, „ohne hinter das Erreichte zurück-
ufallen“ 19) „51e dari nicht bei den Texten und N1IC. bei den Seel- 11} geruifen durch geänderte Schlüsse e1ım zweiten und dritten
SOTSEIN esteckenbleiben. S1e muß 4M  ber die geeigneten Mitarbeiter auf die ih e  e e C t! die ber selbst (wie eın viertes Gebet) außerhalb
Gottesdienstgemeinde übergehen“ denn die Gemeinde ist mı]ıtver- der Osternacht neben dem ersten als Weihegebet verwendet werden
antwortlich für ihren Gottesdiens können (mißverständliche ormulierung 49)

das Ziel die „volle, bewußte und ge Teilnahme“ ler 1äu- Die WT aArı 6 wurde bis mindestens 1nNs vierte Ih weder durch
igen erreichen, hält einen „Lernprozeß 1n doppelter ichtung  66 Infusion vollzogen, noch UrC. volles Untertauchen, sondern ın
(75) für dringlich: „Die T1sien haben e1n Anrecht darauf, den e15 1Ner ombi:  on VOo  } Eintauchung un! Infusion 50{1) Die Didache
und die theologischen Grundlagen der eio0orm sSowle die liturgie-prakti- ennn eine auc. SONS zweifelhaft ezeugte, 1Ur 1n reformatorischen
schen rgebnisse und die konkreten Vorstellungen der Veran  orTt- Agenden sicher vorkommende) auie UrC. Besprengung (52)
lichen hinreichend kennenzulernen. Dazu ıst eine breit angelegte Bil- ebr. 6,2 deuten als andauflegung (Firmung nach
dungsarbeit 1n der Gemeinde notwendig. Die Amtsträger ihrerseits dem Wasserritus einige Xegeten. Wer s1e als Ordinationsriten
en e1n ec. erfahren, W äas lturgle für die Menschen edeutet: verste. hat die besseren Argumente und die vergleichende ıturgle-
wonach S1e verlangen; mit welchen Schwierigkeiten G1€e iun geschichte für sich eine Handauflegung nach der auie zunächst 1m
haben:; S1e nicht der NUrTr halbherzig teilnehmen: wWas S1e Tür 391 Orient, teilweise uch 1 Westen, bis heute 1in den meisten
Vorstellungen VO  - heutiger Liturgie en Dazu ist eın offener riah- ıten des Ostens) Die auie geschieht Nn1IC. 1Ur durch den eiligen
rungsaustausch notwendig, dem die Theologen un! Amtsträger mehr 215 175 76), sondern verleiht ihn bereits
hören als sprechen“ (75) Der „Lernprozeß“ wird also bei nicht eiNn- Bei der Salbung der Stirn ist eine damıt verbundene Handauft-
seitig verstanden, sondern spielt sich als „informativ-kommunikativer legung (86) nach einer VOoHhl aps 1972 ratiLizierten Entscheidung
Vorgang ın wel ichtungen ab „VOoI menschlichen en ZUT A{UTr- der Päpstlichen Kommisslon ZUF Interpretation der Konzilsdekrete
gle und ihren theologischen rundlagen; Vo  } der lturgie un!: ihren IET G: erforderlich (AAS 1972] 320; Kommentar: oLLLAE B 1972]
Inhalten ZU. Menschen und seinen Problemen“ (76) 281—285). Eine Verquickung VO  -} Handauflegung un! Salbung wurde

Für das 1ın dieser Weise postulierte „liturgische Lernen“ durch Erfah- TST untier enedl. 9888 eingeführt (Vg. C435 780), g1e fehlte ber ın
rungsaustausch, Beobachtung und ruppenarbeit bietet der Verfasser den Rubriken des Ormalritus on Rom., letzte 1962; Miss.-
„Anregungen und Modelle TÜr Clie Praxis“ 73—138), die den zweıten Teil Rom., Anhang, letzte und uch des Firmritus Von 1969
des Buches ausmachen. Besonders auifschlußreich erscheint uUuNns indessen DZW. 1972 (Eingliederung Erwachsener 1n Cdie Kirche), (1im Unterschied
der erste Teil „Grundlagen der liturgischen Erwachsenenbildung“, der ZU Pont. KOom., 1Irmung eines Einzelnen, und Z U 111 Rıt. Rom seit
wertvolle Aspekte bietet, die eil auf die ungedruckte Wiener Die „traditionelle eologie  ‚66 hat VOT dem Konzil (die ın den
Dissertation „Sakramente un iturgie 1m en des Erwachsenen. Weihen des Chrisam klar Unı 1n den Ordinationsgebeten e{iwas
Eine empirische Studie ZUTC. religiösen Erwachsenenbildung entwick- deutlicher Dezeugte]) Lehre VO  - den Tel AÄmtern Christi
ljungspsychologischer Sicht“, Diss. masch., Wien zurückgehen. und der Kirche VOTLT dem ONZzL1. (als angebliche Neuerung Cal-

Insgesamt stellt das Buch 1ne beachtenswerte Publikation dar, Vins) weithin gerade N1IC. rezipleren wollen.
Wie für 1ne Neuauflage der Weiher‘  iten 1968) vorgesehenwenngleich manche Fragezeichen seizen ind. Die Bedeutung ist, sollte ede Darstellung nicht mıiıt dem iakonat, sondern mit demdieses Buches liegt In erstier Linie darin, daß aut dringliche

Aufgaben aufmerksam macht, die sich ben nicht automatisch Episkokat beginnen (Kap VI) Die Bezeichnung „Priesterweihe“
„Sakrament der eihe'  D ist N1C. 1Ur „etwas ungenau” (138), sondern

erledigen. SC „Diakonatskreise“ gibt nicht TStT in der olge des Motupro-
Alverskirchen Theodor Maas-Ewerd Dr10 „5aCTrum diaconatus“ VO.  - 1967 149), sondern bereits ın den Jahren

VOT dem Konzil.
Nicht TeC verständlich bleibt die Behauptung, Rom bekenne sich

Adam, Sınn un! Gestalt der Sakramente Würzburg/Freiburg; seit 1970 indeutiger als früher A Auffassung, daß die Mitwirkung der
Priester nicht konstitutiv sel -  nf  ur das ustandekommen der sakramen-Echter/Seelsorge Verlag 1975, 186 (Pastorale Handreichungen 16) alen Ehe, sondern der onsens der Brautleute  ‚66kart.

unster Emil Joseph LengelingDas Buch ist ähnlich wI1e die beiden vorhergehenden ber-
sichten 344  ber die erneuerten Liturgiebücher aus der Feder des-
selben E „LrnNeuerte Liturgie” vgl hRv [1973] 321{£; Evers, eOTg Mission. Nichtchristliche Religionen. Weltliche Welt
“1975) un! „  1€ Messe 1n Gestalt“ (Würzburg VOTLI- Münster Aschendorit 1974 XAI, 232 (Missionswissenschaftliche
züglich geeignet einer ersten, ber alles Wesentliche bietenden andlungen und exte, 32) kart.
exegetischen, systematischen, liturgischen un pastoralen Ein- Von der Theologie der (mit sich cselbst beschäftigten) Miss1iıon
Iührung für Theologiestudenten aller Curricula, für die berulfs- über die Theologie der nichtchristlichen Religionen /A5DE Theologie
begleitende Fortbildung der Priester, Religionslehrer un!: der mıit der weltlichen Welt mıiıt diesen Worten 1äßt ich der Weg knapp
besonderen liturgischen un! pastoralen Aufgaben Beauftragten. umreißen, welchen die Reiflexion des Missionsau{itrags der Kirche
Darüber hinaus gehört das uch 1ın die Hand der Dozenten aller in den etzten Jahrzehnten durchlaufen hat. Eine Wende fand hier
theologischen Disziplinen (selbst Liturgiker können hier und da stia deren Tragweite WIT wohl erahnen, nicht ber 1n all ihren
Neues entdecken). Anderseits ist dank se1iner leicht faßlichen, Auswirkungen schon erfassen vermögen. V{T. weiß das
durch treffliche Vergleiche aus der „profanen” Welt anregende Wagnıis, ın einer Untersuchung die breitgefächerte Thematik
Darstellungsweise auch für weitere Kreise empfehlenswert. einzubeziehen, glaubt jedoch, ıIn den tast die N Theologie

Besonders lobend hervorheben möchte der Rez. das erste Kap berührenden Implikationen liege das Besondere der heutigen Mis-
über Wesen und Bedeutung der Sakramente (ge- sionsproblematik beschlossen. Diese 1ın ihren Ursachen darzustel-
genwärtiges Heilswirken Christi, inkarnatorische Struktur, part- len un Pisten für die künftige Arbeit abzustecken, will das iel
nerschaftliche Begegnung miıt Christus, Grund- un Selbstvollzüge des Buches SeIN. Man darf Evers bescheinigen, daß ich mit
der Kirche), die Stellungnahme ZULFC N (25—29), großem Geschick Se1INerTr Aufgabe entledigt, daß die Lektüre
die Ausführungen AA S  S e  e e 45—49) das Kap über geradezu 1ne spannende Angelegenheit WIT: Kritisch referierend
die Firmung (70—89), den Abschnitt über die nt! Grundlagen verschafit uns einen geralften Überblick über die m1ss10ns-
un die geschichtliche Entfaltung der Stuifen der theoretischen Auseinandersetzungen se1it den Anfängen einer e1-
(  ÜE genständigen Disziplin bis den neuestien Entwürien un Be-

Insgesamt ist das Urteil des V{. wohl fundiert un abgewogen, strebungen. Der utior bringt übrigens für sein Unternehmen
weder adikal pProgressiv noch traditionalistisch. Die Kritik slückliche Voraussetzungen mit während eines Jlangjährigen Fern-

ostaufenthalts begegnete den Traditionen des Buddhismus unEinzelheiten der liturgischen Reform (156, 162) ist berechtigt, ber
mit Verständnis für die Grenzen, die dem „Rat ET Ausführung Shintoismus, andererseits führte ih der Kontakt mit der weithin
der Liturgiekonstitution“ und der Gottesdienstkongregation wC- säkularisierten Gesellschaft Japans ZULXC Besinnung autf die „Tat-

1, sache der weltlich gewordenen Welt“ un: die daraus resultieren-
Für eine (hoffentlich nOöOtige]) Neuauflage selen einige Wun- den Anfragen die Kirche.

C genannt In rTel Schritten bewältigt Alr den umfangreichen Im aupt-
Was über die vielfache edeutung des Ols für den antiken Men- teil schaut auf die Diskussionen der katholischen Missions-

schen wird (93), bedarf einer doppelten Erganzung Die Salbung theologie VO. —' ZUTUC.  A  k (1 Kap.), die durch die Aussagen
1n Verbindung mit jedem Bad (VOT- und nachher) WIT! nicht erwähnt des E atikanums (2 Kap.) ergänzt. Im IL auptte: 84—150) kommt
[ Kapitel über die Taufe!). Zu fast allen Zwecken (Nahrung, ed1zZ1n, die Theologie der nichtchristlichen Religionen ın den wichtigsten Beli-
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traägen VO  - “18—1 ZUT Sprache (Kap 1), wiederum abgerundet UTrC. Thomas Ohm), während die päpstlichen Verlautbarungen dieses
die Erklärungen des etzten Konzils (Kap 2 Der 1888 Hauptteil (151—22 Jh.s gut wI1e keine ussagen über die theologische Bedeutung— W1Ie schon die beiden ersten elile ın der Einleitung tfälschlicherweise als
Kap bezeichnet rortert schließlich den Weltbezug der Miss1on,

der Religionen enthalten 95) Vorangebracht wurde die Diskus-
S10N durch Danielou un Gongar, intensivsten indes durchausgehend VO der gewandelten Missionssituation (Kap über das Rahner, dessen Theorie VO d  I  Nn Christentum (von deProblem der Anknüpfung missionarischer Verkündigung (Kap ZU.

Nngagement ın Entwicklung und Humanisierung (Kap Der Au{fbau, Lubac abgelehnt), VO  - seiner Gnadenlehre her verstehen ist
dem geschichtlichen Ablauf folgend, widerspiegelt die allmähliche Aus- Die Rahnersche Redeweise VO  - „legitimen Religionen“ führt
weitung der Perspektiven 1n den Denkbemühungen katholischer Mis- Schlette weiter; bezeichnet die Religionen als den ordent-
sionstheologen. Schade NUr, diese Entwicklungslinie n1C schon lichen, die Kirche als den qaußerordentlichen Heilsweg, Was e1lnl-
1m 1te SeINES Werkes ZU] Ausdruck Dringt unverbunden otellt SCcmHn Widerspruch hervorrief. Das bei ihm erwähnte „Stellvertre-iniach TEl egriffe nebeneinander. Unbefriedigend ist ferner die
Überschrift ZU Hauptteil, die 1n ihrer Allgemeinheit uch aut die tungsprinz1p”, wonach Kirche nicht alles ist, ber für alle steht,
beiden anderen eile paßt, handelt sich doch 1m BaAanNnzZzeEN Buch erhält bei Ratzinger einen zentralen Platz Der Fortschritt ın

der Bewertung der Religionen 1äDt ich nicht leugnen, doch S1gNa-„theologische Besinnung auft die Mission“.
Der (am wenigsten originelle) eTsStTEe el fängt mıiıt dem isiert 1Nne Reihe oflfener Fragen. Auch das Konzil erteilt aul

Altmeister katholischer Missionswissenschaft d. den S1e keine etzten Antworten, obwohl das Gespräch mit den
Religionen als cSOozilal veriabßten Gegebenheiten aufnimmt, mutigden Vorwurti einer einseitigen Konversionstheologie In Schutz

nımmt, da sich schon bei Schmidlin die Grundlage eiINerTr richtig ıIn der Kirchenkonstitution., in „Nostra aetiate un!: ın der Erkl1ä-
verstandenen Plantationsthese vorfinde. Diese, speziell VOo  } der C(UNg über die Religionsfreiheit, etIwas weni1iger direkt 11 Mis-

sionsdekret. Die Debatte die Religionen, wWI1e V{i. S1P wieder-LOwener Schule verfochten und bis ın 1N1SeTe Tage Vo  - einzelnen
Autoren weiter entfaltet, umschrieh als jel der Missionstätigkeit gibt, un seine Analyvyse der Konzilsdokumente machen deutlich,
die Errichtung VO  > Lokalkirchen. Die Parıser Schule, stark beein- welche Probleme hier noch der Bearbeitung warten, coll nicht

bei abstrakten Konstruktionen cSein Bewenden haben (biblischeilußt durch die Anstöße der Arbeiterpriesterbewegung deren
Anliegen aufzugreifen die katholische Missionswissenschaft VeTl- Begründung, religionswissenschaftliche Untermauerung, soziale
saumte rückt VO  } der überkommenen geographischen Ab- Gebundenheit des Heilswirkens]).

zwischen „Missionsland“ un ‚christlichem Land“ ab; Im T1 i unterzieht sich der Au{fgabe, den
S1e csieht als Gegenüber der christlichen Mission den soziologisch Weltbezug der Mission näher bestimmen. Vorerst präsentiert

die Säkularisierungsthese, wägt das Für un Wider der E1n-verstandenen nichtchristlichen Raum, ine Auffassung, die ıIn
9y gentes“ (zugleich mit dem territorialen T1INZ1Ip Eingang BE- wWwWan:  o  de bezüglich ihrer „Christlichen Herkünftigkeit“ ab un: be-
funden hat (Zum missionarischen Auifbruch ın Frankreich und schreibt die Reaktionen auf die weltweite Säkularisierungserschei-

NUNSEN, wobei ZU. Ergebnis gelangt, daß die Religionen,dessen Impulse auf die gesamte Pastoral cf die interessante Diss.
VO  - Zimmermann, Die Erneuerung des Katechumenats 1ın Frank- anstatt ine gültige Lösung aut die Herausforderung anzubieten,
TelC. un seine Bedeutung für Deutschland, Münster 1. W. 1973, 1n die Flucht einmünden. Soll I1U. Cdie christliche Verkündigung,

lautet 99  ıe zentrale Trage der vorliegenden Arbeit“587 S: Totomechanische Vervielfältigung). Abgesehen VO  -
Ohm, der als einer der wenigen katholischen Missionstheoretiker den iın den Religionen ECWOÖNNENEN Erfahrungen anknüpfen, uch
die modernen trömungen berücksichtigte, wandte sich die Mis- wWenn diese olfenbar den Ergebnissen der Theologie der Welt

entgegenlaufen? Im Blick auf die Diskussionen 1mM ORK undS10Nswissenschaft iın den erstien 50 Jahren ihres Bestehens 1Ur

zögernd den geistigen Umwälzungen der eit Daher das gewlsse Aussagen der Pastoralkonstitution des Konzils, ferner
Urteil: Die Missionstheologie verharrte ın der Isolierung, wI1e S1€e aut dem Hintergrund globaler Entwicklungen drängt ich die

Schlußfolgerung auf, „daß die Solidarität 1m gemeinsamen Mensch-andererseits uch ihren Tribut die damalige defiziente Ek-
klesiologie un die verkümmerte Eschatologie zahlte. Daß das eın der die Mitmenschlichkeit das {Ur NSeTe eıt charakteristi-
Konzil einiges aufzuholen hatte, dürfte naheliegen; doch gelang sche Schlüsselwort ist, dem die christliche Botschaft für den

modernen Menschen relevant wird“ och erhebt sich dannihm nicht, die entscheidenden Phänomene der veränderten Welt
1mM Missionsdekret voll integrieren. Vatikanum I1 ist „IM diesen gleich die Tage, inwleweit der Einsatz für die ganzmenschliche
wichtigen Fragen einer Missionstheologie die Antwort schuldig Entwicklung 1ın den Bereich der missionarischen Tätigkeit der
geblieben“ (56) Allerdings schwächt sich dieser negatıve Befund Kirche fällt? ari e1n solches Tun überhaupt mit Mission ın Be-
insoiern ab, als die übrigen Konzilsdokumente, die V{T. einzeln ziehung gebracht werden? Die theologische Begründung für die
bespricht, edeutsame Elemente einem erneuerten Miss1ons- Beteiligung der Kirche der Humanisierung leitet VOoO der

Sicht der Kirche als „Sakrament des Heils“ ab Dienst der Kircheverständnis beisteuern, tiwa „Lumen entium“ (Kirche als
olk Gottes, als Sakrament des Heils, als eschatologische Wirk- der Welt un! den Menschen als sachgerechte Hilfe für das
lichkeit), „Del Verbum“ (grundsätzliche Einheit der Offenbarung Leben ın seliner ganzen Fülle, wobei beachten gilt, daß
1n Schöpfung un Geschichte: Welt als ersties Gegenüber der Humanisierung JM möglich ist autf einem orizont, der über
Offenbarung), „Dignitatis humanae“ (Ausrichtung auf die Welt: den Menschen hinausweist“
O{ffenheit gegenüber heutigem Pluralismus), „Nostra aetate“ (Heils- Im Nachwort bekennt V auf seine ursprüngliche Dsicht, die
bedeutung der Religionen; Notwendigkeit des Dialogs nachzutra- Untersuchung mıiıt einer Missionstheologie beschließen, VelI-

gecnN wären hier noch: Amstutz, ber die Religionen, 885 NZ  Z zichtet haben. Man wird ihm angesichts der unterschied-
11973] ö1—92; Nietlisbach, Die nichtchristlichen Religionen In der lichen Verhältnisse iın den einzelnen Gebieten wohl zustimmen
Reflexion des 188 Vatikanums un der Theologie, In NZM dürfen, WenNnNn für ausgeschlossen hält, ine „Tür alle Zeiten

1—12; ö1—126) un schließlich „Gaudium et spes”, worin un! Trte gültige Missionsmethodik“ entwerien können.
Nicht beipflichten kann INa  } hingegen SeINeEeTr Meinung, 1ine Mis-sich „EInN Selbstverständnis der Sendungsaufgabe der Kir-

che  “ zeig (80) Wenn (65) Dehauptet, die Liturgiekonstitution sionstheologie 1ın Grundzügen sel heute unmöglich — eıne e{iwas
vertrete „eine stark ekklesiozentrische, autf die Gottesverehrung schnelle Demission. Trotzdem sind WIT dankbar IUr seine
ausgerichtete Sicht des Auftrags der Kirche für die Welt“, ausgezeichneten Darlegungen, miıt denen die gegenwärtige
wird dem Dokument nicht gerecht (zum gewandelten ult- (auch außerdeutsche) missionswissenschaftliche Landschaft aQusSs-
begriff siehe die vielen Auf{fsätze VO  3 Lengeling). kundschaftet. Vor em Lindet der Neuling 1ın ihm einen umsich-

igen un urteilssicheren Gewährsmann, der ihn autf einfache We!l-Die Tage nach dem Wahrheitsgehalt und der Heilsbedeutung
der Religionen der eıte l erwachte außerhalb des mıit der komplexen Materie vertirau macht un! ihm iıne WEert-
Rahmens der Missionstheologie, W as 1mMm Grunde nicht erstaunen volle Bibliographie (VILL—XXII) die and gibt Das Werk liest
dart, weil die Voraussetzungen einer ernsthaften Beschäftigung sich flüssig, uch WEn da und dort 1ine sprachlich mißglückte
mit diesem Phänomen in den Anfängen der katholischen Mis- Wendung auftritt (Z Zusammenfasser:;: ewegung
S10NSWIissenschafit einfachhin ehlten. TSTie Bausteine einer Unabhängigkeit un: Freiheit). Lieben sich Wortungetüme wIı1e

„Inkonklusivität“ (83 37) nicht vermeiden? Warum noch VO  -„Theologie der Religionen“ lieferten Karrer, dessen bahn-
rechende eistung wohl noch eiwas höher einzuschätzen wäre, Priesterstand reden Wer ist der aut (Anm. 82) figurie-
un!: Ohm (den Nietlisbach einen „zaghaften Wegbereiter“ rende Lefebvre? Anstatt fiondament muß 1 9 Anm. 67) fonde-

ment moral heißen.nenn(T, 1n:! NZ  Z 20 [1973] 256—271 Missionarische Bekehrungstheolo-
gıe un: Beurteilung der Heilssituation der Nichtchristen bei Fribourg Baumgartner
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Friedli, Richard: Fremdheit als Heimat. Auf der Suche nach einem meine un daher das gemeinsame Merkmal der menschlichen
Kriterium TUr den Dialog zwischen den Religionen. Treiburg- Kondition:; S1e spricht das Problem direkt ın seiner religiösen
Schweiz Universitätsverlag (1974) 214 (Okumenische Beiheite Relevanz un Tieife ohne der Übertragung sozio-kultureller
ZULL Freiburger Zeitschrift für Philosophie un: Theologie, kart. omponente in ıne theologale Ebene bedürfien: endlich A  Der-
SIr 28,— windet 331e die Irennung der Menschen un ihre Aufteilung 1n
Was den Dialog zwischen den Religionen nicht DUr erfor- Heimische und Fremde mit deren sozialpsychologischen Neben-

derlich, sondern nunmehr unumgänglich macht, ist das 1n diesem wirkungen.
Ausmaß ıIn der Vergangenheit nicht gekannte Phänomen der kul- ber solange 1Ur e1n Ansatz und 1Ur ersitie Überlegungen
turellen Zirkulation. bezüglich einer Interpretation der Religion aut der Grundlage des

Die 17 ersten Kapitel dieser Arbeit vorgelegte Analyse dieses Phä- vorgeschlagenen Schlüsselbegri{ffs (Kategorie des Fremden) VOLI-
no0meNls (31—77) ist cehr instruktiv Sie faßt die Angaben gut ‚US5$e- liegen, kann 198058  > sich L1UTC e1Nn vorläufiges, vorsichtiges Urteil '
wählter einschlägiger Werke über die grundlegenden und für die
Begegnung der Religionen interessantesten und folgen- lauben. Lkirst die noch ausstehende Ausarbeitung der intendierten

Interpretation der Religionen wird die Brauchbarkeit, Fruchtbar-schwersten Aspekte der Weltsituation $0 @ Br eligion keit un TeNzen des Ansatzes zeigen. Sie wird uch bestim-stehen die Angehörigen anderer eligionen immer unvermeidlicher 1Ns
Haus. Dem Christentum begegnen diese „Fremden“ uch mit den Ge- INe  - haben, welche Bedeutung 1ın eiINeT Theorie der Religionen
fühlen, die S1e gegenüber den Tüheren Kolonialmächten hegen mit Christus und dem Christentum zukommt W äas der NS In der
den Folgen des erlittenen und hier un!: da schon fast ü@berwundenen vorliegenden Arbeit noch nicht genügend berücksichtigt un
Kulturschocks, mit einem aggressiven Unabhängigkeitsbewußtsein un: ın welchen Tenzen die geforderte Relativierung der eigenen

mıiıt einer Gegenmission., Religion für den Gläubigen snnehmbar bleibt.
Seit dem ı88 Vaticanum und Uppsala 1968 en die christlichen

Kirchen ihnre Bemühungen verstärkt, die nichtchristlichen Religionen 1mM ach dem Aufriß, den 1n SEINET inhaltsreichen, anregenden
Untersuchung vorlegt, möge doch der V{f. detailliertere Ausfüh-

gesamten Heilsplan Gottes sehen un! interpretieren. In dem diesen
Bemühungen gewidmeten eil 78—119) legt der VtT. VOT lem die heo- rFunNngen über die weiteren ktappen des eges geben, den fÜür
rien VO.  - arl ar und VONn arl Rahner dar. Beide Interpretationsmo- den Dialog zwischen den Religionen un für 1Ne Theologie der
delle scheinen religionswissenschaftlich unzureichend undiler‘ Religionen als den besseren un zielsichereren ansieht.
SE1IN. „Vor lem scheinen ihre religionsgeschichtlichen Abhebungen unster Adel= FT heodor KHOUTFYV
und Vergleiche sehr VO  g einem supranaturalen Gesichtspunkt und
einem formal individualistischen und verinnerlichten Glaubens- und MacInnıis, Donald Religionspolitik 1Im kommunistischen 1nNa.
Heilsverständnis auszugehen“ (23) Ein besserer Zugang den nicht- Theorie un: Praxıs In Dokumenten. Göttingen: Vandenhoek
christlichen Religionen wird gesucht, und der V{f. schlägt hierfür die uprec. 1974 390 kart. 29,50
Kategorılie des „Fremden“ in ihrer sozialen, kulturellen und China miıt seiner Fülle VO Menschen Wäar ın der erstien älfte
religiösen Dimension VOT.

Die Kapitel £ un! Ä 150—200) suchen 1ne theologische unNnseTes Jh.s eines der hoffnungsvollsten Missionsgebiete. Die
katholische Kirche allein hatte 1950 in diesem Lande Kirchen-Fundierung des Vorschlags durch die Analyse der Ö
provinzen miıt über 100 Bischöfen, einem chinesichen Kardinalschen Angaben Fremden, ann eine Verifizierung der Arbeits-

hypothese den Aussagen VO.  - wel stark divergierenden eli- un über Millionen Katholiken. 1949 kam der Kommun1smus
g1onstypen (Hinayäna-Buddhismus und Spruchweisheit die Macht, der nicht 1Ur das olk einte und ausländische Mächte
Rwandas AA  ber den Fremdenbegri{f. Dabei unterstreicht der VT eindämmte, sondern uch 1ne sozijalistische Gesellschaft aufbau-
den Übergang VO.  - der soziokulturellen ategorie einer theologischen t 9 die iın vielen Teilen der Welt Bewunderung erregt. Das Chri-
Interpretation des Begriffes als „Hinweils IUr die theologische rTemd- tentum geriet er in ine furchtbare Krise un ist heute prak-heit (Fernheit) jeder geschichtlichen Existenz die noch auf dem tisch aQusSs der chinesischen Offentlichkeit verschwunden. Daß
Weg ott ist“ (24) Wenn 100808  - ber den Menschen, uch in der die ausländischen Missionare VO  } den Machthabern VeI-Geborgenheit SseiNer eigenen Religion, als „Iremd“ 1mM theologischen trieben un die irchlichen Institutionen langsam zerriebenS  Inne betrachtet, folgen aus dieser Haltung „eine fundamentale,
zukunitsorientierte Vertrauenshaltung, Toleranz TÜr die ‚anderen)‘, Innn wurden, lag viele Jahre Jang wWI1Ie e1in lähmendes Irauma autf
für die Vorläufigkeit der Dinge, Überzeugung VO.  - der 1Ur relativen der abendländischen Christenheit. Der Abgrund, der beide Welten
Bedeutung der Religionszugehörigkeit un! das Kriterium des ortho- voneinander trennte, schien unüberbrückbar.
praktischen Glaubensvollzugs“ (25; siehe uch 195—200) Eiıner der ersten, der sich wieder auf die Sendung der Kirche

Die Untersuchung schließt mit einer ©  c N d Clie 700—8300 Millionen Chinesen besann un qaut 1ne Annähe-
Kirche ın dialogischer Existenz mıiıt dem Fremden (201—206). „Im Heils-
dialog mit dem eweils Fremden die eigene Religionsform relativierend rung der Fronten drängte, Wäar Donald MacInnis, früher e-

stantischer Missıionar und Universitätslehrer 1n China Als China-kommen ann Christ un Nichtchrist ZUTC. Dynamik der Heilshoffnung
selber und Vertirauen sich mit absoluter Glaubens-Intentionalität dem Sekretär des Nationalen Christenrates 1ın den Vereinigten Staaten
unverfügbaren ott an  “ S0 „muß sowohl die Evangelisation der hat sich uch über Amerika hinaus bemüht, ein erneuertes
Nichtchristen UrTrC. die Christen als uch die Evangeli:  tion der Chri- christliches Interesse China wecken un: die christlichen
sten durch die Nichtchristen bedacht werden“ (26) Kirchen aus ihrer Lethargie herauszureiben. Dabei kamen ihm

Was 308  .u die Einführung der Kategorie des Fremden als das Bemühen der Volksrepublik China, uch ihrerseits NnNeUe Be-
ziehungen miıt der Außenwelt anzuknüpf{en, und die steigendeSchlüsselbegriff eisten soll, bleibt unklar. Der Untertitel spricht

Von der Suche nach einem Kriterium für den Dialog zwischen den Chinafaszination ın vielen Ländern Hilfe
Religionen: 193 soll 99  1e Existenzweise des Fremden einen ZuU- ber wWwWas wußte 190808  - nach der Großen Proletarischen Kultur-
5ang ZULC nichtchristlichen Welt eröfifinen“;: 173 coll dieser revolution (1966—1968) schon VO  — diesem geheimnisvollen China?
Schlüsselbegriff 08 mehr ermöglichen: „eine Interpretation War und ist uch heute noch NSeITe Kenntnis dieses großen Lan-
der nichtchristlichen Religionen”. Der Anspruch ist Wäar nicht des beschränkt, gilt das noch mehr VO  >; der religiösen Lage
eine Missionstheologie aufzubauen, scheint aber, das wenigstens des Landes. S0 begann MacInnes, ein1ges Licht 1n das Dunkel
1mM Ansatz eisten wollen, Was die bisherigen Theologien der bringen Er machte ich das Studium der offiziellen Religions-
nichtchristlichen Religionen doch nicht eisten vermochten. politik ın der chinesischen Volksrepublik un sammelte die e1n-

Zwar kann die Kategorie des Fremden als ıne geschickte Ein- schlägigen Quellen, VOL allem die aQaus dem chinesischen Sprach-
leitung des Dialogs zwischen den Religionen dienen, S1e kann 1008008 Oie erschienen 1ın seinem Buch „Religious Policy and
helfen, die Gesprächsbereitschaft wecken. In diesem Sinne Practice ın Communist China Documented Histor  DA (New
kann S1e als e1in 5 S C ‚s betrachtet werden. Sie ist York-London, 1972
Jjedoch kein Zentralbegri{ff der Religiosität, s1e ist her e1n anderer Hier haben WITr mıit der deutschen Übersetzung dieses Buches
SYymbolischer Ausdruck für die fundamentale religiöse Wahrheit tun. 5S1e ist leicht gekürzt VO den 4 BA kumenten 1Mm Original eTI-
des menschlichen ase1ns. Fremdheit ist 1Ur deswegen religiÖös scheinen 93 1m deutschen ext ber die wesentlichen exie Sind alle

wiedergegeben. Die Übersetzung, VOIl Elisabeth Langerbeck angeflertigt,relevant, weil S1e ein anderes Wort ist für „Heilsbedürftigkeit”,
NUur weniger umfassend un! weni1ger ergiebig {Ur iıne nterpre- ist flüssig un gibt den Inn der chinesischen riginale geireu wieder.

Der erstie der Te1L großen eıile des Buches ring offizielle Erklärungentatıon der Religionen un der Religion überhaupt. Wenn INa mehr
ZUT ellung der Religion 1mM Neuen China, Vo  a em solche VO  - Maoals einen Zugang, einen ersten Ansatz sucht, WE 1,  - ine T'se-tung, die 1 auie vieler Tre machte Der zweite nthältInterpretation der Religionen fundieren un aufzubauen sucht, chinesische Verlautbarungen, die die chinesische Religionspolitik inann scheint mir die Kategorie der Heilsbedürftigkeit (In ihrer der Prax1ıs 1m Zusammenhang mit völkischen Minderheiten, mit QuS-

gesamten Breite und Tiefe) geelgneter SEe1IN. Sie ist das allge- laändischem Imperialismus, m1t den Zielen der Kulturrevolution
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beleuchten Im dritten Teil finden sich Darstellungen, die zeigen, wI1e inschriften bezeugten Zeiten bis ZUTC Volksreligion der Moderne, Un!
alte religiöse Formen INnne des Denkens VO:  » Mao Tse-tung ersetzt chließt mit einem Ausblick auf gegenwärtige, noch Fluß efindliche
der umgeformt werden: Die herrschende Ideologie ist die 1606 eligion Wandlungen, die traditionell. religiöse Vorstellungen 538e eine poli-
Chinas, die alle menschlichen Kräfte beansprucht. tische Ideologie abzulösen bestrebt sind, die ihrerseits auf religiöse

Als Dokumentation ist das Buch sachlich un hne Polemik. Elemente oflfensichtlich nicht verzichtet. Der Mangel Gesamt-
bDer macht ganz klar Die offizielle Religionspolitik folgt e1INn- darstellungen der Religionsgeschichte Chinas 1äßt diesen Beitrag beson-
deutig der Religionsauffassung des Marxısmus-Lenin1ismus. eli- ers wWerTtIvVvo erscheinen.

eNTY 6 e  e behandelt die Religionen Ja 5 die In ihrergıon wird miıt Aberglauben gleichgesetzt; der KOommun1ısmus nımm{t Eigenständigkeit insbesondere gegenüber einem keineswegs kontinuier-die Stelle der Religion 1n. och sagt die Verfassung VO  - 1954 lichen, sondern sowohl 1iNDiic auf Intensität als uch Qualität„Jeder Buürger der Volksrepublik China besitzt Freiheit des reli- sehr wechselhaften chinesischen FEiniluß herausstellt. Bemerkenswert
giösen Glaubens.“ Interessant sind die Dokumente kommunigsti- S1Nd die einleitenden Ausführungen LA  ber den 2185 apans, ferner die
scher Theoretiker kurz VOTLT der Kulturrevolution, ob uch theisti- Darlegung des für den Shinto zentralen Kami-Begri{ffs und nicht zuletzt

die Ausführungen -  ber Shinto-Zeremonien, die SONSs meiıist 1Ur stlei-sche Religion Aberglaube sSel. Mit Ausnahme VO  - Beschwerden
ZULC eit der „Hundert-Blumen-Periode“ (1958) Sind die Aussagen mütterlich behandelt werden. Von den eligionen kommen ON

rikvo, Konkokyo, Kurozumikvo und Omotokyo orte, ferner diedurchweg einseitig 1 Sinne der Reglerung, uch die ede des problematische, politisch höchst aktive Soka gakkal, die vielleichtinzwischen verstorbenen Erzbischo{is P’'1 Shou-shih VO Jahre einselt1ig als moderne Wiederbelebung des Nichiren-Buddhismus eTI-1960 über das Leben der Katholiken 1n China Von einer Christen- tet wird.
verfolgung WIT: nıe gesprochen, da NUr der offizielle Standpunkt Zwe sachkundige Abschnitte, einerseits über die rı y

wiedergegeben wIirTd. Um uch die andere e1ite kennenzulernen, andererseits die roOmM1  n che Religion entstammen der er VOo  e}
wird daher VO utioOor selbst die Lektüre des Werkes VO  e} Richard Povli Johs Je 5 Il. Interessant ist darauf collte esonders
ush „Religion ın Communist China“ (Nashville, das die hingewiesen werden die Deutung VO.  — Plutarchs Bericht über den Tod
Schicksale der einzelnen Religionen eıt 1949 behandelt, emp{foh- des großen Pan 1mM S5Sinne des Untergangs des eidentums angesichts

des aufsteigenden Christentums Die Ausführungen über truski-len schen Einiluß auf Rom 239{1) hätte sich angesichts Seiner zuneh-Diese Dokumentensammlung wurde 1 Frühjahr 1970 abge- mend tärker Erscheinung tretenden Bedeutung SErn detaillierter 86-schlossen un manches müßte ergänzt werden. S0 erhielt 1 wünscht.
Januar 1976 die chinesische Volksrepublik 1Ine NEUE Verfassung, Die nımmt mit den Belitragen VO. Sgoren
die WärLr die Freiheit des religiösen Glaubens garantiert, ber uch S u  u  ber Gnostizismus und Mysterienreligionen,

VO  - Jes eier Asmussen über Mithraskult, ven ayrt:die Freiheit der Verbreitung des Atheismus festlegt, Was haupt-
sächlich die Mosilems ın China gerichtet sein soll. Anderer- IN d +  ber Mandäismus N AÄAsmussen F  ber Manı-

chäismus mıit ec beträchtlichen Raum ein. Der Manichäismusseits forderten Arbeiter-Studenten eines Stahlwerkes iın Shanghai wird als bDewußt synkretistische Erlösungslehre gekennzeichnet undin einer bedeutenden chinesischen Zeitung 1Nne Neubewertung Wäar aufigrun: der Aussage Manis, verwirkliche das Erbe VO.  - Buddha,des Christentums AUS marxistischer Sicht. Was zeigt, daß das Nnier- Zarathustra un!: Jesus Hier liegt e1n Mißverständnis VOT. Die
SSe Christentum keineswegs erloschen ist dl SC20561N€E Textstelle ist keineswegs Tüur synkretistische Intentionen

Fuüur jeden, der sich mıiıt dem Missionsauftrag der Kirche aussagekräftig. S1e Desagt vielmehr, daß die Jünger der zitierten eli-
gionsstifter die eine und einzige ahrheit, die ihre Meister verkündig-das NeUe auistrebende China beschäfiftigt, ist das Buch VO  - Mac-

Innis ine wichtige Informationsquelle. Was heute nOtIuTt, sind ten, entstellten, diese eine un NIic synkretistische Religion bDer VOIl

weitere derartige Studien un dazu Überlegungen christlicher Manı 1n ihrer ursprünglichen Reinheit wiederhergestellt worden sSe1
Von der vorislamischen Religion der TrTab bis 34 den neuesienTheologen, wI1Ie die Botschaft Jesu den heutigen Chinesen in einer Entwicklungen des siam reicht eine ußerst sachkundige un be-Gesellschaft, iın der Religion keine Rolle mehr spielt, nahegebracht grüßenswert umfangreiche Darstellung VO  - Johannes Ewerden kann. Moderne chinesische Religionswissenschaftler stel- Abweichend VOoO der dänischen Ausgabe ist der vorliegenden deut-

len christlichen Theologen harte Fragen. Sie Iiragen nach eINeT schen Edition e1n ausführlicher Bericht <  ber die S e t1i
christlichen Konzeption des Menschen, die weltnah ist, IS der großen Religionen wWI1e über Neustiftungen uUNSeTer
uch den Massen der Dritten Welt ine menschliche Zukunft Zeit beigefügt worden. Carsten Golpe hat das Verdienst, mit die-
sichern. S1e Iragen nach uUNsSeCrTreIl Glauben, ob 1Ur 1 enseıts 56 VOoO  e ihm Ver:  en Abschnitt 1ne sehr wichtige Ergänzung ge
selig macht der schon hier die erge verseizen der abtragen ben aben, die sich UrC. 1ine gesicherter Informationen aQUS-

zeichnet. Die Schwierigkeit, hierbei unabgeschlossene Entwicklungenkann? christliche Liebe hne Klassenkampf{f realistisch ist? erfassen, die sich nicht d UusSs der Distanz des Historikers betrachtendie lange Geschichte Chinas uch Heilsgeschichte 1st, un ob
Formen wahrhaft christlicher Gemeinschaft nicht uch aus chi- lassen, liegt auf der and Hinzu ommt, die religiösen Neubildun-

gen der egenwa: bedauerlicherweise bereits einer vorschnellen
nesischem Verständnis erwachsen können? Ziu solchen Fragen ziologischen un ihren genu1ln ®  sen  pr  S]  relig: Charakter nivellierenden nier-
werden bereits Überlegungen VO  - Einzelpersonen unNn! kleineren pretation unterzogen wurden, wolür VOT allem der Name uhlmann
Gruppen angestellt. Eın Markstein War die Internationale Okume- mit dem VO  - ihm edierten und E Ver:  en Buch „Chiliasmus und
nische Chinakonsultation, die gemeinsam VO Lutherischen Welt- Natıvismus“ Berlin bekannt wurde. Diese eın immanente Sicht,
bund un: dem katholischen NSUIV „Pro Mundi ATa veranstal- die den Charismatiker, den begnadeten Propheten, der eue religiöse

Werte setzt, außer eirac. Jäßt, versperT den 16 auf religions-tet wurde un: VO U —12 1974 1ın Lowen stattfand. S1ie seizte
sich bereits mit olchen Fragen auseinander und hat e1in unNner-

schöpferische Kräfite UNSeTeEeT Zeit un VerZzZerTT dam: 1n verhängnisvoller
Weise die Möglichkeiten für eC. interreligiöse und insbesondere

artet großes cho gefunden. Nicht 1LUF dort hatten viele das missionarische espräche Es ist dankbar begrüßen, peGefühl, daß NSeTe traditionellen Antworten auf das heutige DE VO  - derartigen Vereinfachungen, denen oft mangelnde Detai  ennt-
China weni1g Eindruck machen und WIT die chinesische Heraus- Nn1s anhaftet, entschieden abgrenzt 512{ff)
forderung ernster nehmen müßten. Heidelberg GÜüänter Lanczkowski

Würzburg Bernward Willeke Kremer, Klaus Die neuplatonische Seinsphilosophie und ihre irkung
auf Thomas Von Aquin otomechanischer Nachdruck. Leiden:

Handbuch der Religionsgeschichte. Hrsg. VO.  n Jes etier S 19008 Brill 1971 XXX, 541 (Studien ZUT Problemgeschichte der antiken
und Jorgen 1n Verbind. mit Carsten ©- 1L un! mittelalterlichen Philosophie, Lw.
Göttingen Vandenhoeck und Ruprecht 1975) p i 51510 S., 78 Abb.,

artenskizzen LW. 125.—
Für das wertvolle Werk, das hier 1m Neudruck erscheint, sel

au{t die ausfiführliche Besprechung Har  Na Theol. Revue 63, 4/1967, 250—Das „Handbuch der Religionsgeschichte“ ist mit dem vorlie- 254 verwlesen. Die umfangreichen Addenda un Corrigenda 1Mgenden dritten and ZU Abschluß gekommen, un damit liegt in Neudruck ziehen VOL allem die Forschungen VO  } Krä-eutscher Sprache e1n Werk VOT, das ausgezeichnet ist durch INner bei Ebenso werden die Ergebnisse einer Monographieumfangreiche Einzeldarstellungen und iıne solide Information, die
diese jeweils aut einer uch dem Lailen verständlichen, dem

VO  } Beierwaltes reichlich verwerte Bedeutsam scheint mIL, W as
527f über die personale der apersonale Interpretation des

neuestien Stand uUuNSeTEer Erkenntnisse entsprechenden wI1issen- reinen bei Plotin zusammengeiTagen ist. Von dem Neudruck gilt,schaftlichen Grundlage bietet. Diese Qualitäten sichern dem Werk Wäa> VO:  - der Auflage gesagt wurde: daß niemand, der üDereinen bleibenden Platz iın der religionsgeschichtlichen Literatur. die mittelalterliche Seinsphilosophie noch arbeiten will, dieserDer dritte Band beginnt miıt einer Darstellung der Religionen Ost-
a381lens. Göran S bietet einen undierten Überblick über Arbeit mehr vorübergehen kann.  €
die —_  —{ Entwicklung Chinas VO den Tühesten, UTrC. Orakel- Regensburg Johann Auer
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Theologische Bibliographie Ne genm a an Het interpreteren de profetische literatuur.
TTh 1975, 117—139; 90—140 Summary Interpreting the proph-Auswahl e neuerschienenen Büchern un!| Aufsatzen ZUF etic literature.

Gordon, The second Septuagint aCCOount of Jeroboam: historvTheologie un! ihren Grenzgebieten midrash? XAXV, 19795, 368—393; Holladavy,Zusammengestellt VO  3 Erwin e Münster, unter Mitarbeit William Tes look at “”SOUTCe 133 anı “"SOUTCE D in Jeremiah;
VO.  - Instituten und Seminaren des Fachbereichs ath. Theologie 497—499 Pietersma, Albert The 0S folio of the Chester

der Universitäa Munster Beattyv Ecclesiasticus.
Kape rud, TVIid The HNL655d8C of the Prophet Zephanla MoT-(Sigelverzeid1nis eV 1971, S5Sp 149—160) phology anı ideas. slo Universitetsforlage 1975 116 D. ; nkr A 2y —.

s h GL, Lothar: Studien ZU012 en VO. Schöpfer ın den Psalmen
Mch: Kaiser 1975 123 eiträge ZUL evangelischen Theologiel. Allgemeines ILAXLXS kart. 17,—

du Bouveret: olophons de manuscrits Occidentaux Edwards, Richard concordance (Missoula, ontana
des origines VIe siecle. Tome olophons signes ‚i Soclety of Biblical Literature anı Scholars Pr. (1975) 186 SOurces
Frb/S Universitaires 1976 353 Spicilegii Friburgensis sub- for biblical study VIIL;
sidla V: cIir 65,—. Aramailic Irom Qumran. With translations anı annotations by

el  O hm I} , Michael: Das deutschsprachige kath Schrifttum Altungarns Jongeling, G.}]. Labuschagne, Va  - der ou Lei Brill 1976
und der Nachfolgestaaten, Red oOTrs Glassl Mz Hase X; 131 Semitic study sSeres, I hfl 28,—.
u.Koehler 1975 589 Studia ungarlica L. LWw. 75,—. enard, acques-E L’evangile selon Thomas Lei Brill 1975 E

Word and ‚Din ESSaVys in honor of aVl! Michael Stanlev, 29592 Nag Hammadıi studies V! 96,—.
his 60th birthdayv. Edited DYy Joseph Plevnik, (Willowdale, G 0O el of the gyptians The holy book of the TEa Invisible
Ontarıo0:) egls College Pr. 1975 XL, 419 D.;); 7,50. Spirıt) ith transl. an COoMMENTAaTV DV lexander Böhlig and

Polgär, E 5] Bibliographia de historia S.1I AHS] ALILV, 1975, Frederik Wisse 1n COOD ith Pahor Lei Brill 1975 A,
234 Nag Hammadı Codices I1L, anı I Nag Hammadıi
tudies I h{fl 64,—.

1.Bibelwissenschafit O Günter La echerche rabbinique depuis Strack
1975, 543—-5b74

Allgemeines (Gesamtbibel) e  e 1 e I' Ferdinand Eın „Messianisches Szenarıum“ als Gemeingut
Jesus un der Menschensohn. Für nion Vögtle. Hrsg. VO. Rudol{f des udentums in nachherodianischer e1 Kalros. XVIIL, 1975,

Pesch und Rudolf£f Schnackenburg ın Zusammenarbeit mit Odilo Kai- 249—278
SGT, Frb/B, Bas, Wien: Herder (1975) 488 5 Lw. 72,—. White, Hugh The inıtiation legend of Ishmael. ZA LXXXVWVII,

Zeitlin, Solomon Studies in the early history of udaism Vol 111 1975, 267—306.
ggın Cn Samaritans an Jews The Or1g1ns of Samarıtanism *[*’e-Judaism an Christianity Selected ıith introduction by the considered. Oxf Blackwell 1975 170 Growing Doints 1ın eol-author. tav 1975} LAIL, 483 D-.; 20,—.

OSVYV; 3,—Agrelo, antlago, OFr  z tema biblico de la luz, Antonianum L: Jac OD Edmond Les trois racınes une theologie de la » Terre« ans1975, 3933—417.
es Testament

nNnclen Testament. 1979, 469—480; } A
Bernard La Terre ans le livre d’Ezechiel: 491—533 Davies,

Nu d y Jose Mito desmiti1zacäo Gn Didaskalia Jerusalem et la Terre ans la tradition chretienne.
V, 1975, 21—44 T1 ©  E Simon Yesterday, Odayv, an OMOTTOW. Time an isto-

M1ı  mann, Siegfiried Deuteronomium 11:—63 literarkritisch und LTa- ın the Old Testament. GrR FEerdmans (1975) 339 D. ; S  .  E 10.95
ditionsgeschichtlich untersucht. B’ de Gruvter 1975 Xl 1838
ZAW, Be  z LwWw. 88,— [Habil.-Schrift, Tübingen] 3, Neues Testament

Studies prophecy. collection of twelve Dapers Le1i Brill
1974 169 Supplements eius estamentum XXVI; fl 48,— Higgins, Ngus „Menschensohn“ der „ich“ in

Mift 0,32—337 Jesus un der Menschensochn Für nion Öögtlecont.:] 1—16 Lyvys, Daniel: La vigne et le double Je Exercice de Bas, Wien (1975), 117—123; 124—147 urm  S A Il Heinz:style SUur Esa  \  1e 1—7; 17—24 l ® Antoine Täbe’el Is VII Beobachtungen ZU Menschensohn-Titel ın der Redequelle Sein Vor-
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